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Jrouer und Frotest der Aunderttausend

CIins Republikaner marschieren a
Die Beiscizung des ermorgeten Reichsbannermannes Schneider

Ein Cewaliiges und cindrudis volles Leichenbegängnis Kampfschwur gegen das Hakenkreuz
Eiſige Winterluft ſtreicht an den Hauswänden

des Berliner Nordoſtens vorüber. Schneeſlockenen geitweiſe reißt die Wolkenwand auf und die

dännen Strahlen der ſinkenden Sonne fallen auf
ein wogendes Menſchenmeer. Eine unendliche

ſo ſtehen ſie in Achter- und Zwölfer
der Landsberger Allee und am Königstor

eutlang.
Der rieſige Zug, der in ſeinem ſtummen Ernſt

und ſeinem ſeierlichen umſo nach
drücklicher wi

will kein Ende nehmen dem frühen
Nachmittag defilieren die Republikaner Berlins
am offenen Sarge Willi Schneiders,des von Nazimordbuben gemeuchelten Reichs
danntmnannes Lorüber

Tew verhangene Lichter erfüllen die dämmerige

Halle des Saalbau Friedrichshain mit ſeltſamen
Schatten. Hier, in dieſem primitiven Saal haben
Sazialdemokvatie und Reichsbanner den hingemor
deten Freund aufgebahrt. Von den Wänden grüßen
die Fahnen der Republik. Links und rechts flan
kiert von den Fahnen der Partei und dem ſchwarz
untflorten Banner. Zu Füßen des ſtillen Mannes
im Sarge häufen ſich die Kränze. Plötzlich kommt
Bewegung in die ſchweigenden Maſſen, die lang
ſam, Schritt für Schritt, am Sarge vorüberziehen.
Eine Abordnung von ſechs Schutzpoliziſten
erſcheint, einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener
Schleife in der Hand: die Delegierten des freige-
werhſchaftlichen Polizeibeamtenverbandes wollen an
der Totenehrung teilnehmen.

Fluch den Moördern!
Wie eine erſchütternde Anklage, ſo liegt Willi

Schneider mit bleichem Totenantlitz vor den Hun-
derttauſend, die im Verlauf des Nachmittags
grüßend an ihm vorüberziehen. Ergreifende
Szenen ſpielen ſich an dem offenen Sarge ab.

Hier bricht eine fremde Frau, die den Gemorde-
ten nicht gekannt hat, plötzlich in wildes Schluch-
gen aus und muß ſortgetragen werden, dort ruft
ein älterer Mann, vom tiefen Aufruhr dieſer
unvergeßlichen Stunde ergriffen, den Mördern
Willi Schneiders ſeinen Haß zu, ſeinen Schmerz,
ſeine Verachtung.

Hier iſt nichts geſtellt, hier iſt nichts Mache wir
erleben den elementaren Ausbruch einer Volksbe-
wegung, die in ihrer ergreifenden Menſchlichkeit
bis ans innerſte packt.

„Anſterbliche Opfer
Dann beginnt von einer tiefergreifenden Ge

meinde die Trauerfeier. Die Eltern des Toten, die
Verwandten, werden hereingeführt; ſie brechen vor
dem Sarg des Kindes in Tränen aus. „Mein
Sohn, mein Willi!“ ruft die greiſe Mutter und
ſtwkt zuſammen. Sanitäter führen die unglückliche

Mutter zu einem Stuhl. Jn ſtummer Ergriffen-
heit gehen viele der Anweſenden auf Willis Eltern
zu und drücken ihnen die Hand. Reichstagspräſident
Loebe erſcheint und nimmt in der erſten Stuhl
reihe Platz. Vom Vorſtand der Sozialdemokrati
ſchen Partei iſt Arthur Criſpien neben zahl-
reichen Funktionären erſchienen. Muſik klingt auf,
eine Ehrenkapelle des Reichsbanners ſpielt ihrem

llenen Helden das Totenlied. Dann ſingt der
e e das ewige Lied ſozialiſtiſcher

I de ſozialiſtiſchen n nſtsatandens- Un-
che Opfer, ihr ſanket dahin

Abſch'edeworte.
Kamevadſchaftsführer Schulezick vom Reichs

Banner ſpricht ſchlichte zu Herzen gehende Abſchieds

worte. Er ehrt den Kampfgenoſſen, den Freund,
den ſtets opferbereiten und idealiſtiſchen Menſchen.
Dann aber flammt ſeine Stimme auf, Zorn und
Erregung bricht aus ihr hervor:

„Genug des vergoſſenen Blutes! Unſere Ge
duld iſt zu Ende. Wir werden den ſchamloſen
Mördern unſeres toten Willi entgegenzutreten
wiſſen. Vieltauſendſach wird das Leben und
Sterben dieſes Gefallenen in uns Beiſpiel

geben und fortleben.“
Dann ſpricht in ungemein lebendigen und wahren
Worten der Führer der 25. Abteilung über die
Tragik der Eltern, die mit dem Sohn eine ihrer
ſtärkſten Hoffnungen begraben müſſen. Er iſt für
uns geſtorben, er iſt für uns gefallen, und wer ein
ſolches e der tiefſten Erfüllung hinter e hat,

W PeterBerlinBrandenburg, Stelling, ſchließt ſich in e

ken Worten den Vorrednern an. Ekel und Abſcheu
müſſe man vor den verächtlichen Kampfmethoden
vertierter Nationalſozialiſten empfinden, die glau-
ben, mit der Kugel Jdeen vernichten und zerſtören
zu können. Aber wo einer fällt, ſtehen zehn andere
auf, um die Fahne der Zukunft und der Republik
weiterzutragen.

„Mit eiſerner Diſziplin haben wir uns bisher
zurückgehalten und unſerm gerechten auſſchäu-
menden Zorn keinen Lauf gelaſſen. Aber wir
ſchwören es, hier, am Grabe unſeres gemorde-
ten Kameraden, daß wir unſere Anſtrengungen
vervielfachen, unſern Kampfgeiſt verdoppeln
und verdreifachen wollen, um das deutſche
Volk von der Seuche des Nationalſozialismus

zu erlöſen!“
Machtvoll fluten die Worte des „Tord Foleſon“

durch den Raum; in vieſiger Kette tragen die
Kameraden der Ehreneskorte die Blumenmenge
dem Sarg voran. Dann folgt, getvagen von ſechs
Kameraden, der Sarg, mit einem Tuch in den
Farben der Republik bedeckt. Dicht darauf mar-
ſchiert die Ehrendelegation der Polizeibeamten, die
zahlloſen Fahnen der Partei ſchließen ſich an. So
geht es hinaus in den Friedrichshain

Fackelzug in der Winternacht.
Draußen im Schatten der frühen Winternacht

ein überwältigendes Bild auf den Straßen. Zehn-
tauſende und aber Zehntauſende ſtehen bis tief in
die Stadt hinein. Aus allen Seitenſtvaßen quillt
der Menſchenſtrom, rote Sturmfahnen zu Häupten.
All dieſe ungeheuren Maſſen, es werden Hun-
derttauſend und noch mehr ſein, wollen mit-
ziehen, um den gemeuchelten Sohn der Maſſe zu
begraben.

Ein Leichenzug, wie ihn Berlin ſeit vielen
Jahren nicht geſehen hat.

Fackeln glühen auf, durchleuchten das nächtliche
Dunkel. Unter Vorantritt einer Kapelle, die das
Lied vom guten Kameraden ſpielt, ſetzt ſich der
unendliche Zug in Bewegung; ein Gang, den die

Beteiligten niemals vergeſſen werden. Durch die
Straßen des Oſtens zieht ein Heer der Trauernden
mit ſchwarzumflorten roten Fahnen, die der heftige
Nachtwind wild aufflattern läßt. Zu beiden Seiten
aber ſtehen bis hinauf zum hohen Berliner Norden,
wo im Krematorium in der Gerichtsſtvaße der Leib
des Gemeuchelten den Flammen übergeben wird,
in dichten Reihen mehr als zweihundert-
tauſend Menſchen Spalier. Mit ent-
blößten Häuptern laſſen ſie den gewaltigen Zug
des Todes an ſich vorüberziehen. Spontane Schreie
klingen aus der tiefaufgewühlten Menge in die
Nacht. „Rache für den ermordeten Republikaner!“,
„Nieder mit den faſchiſtiſchen Mördern!“

Jn der Gervrichtsſtraße ſtehen in gewaltigen
Ketten ſtumm ergriffen die Kameraden des ermor

ter Soldaten der Republik Die Männer vom
Die Fahnen ſenken ſich, die Lehe

degrußen den Toten und ſtehen unbewegli

bis der Sarg im Krematorium verſchwindet. Hier
ſprechen Kuttner und Crohn ergreifende
Kampf und Abſchiedsworte. Aus dem Schmerz
um den Toten wird das

feurige Bekenntnis zur Tat.
Und langſam ſinkt der Sarg in die Tiefe.

Kommuniſtiſche Skörungs
verſuche

Die Berliner Kommuniſten mißbrauchten die
Trauerkundgebung für den am Mittwoch in das
Krematorium überführten ermordeten Reichs-
bannermann Willi Schneider zu einer unerhör-
ten Hetze gegen die Polizei und die Reichs bzw.
preußiſche Staatsregierung. Die Polizei war des
halb gezwungen, wiederholt mit dem Gummiknüppel
vorzugehen. Jn einem Falle mußte ſie auch von
der Schußwaffe Gebrauch machen. Jnsgeſamt
wurden

35 Ruheſtörer feſtgenommen

und dem Polizeipräſidium zugeführt.
Während der Trauerzug durch die Danziger

Straße marſchierte, verſuchten Kommuniſten auf
der Mittelpromenade zwiſchen Prenzlauer und
Schönhauſer Allee einen eigenen Zug zu for-
mieren, der zunächſt die Internationale an-
ſtimmte und ſich dann zu wüſten Beſchimpfungen
der Polizei hinreißen ließ. Alle Verſuche der Po-
lizei, die etwa 500köpfige Menge zu zerſtreuen,
blieben ohne Erfolg. Als die Kommuniſten dann
ſchließlich einem Polizeioffizier das Seitengewehr
entriſſen und ihn bedrängten,

gab die Polizei vier Schreckſchüſſe ab.

Die Folge war, daß die Menge auseinanderſtob,
ohne daß Verletzte zu beklagen waren. Zwei Rädels-
führer wurden verhaftet.

An einer Stelle im Zentrum Berlins wurde
ein Magiſtratsangeſtellter von Kommuniſten an
gefallen, zu Boden geſchlagen und ſo ſchwer miß-
handelt, daß er zur Rettungsſtelle gebracht werden
mußte.

Lohnkürzung in der mitteldeutschen
Metallindustrie

Halle, den 8. Januar.
Nach 39ftündiger Verhandlung fällte der Schlich

tungsausſchuß Halle heute in der 4. Morgenſtundim Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Metallimuſtrie

für die Tarifgebiete Halle, Magdeburg. Anhaltund Thale einen Schiedsſpruch, der die
alten Lohnſätze vom 18. Februar l1928
am 12. Januar 1931 wieder in Kraft ſetzt.

Ab 23. Februar werden die Stundenlöhne der
Akko ter um weitere 2 Pfennig, d. h.
von 80 auf 78 Pfennig geſenkt. Damit ſind die
Löhne um 4 Pfennig in der Spitze abgebaut.
Die Arbeitgeber hatten bekanntlich eine Lohn
kürzung von 15 Prozent gefordert.

Der Wortlaut des Schiedsſpruches iſt im Ge
werkſchaftsteil wiedergegeben.

Mordliste der Jcuscſristen
Ich klage an!

Von Otto Hörſing, Magdeburg.

Jn den Morgenſtunden des 1. Januar iſt in der
Hufelandſtraße in Berlin der Kamerad Willi
Schneider mit ſeinem Freund Herbert Graf
von nationalſozialiſtiſchen Mordbuben niedergeſchoſ-

ſen worden. Das republikaniſche Berlin und dar
über hinaus das republikaniſche Deutſchland iſt
empört über dieſe neueſte nationalſozialiſtiſche
Mordtat und verlangt, daß künftigen poritiſchen
Attentaten der Nationalſozialiſten durch Polizei
und Juſti z ein kräftiger Riegel vorae

n wirdDie Verluſt liſte des Keichebannere
ſeit dem Beſtehen unſeres Bundes redet eine Sprache
für ſich. Sie iſt ein Beweis dafür, daß die Repu
blik hier etwas gut zu machen hat. Hätte man jedes
Attentat auf einen Reichsbannermann ſofort mit
aller Härte und Schärfe verfolgt, dann wäre es
nicht möglich, daß wir mit der Mordtat in der
Hufelandſtraße eine ganze Reihe ähnlicher Fälle zu
beklagen haben.

Einige Tatſachen ſtatt vieler Worte.
Fall Wolkow in Sanitz. Am 13. September 1924

begab ſich Kamerad Wolkow des Ortsver-
eins Sanitz in Mecklenburg mit ſeiner
Braut und zwei Kameraden zum Bahnhof, als ſie
von drei total betrunkenen Hakenkreuzlern beſchimpft
und angerempelt wurden. Als Wolkow die belſoffe
nen Rowdies feſtſtellen wollte, drehten ſie ſich um
und ſchoſſen dem Wolkow eine Kugel in den Hals.
Wolkow war ſofort tot. Die Täter ergriffen die
Flucht.

Als Täter wird der Frontbannmann Heinz
Schmitt vor Gericht geſtellt. Er jammert und ſtöhnt,
er ſei berufslos und unfähig, einen Beruf auszu
üben, weil er ſchwer lungenkrank ſei. Nach ein-
ſtündiger Beratung wird er von der Anklage des
Totſchlages freigeſprochen und zu 100 Mk.
Geldſtrafe wegen „unerlaubten Waffentragens“ ver-
urteilt.

Fall Schulz in BerlinSchöneberg. Am 25. April
1925 fuhr ein Propagandazug für den Reichspräſi
dentſchaftskagdidaten Marx unter Führung des
Reichsbannermanns Schulz durch vie Jnnsbrucker
Straße. Er wurde von dem Landwirt Rehnig, der
unter der Tür eines Hauſes ſtand, mit dem Schimpf
wort „Moſtrich“ beehrt. Als Rehnig ſeine Beleidi
gungen gegen das Reichsbanner in einem wüſten
Wortſchwall wiederholte, gingen einige Kameraden
des Laſtwagenzuges ruhig auf ihn zu. Rehnig za
plötzlich, als die Reichsbannerleute 3 Schritt vor
ihm ſtanden, eine Piſtole und ſchoß dem Schulz eine
Kugel in die rechte Bruſtſeite. Dann wandte er ß*
zur Flucht. Schulz ſtarb auf dem Wege zum Kran-
kenhaus.

Nach zweitägiger Verhandlung hat das Schwur-
gericht des Berliner Landgerichts II den Rehnig
freigeſprochen. Es nahm „Notwehr“ als er-
wieſen an.

Fall Volkmann in Oderberg. Am 10. Mai 1925
drangen in Oderberg, das einen ſtarken repuhlika-
niſchen Einſchlag hat, anläßlich eines „Jungdeut-
ſchen Tages“ etliche „Wehrwölfe“ nach reichlichen
Alkoholgenuß in die offenſichtlich anders denkende
Menge ein und ſchlugen mit Piſtolenkolben auf die
Verſammelten los. Zwei blindwütige Schützen, ein
Student und ein Gärtnereibeſitzersſohn feuerten un-
abläſſig in die Menge hinein. Dabei wurde der
Kamerad Volkmann ſo ſchwer getroffen, daß er
kurz darauf ſtarb. Der Wirt des in Frage kom



wenden Lokals wurde niedergeknallt. Er
ſank von drei ſchweren Bauchſchüſſen getroffen, zu
ſammen und verſtarb im Krankenhaus. Zwei wei-
tece Reichsbannerleute wurden von den Schießhelden
ſchwer verletzt.

Vor Gericht geſtellt, wurden die Studenten der
Forſthochſhule Eberswalde, ſämtlich Mitglieder des
„Wehrwolf“, freigeſprochen.

Fall Bräuer in Zobten. Am 6. Dezember 1925
abends ſtand der Arbeiter und Reichsbannermann
Heinrich Bräuer mit ſeiner Familie unter dem
Hauseingang, als eine Stahlhelmrotte vorbeizog
Bräuer machte die Bemerkung: Die ſollten mal das
Trommelfeuer an der Somme kennengelernt haben,
dann würden ſie nicht ſo nach Revanchekrieg
ſchreien.“ Die Stahlhelmjungens fühlten ſich durch
dieſe Bemerkung provoziert und fielen mit dem
Rufe „Schlagt ihn tot!“ über Bräuer her. Bräuer
wurde mit Fäuſten, Knüppeln und Stiefelabſätzen
ſolange traktiert, bis er, bis zur Unkenntlichkeit ent
ſtellt, am anderen Morgen ſtarb. Bräuer war
27 Jahre alt, Kriegsbeſchädigter und hinterließ eine
Frau und ein Kind. Anklage iſt gegen die Ätten-
täter nie erhoben worden.

Fall Bander in Oberluſtadt. Jn der Nacht vom
30. April zum 1. Mai kam es in dem Dorf Freis-
bach in der Pfalz auf der Landſtraße zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbannerleuten und
Hakenkreuzlern. Hierbei wurde der Kamerad Lud-
wig Bauder vom Rad gedrängt und vom Trupp-
führer Schmidt durch drei Piſtolenſchüſſe nieder
geſtreckt. Bauder brach zuſammen und ſtarb im
Straßengraben. Als Reichsbannerkameraden zu
Hilfe eilten, um dem Getroffenen beizuſtehen, wur
den ſie von den mit ſtarken Prügeln bewaffneten
Hitlerleuten zurückgetrieben mit der Bemerkung:
„Jhr dürft erſt ran, wenn der Feind im Graben
verreckt iſt!“ Der Mörder ſtellte ſich am folgenden
Tage der Gendarmerie in Germersheim und gab
an, in Notwehr gehandelt zu haben. Anklage iſt
nicht erhoben worden.

Fall Doktor in Breslau. Jn der Nacht vom
28. zum 29. Juni iſt der Reichsbannerkamerad
Felix Doktor beim Nachhauſegehen von zwei Stahl
helmleuten beſchimpft und angerempelt worden.
Als ſich Doktor wortlos den beiden Rowdys auf
15 Schritt näherte, ſchoß ihm der Stahlhelmmann
Magiera eine Kugel ins Herz. Nach der Tat
drückte der Mörder ſeinem Kumpan die Waffe in
die Hand und entfloh. Vor Gericht geſtellt, nahm
Magiera, wie üblich, den Notwehrparagraphen in
Anſpruch und wurde freigeſprochen. Die ſchwarzrot
goldenen Kranzſchleifen wurden vom Grab des Er
mordeten geſtohlen und der Blumenhügel in eine
Wüſtenei verwandelt.

Fall Röntgental. Jm Juni 1930 iſt eine
Reichsbannerverſammlung in Röntgental bei Ber
lin von Nationalſozialiſten überfallen worden. Da-
bei ſind zwei Reichsbannerkameraden tödlich ver
letzt worden.

Fall Schneider, Berlin. Der Kamerad Willi
Schneider wird am Morgen des 1. Januar 1931
im Gang ſeines Hauſes Hufelandſtraße 31 von
einem Nationalſozialiſten über den Haufen ge
ſchoſſen, ebenſo ſein Freund, der Angeſtellte Herbert
Graf.

Soll das ſo weitergehen?

Soll der Reichsbannermann Freiwild für
völkiſche Mordgeſellen bleiben?

Jch klage an!
Das Reichsbanner, das von uns aufgerufen iſt,

bis zu ſeinem Bundesgründungstag am 22. Fe-
bruar „marſchfertig“ zu ſtehen, wird ſich zu wehren
wiſſen!

„Lieber Freund Völſche!“
Gerhart Hauptmanns Glückwunſch.

Gerhart Hanptmann, einer der Freunde aus dem

Kreis von hielt bei der Feier, dievon der Gemeinde Schreiberhaun zu ren des
70jährigen Wilhelm Bölſche veranſtaltet wurde, eine
Anſprache an den alten Freund und Mitkämpfer ans
der Zeit des Raturalismus.
Lieber Freund Bölſche!

wenn ich mich erhoben habe als letzter Redner,
bevor wir auseinandergehen, iſt es nur, um den
immerwährenden Gglückwunſch meines Jnneren
für dich in dieſem weihevollen Augenblick nicht un
ausgeſprochen zu laſſen.

Siebzig Jahre, zum größten Teil der Arbeit ge-
widmet, liegen hinter dir. Es war Arbeit für die
deutſche und die Menſchheits-Kultur. Scheinlos,
treu, ausdauernd haſt du in dieſem Leben gedient
und den Dank deines Volkes in deinem Wirken ge
n. Als ein wahrer, freier und echter Volks-
ehrer haſt du Hundertauſende, ja Millionen von

Deutſchen, Männer, Frauen aller Stände, jung
und alt, belehrt und ihnen das Walten Gottes in
der Natur und der Natur in Gott erſchloſſen. Du
haſt ihnen die Arbeit ihrer Dichter, Denker und
Forſcher immer wieder vorgeführt und dir ſo von
dieſer wie von jener Seite allgemeinen Dank ver
dient. Das Intereſſe für die Natur und für die
Wiſſenſchaft von der Natur iſt, zumal in Deutſch
land, zu einem ſehr erheblichen Teil allein durch
dich geweckt, gefördert und lebendig erhalten
worden.

Was ſich in deinem Weſen manifeſtiert iſt aller
dings weniger der Geiſt der platoniſchen Akademie
und ihrer deutſchen Ableger, als etwas vom Geiſt
des Sokrates, der gleichſam ſpielend lehrte, wo er
gerade ging und ſtand, auf Gaſſen, Märkten oder
Turnplätzen, unter einer ſchönen Platane gelegent-
lich, aber wohl kaum in einem akademiſchen Audi-
torium. Und wer dich kennt, deine Schriften kennt,
der kennt auch deine ſokratiſche Jronie, eine Jro-
nie, verbunden mit Güte, die du, mild, verſtehend
und verzeihend, auch der Menſchenwelt entgegen
bringſt.

Und, lieber Freund. in deinen Adern rollt
Dichterblut. Wie bei Goethe und Ernſt Haeckel,
denen ſich ein wahlverwandtes Weſen innig ver-

Die engliſchen Zeitungen reſervieren täglich
einige Spalten für Briefe aus dem Publikum.Die ſollen die öffentliche Meinung zu allen

Tagesfragen widerſpiegeln. Von dieſer Einrich

rechnet der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabge
ordnete Graf Reventlow Gebrauch, um ſeine
Anſicht über die deutſch- polniſchen Beziehungen
darzulegen.

Der völkiſche Graf tut dies in einer ſehr maner

ichen Art, die die n r ſtets anzu
ſchlagen pflegen, wenn ſie die Ehre haben, mit
Ausländern zu ſprechen. Dieſe Ausländer leſen
jedoch ſeit Monaten die Berichte ihrer Berliner
Korreſpondenten über das

innerdeutſche Treiben der völkiſchen Revolver
helden und Schimpfbolde,

und auch der gute Ton des Herrn Reventlow in
der „Times“ vermag die Leſer kaum noch über
das wahre Weſen der Nationalſozialiſten zu täu
ſchen. Reventlow legt dar, wie unmöglich der
polniſche Korridor für Teutſchland iſt und wie von
ihm die künftige Exiſtenz Deutſchlands abhängig
ſei. Polen habe zwar das Recht auf einen Weg
zur See, aber nicht in der Avt dieſes Deutſch
land zerſtückelnden Weges. Darüber hinaus iſt
aber auch für Reventlow ausgerechnet jenes
Polen eine Gefahr für den europäiſchen Frieden,
in dem die Geſetze sloſigkeit auf der Tages
ordnung ſteht, und das von Krieg und Jmperialis
mus träume. „Frankreich, ſo ſagt der nationalſozia
biſtiſche Abgeordnete, iſt jene Macht, die allein
durch einen Druck auf Polen den Frieden im
Oſten erhalten kann. Eine ſolche franzöſiſche Tat
wäre ein ſilberner Streif in der dunklen Geſchichte

Vorſtoß für Abrüſtung.
Forderungen eines franzöſiſchen Sozialiſten.
In der Mittwoch Ausgabe des Pariſer „Popu

laire“ unternimmt der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Paul Faure einen neuen energiſchen Vorſtoß für
die Abrüſtung. Bisher habe ſich unter der Herr-
ſchaft des Kriegsminiſters Maginot die offizielle
Politik Frankreichs in der Abrüſtungskonferenz des
Völkerbundes nur mit den Lippen und in der
Theorie den Abrüſtungsbemühungen angeſchloſſen.
Praktiſch aber habe ſie alle vorgeſchlagenen Maß
nahmen verhindert. Wenn es auch zweckmäßig ſei,
daran zu erinnern, ſo erklärt Paul Faure, daß der
Friedensvertrag Deutſchland verbiete zu rüſten, ſo
müſſe man doch unbedingt zur allgemeinen Ab
rüſtung ſchreiten, die ausdrücklich im Verſailker
Vertrag vorgeſehen ſei. Jm anderen Falle gebe
man Deutſchland berechtigten Anlaß zur Forderung
der Rüſtungsgleichheit und bereite neue kriegeriſche
Konflikte vor.

Muſſolini im Film
Er hält eine friedliche Tonfilmrede.

Die FoxFilm- Geſellſchaft läßt augenblicklich in
den Pariſer Filmtheatern einen Sprechfilm
laufen, der das erſte politiſche Jnterview im Film
darſtellt. Als Filmheld wurde dabei ausgerechnet
der italieniſche Diktator Muſſolini ausgewählt.
Muſſolini zeigt ſich in ſeinem Film zwar in recht

unterdrückt, und dieſe Verbindung von Dichten und
r ründete dein naturhaftes Sehertum.

ft, wenn ich dich beobachtete, lieber Freund, in
deiner heiteren, gelaſſen in ſich ruhenden Menſch
lichkeit, der, wenn ich an dich dachte, wie du in den
Waldbergen Schleſiens gleichſam eingewurzelt lebſt,
kam es mir vor, als ob du dem Herzen der Natur
weit enger als wir anderen verbunden ſeiſt, daß
du mehr wiſſen müßteſt als wir von den Geheim-
niſſen des Baumes, des Waſſers, des Geſteins und
der Luft. Gewiſſe Schranken, ſo ſchien mir, die uns

beſtünden für dich nicht, vielleicht ver
nichtet durch deine Naturliebe.

Hinwiederum war es, als ob ihrerſeits die Na
tur dir eine ſchützende Hülle umgelegt hätte gegen
die Unbilden der Menſchenwelt. Jch erkannte wohl.
daß dir Sucht nach äußeren Ehren und gegneriſches
Gebaren keine Stunde verderben konnten. Jmmer,
ſoweit ich dich kennengelernt habe, gab es in deinem
Gemüt nur zwei Zuſtände: den ſachlichen Ernſt
des Lebens und der Arbeit und die große, über
windende Heiterkeit. Etwas dazwiſchenliegendes
Süßſaures gab es bei dir nicht. Und wo ich das
Glück hatte, mit dir zuſammen zu ſein, biſt du im
Gang der Geſpräche immer unmittelbar von einem
Zuſtand in den anderen übergeſprungen.

Jn dieſem Zeichen grüße ich dich, nämlich dem
Zeichen des in dem Zeichen der über-
windenden Heiterkeit. Oft und oft im Laufe des
Lebens iſt das eine und das andere von dir auf
mich übergeſtrömt. und es iſt mir vergönnt geweſen.
oft und oft von dir belehrt zu werden und mich an
deiner naturgegebenen Weisheit zu wärwen. Dafür

ich lege zum Schluß den Finger auf jenen Goethe
Vers, der ein Lieblingsvers Ernſt Haeckels war
und uns allen geläufig iſt eine heiter gelaſſene
Frage die zugleich die Antwort enthölt es
iſt recht eigentlich deine Frage und deine Antwort:

Was kann der Menſch im Leben mehr gewinnen,
Als daß ſich Gott-Natur ihm offenbare.

Halſeſches Theater. und Kunftieben
Klaſſiker-Premiere im Stadttheater. Mit Franz Grill

parzers Trauerſpiel „Des Meeres und der Liebe Wellen“ ge-
langt am kommenden Montag eine der großen Liebestragö-
dien der Weltliteratur zur Aufführung. Hero: Carola
Behrens. Leander: Günther Boehnert. Regie: Jntendant

bunden hat, hat der Forſcher den Dichter nicht W. Dietrich. Bühnenbild: Peter Krauſen,

tung macht am Mittwoch in der „Times“ ausge Hof

„Den Femden dankbar
Narigrat Reventiow tremt sich her le Antpsppelung er Haken-

Mreuzier qurch e ausländischen Nattonalisten
Frankreichs. Deutſchland hat das Recht auf ein
verſtändiges franzöſiſches Eingreifen“. Aber, ſo
ſchließt Reventlow, indem er ſeinen völkiſchen
Pferdefuß geigt: Wir ergehen uns nicht in falſchen

fnungen und

wir ſind in einem gewiſſen Sinne unſeren
Feinden dankbar,

n Wahlen ſo viele Deutſche unter dem Banner
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu einigen.
Dafür müſſen wir dankbar ſein.“

Gott ſtrafe nicht mehr England, nicht mehr
Frankreich, nicht mehr Polen, Gott ſegne ſie und
ihren Friedensvertrag, denn ohne ſie keine Natio
nalſozialiſtiſche Partei. Das iſt die gleiche Ge
ſinnung, die einſt im Kriege die Alldeutſchen ſagen
und ſchreiben ließ, man müſſe Gott auf den Knien
danken, daß das deutſche Friedensangebot abge
lehnt worden ſei und der Krieg weitergehen könne.
Der Engländer lieſt dieſen Brief des Herrn Re
ventlow und macht ſich ſeine Gedanken über den
„Friedenswillen“ der Nazis, von denen der Graf
ſagt, daß an ſie bald der Ruf zur Regierungsbil
dung ergehen werde, und daß ſie unter dem Wort
Frieden im Oſten etwas anderes verſtünden als
Polen. Wenn ſich Reventlow dabei auf ein unge
nanntes völkiſches Blatt in Polen beruft, das den

Krieg mit Deutſchland als wahrſcheinlich
hingeſtellt habe, ſo ändert das nichts an der Ge
ſtnnung der Brüder in Deutſchland. Denn die
Kriegstreiber hüben und drüben

denn dieſe allein haben es fertig gebracht, bei den

drücken ſich dauernd die Hände, und kein anderer
als Reventlow beweiſt es wiederum in ſeinem

ſage ich dir heute und immer innigſten Dank, und ſ

Dunkelblau leuchtete der Himmel; vom Meere her

ſammelten nicht ein Wichtigtuer befunden hätte, der
prahleriſch und aufdringlich mit ſeinen wiſſenſchaft
lichen Kenntniſſen prunkte. Seit einer Viertelſtunde
ödete er die Geſellſchaft mit ſeiner Anſicht über die

Brief an die „Times“.

ſüdlicher leidenſchaftlicher Gebärdenſprache, doch in
recht friedlichen Abſichten.

„Niemals, ſo erklärte er, werde Italien die
Initiative zu einem Krieg ergreifen. Italien
iſt zur ſofortigen Abrüſtung bereit unter der
Bedingung, daß die anderen Länder das gleiche

tun.“

Die franzöſiſche Filmzenſur und das Auswärtige
Amt überlegten 3 Tage lang, ob ſie das Filminter
view Muſſolinis zulaſſen könnten, kamen aber zu
dem Schluß, daß man angeſichts der friedlichen
Sprache Muſſolinis nichts dagegen einwenden
könne. Die FoxFilm- Geſellſchaft beabſichtigt, in
der nächſten Zeit eine Reihe anderer Filminter

e ws mit politäſchen Perö nLi ch
keiten aufzunehmen.

Peoteſt gegen den Mordterror
Jn zwei überfüllten Maſſenverſammlungen pro-

teſtierte am Mittwochabend die Chemnitzer
republikaniſche Bevölkerung gegen den nationalſozia
liſtiſchen Mordterror. Jn beiden Kundgebungen
wurde eine Entſchließung angenommen, in der ge

gen die nationalſozialiſtiſche Bärger-
kriegshetze und gegen das Verbot des Re
marque-Films proteſtiert wurde. Die Pro-
teſtverſammlungen waren zuſammen von mehr als
4000 Perſonen beſucht.

Zum 75. Geburtstag Sindings.

Chriſtian Sinding,
der Komponiſt der Oper „Der heilige Berg“, ſowie
zahlreicher Orcheſterwerke, Chöre und Klavierſtücke,
wird am 11. Januar 75 Jahre alt. Sinding ent
tammt einer bekannten norwegiſchen Künſtler-
familie: ſein Bruder Stephan Sinding war einer
der erfolgreichſten Bildhauer des 19. Jahrhunderts.

akteriſtik. Bernhard Shaw weilte in
einem kaliforniſchen Seebad. Eines Tages dinierte
er mit vielen Bekannten und Verehrern zuſammen
auf der Terraſſe eines entzückenden Strandecafés.

wehte ein friſcher ſalziger Wind; und alles wäre
wunderſchön geweſen, wenn ſich unter den Ver

Darwinſche Raſſentheorie an. „Da gibt es ja ſo

h

Die Beiſetzung Joffres.
der Kathedrale Notre Dame, wo die ſterbhen de d We Diens in

i viſo ape war im Mittelſhiff rer einem hohen ſchwarzen, mit Hermelin

bedeckken Baldachin ein a errich
tet, auf dem der Sarg, mit rotem Fahnen
tuch überdeckt, placiert war. Um 10 Uhr ſetzte ſich
der Trauerzug in Bewegung. Von den alliierten
Armeen waren ein Bataillen belgiſcher Jnfanterie,
die pittoreske engliſche Garde ſowie amerikaniſche
Füſiliere zum Trauergeleite erſchienen. Auf einer
von ſechs ſchwarzen Pferden gezogenen Artillerie

von der Trikolore überdeckt.
Es war um die Mittagsſtunde, als der meh

rere Kilometer lange Zug am Jnvaliden

verhängte Tribünen errichtet worden, wo die offi
ziellen Vertreter Frankreichs l
gationen der fremden Staaten Platz nahmen. Jm
Angeſicht der Mitteltribüne war ein hoher Sockel
errichtet worden, auf dem der Sarg des Marſchalls
placiert wurde, um ein letztes Mal die Revue ſei-
ner Truppen abzunehmen.
Kriegsminiſter Barthou. Er
Schlichtheit und Einfachheit des Siegers in der
Marnefchlacht. Joffre, ſo betonte Barthou weiter,
habe nie das Wort „Revanche“ ausgeſprochen. Nie

Die Gänſe beſehlen
Heitere Dinge aus Spanien.

Das Madrider „Volkshaus“, das die Vorſtände

einigt, hat den im hieſigen Gefängnis ſitzenden
Führern des letzten Putſches ein „Bankett“

gegeben.

das Gefängnis geſchickt. Das Hauptſtück bildete eine
große Torte, die mit Marzipanfiguren verziert war.
Und zwar waren vier Gänſe dargeſtellt, die die in
der Mitte der Torte angebrachte Symbolfigur der
Republik, einen mit der Jakobinermütze geſchmück
ten Hahn, bewachen. Die Gänſe trugen jede eine

die zweite einen GuardiaZivilhut, die dritte einen

auf der Torte angebrachte Jnſchrift lautete: „Die
Gänſe befehlen!“ Dieſe Symbolik iſt recht deutlich.
Es ſpricht für den guten Humor, mit dem
faſt alle politiſchen Dinge in Spanien behandelt
werden, daß die Gefängnisleitung die Ueber
reichung dieſer Torte an ihre Schutzbefohlenen dul
dete. Ueberhaupt dürfte in kaum einem anderen

e

zialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, iſt an einer
Rippenfellentzündung v
ſeit einigen x in einem Berliner Kranken-

ſchweig proteſtierte die d likaniſche
am Mittwoch gegen die A terFranzen, durch Lehrerentlaſſungen und andere ſ.
nahmen die weltlichen Schulen zu zerſchlagen. Die
beiden Proteſtverſammlungen, die von etwa 4000
Perſonen beſucht waren, mußten wegen Ueberfül-
lung polizeilich geſchloſſen werden.

unendliche Mißverſtändniſſe“, klagte er. „Darwin
das weiß jeder Kenner ſeiner Lehre hat nie

mals behauptet, der Menſch ſtamme vom Affen ab.

ich ein Neffe des Affen Hier part die
ironiſche Stimme Shaws dazwiſchen: „Aber, lieber

Verwandtſchaftsverhältniſſe informiert werden!“

ührer durch die weltliche Chorliteratur mit
Orcheſter. Von Ernſt Zander. 1380 Seiten,
Ganzleinen. Verlag: Deutſcher ArbeiterSänger-
bund e. V., Berlin S. 14, Neu-Kölln am Waſſer 22.
Preis für Mitglieder des DAS. 3 Mk. Der
„Führer durch die weltliche Chorliteratur mit
Orcheſter“ iſt in erſter Linie für Dirigenten und
Vorſtände der Chorvereinigungen gedacht, dann aber
auch für alle Freunde guter Chormuſik. Viele
Chöre veranſtalten alljährlich Konzerte mit
r und bringen große und kleine Chorwerke
zur Aufführung, deren Wahl ſehr oft dem Zufall
anheimgegeben iſt. Denn nur wenige Werke in der
ungeheuer großen Literatur können dem einzelnen
bekannt ſein. Der Verfaſſer hat ſich ſeit etwa
40 Jahren mit dem Chorgeſang beſchäftigt. Abererſt die Arbeit an dieſem re hat ihm gezeigt,
wie groß die Zahl der Chorwerke mit Orcheſter,
von der unüberſehbaren A-cappella- Literatur gazu ſchweigen, iſt. Die wenigen, die man wickic

genau kennt, verſchwinden völlig gegenüber der
Maſſe der unbekannten. Der Verfaſſer hat gleich
ſam eine mehrjährige Reiſe in dieſes unbelannte
Gebiet unternommen und macht
Schönheiten aufmerkſam und warnt vor
Gegend“ T kurz, er iſt ein Führer durch das ga
weite Gebiet der begleitenden Chormuſik. Aber gi
es denn nicht ſchon längſt einen ſolchen „Führer“
Gewiß, wir haben den „alten Kretzſchmar“, deſſen
drei dicke Bände wohl viele Dirigenten beſitzen. Auf
die Fragen: Was kann ich jetzt noch ohne weiteres
aufführen? Welche Kräfte brauche ich dazu Wie
lange dauern die Werke? Wo und zu welchem Preis
iſt das Notenmaterial zu haben? kurz, auf alle die
zahlreichen praktiſchen Fragen, von deren Beant
wortung oft die Aufführungsmöglichkeit abhängig
iſt. gibt der Kretzmarſche Führer“ keine Aus
kunft. Hier ſollte nun Abhilfe eſchaffen werden.
Alle Gebiete kennenzulernen und dann nach eigenem
Geſchmack und Ermeſſen die Wahl zu treffenwill der „Führer“ allen Sangesfreunden bchigttz

e o e

ſein.

W

europäiſchen Lande die Möglichkeit gegeben. ſein
politiſche Gefangene durch ein Bankett zu ehren

e 3 r rOtto Wels erkrankt. Der Vorſitzende der So

Freund, ſo genau wollen wir ja gar nicht über Jhre

auf entdeckte
„öder

Lafette war der Sarg des Marſchalls aufgebahrt,

platz ankam. Vor dem Gebäude waren drei ſchwarz

ſowie die Dele

Die Trauerrede hielt
rühmte die

auch habe Joffre ein beleidigendes Wort
gegen Deutſchland oder die Deutſchen geſagt.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Madrid:

der verſchiedenen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ver

Das ganze Menü wurde auf großen Platten in

andere Kopfbedeckung: die eine eine Königskrone,

Miniſterhut und die vierte eine Militärmütze. Die

erkrankt und befindet ſich

haus. Es beſteht die Hoffnung, daß er bald ge

neſen wird. eKundgebungen für weltliche Schule. Jn Braun
evölkerung

ſichten des Na el 8

Jch bin kein Enkel des Affen. Laut Darwin bin

et
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Hutter 0

Adolf Hitler, der Papſt der Nationalſozia
liſten, hat ſich von dem KappPutſchiſten Ehrhardt
ſagen laſſen müſſen, daß er zäſariſche Neigungen
habe gleich bekannten gekrönten Häuptern, an deren
pſychopathiſcher Veranlagung niemalsein Zweifel geweſen iſt. Zu dieſen zäſariſchen Zügen e

Hitkers gehört ſeine Liebe zu bunten Phantaſieuni
formen. Er unterhält davon eine ganze Kollektion.
Manchmal gefällt er ſich darin, bekleidet mit einer
bunten Phantaſieuniform bei verſchloſſenen Türen,

Er weint oft und gern im Kreiſe der oberſten
nationalſozialiſtiſchen Führer. Er weinte, als er
einen SAMann wegen Waffentragens notgedrun-
gen aus der Partei ausſchließen mußte.

Am liebſten aber weint er über ſich ſelber.
Vor den SA.Führern ſprach er Ende November von
den Opfern, die er als Führer der Bewegung bringe.
Er deklamierte, ihm ſei als Führer der Be
wegung jede Lebensfreude genommen

und dabei brach er in Tränen aus. Da weinte
er über ſich ſelbſt, daß er nicht mehr genügend
Zeit für ſeine hochelegante JunggeſellenSechszim
merwohnung und ihrer Beſucherinnen hat, für ſeine
dauernden Freundinnen, ſeine teueren Automobile
und ſein Haus in Berchtesgaden. Er dauerte ſich
ſelbſt.

Nur über eines hat er bisher noch nicht ge
weint: über die Opfer, die ſeine Mordbanditen
gemeuchelt haben.

Die kommuniftiſchen Streikverfuche
in zer Papierinduſtrie geſcheitert.

Es liegen über die wilde Zeit weſp heuteper vor: Der Stre z derröllwi e iſt als been
digt anjuſeben. Von der ſaft kommen
etwa 35 Perſonen, darunter 20 Frauen, zur Ent
laſſung. Sie können ſich in Moskau bedanken.

Jn Ammendorf iſt die Streiklage unver-
äudert. Jm Anſchluß an eine geſtern abend im
Gaſthof Radewell altene kommuniſtiſche
Verſammlung ben ſich en 21.30 Uhr
etwa v tur e zur Woer Papierfabrik zum Schichtwechſel.t r n am Du

adeweller Stvaden mußte die gegen 22 Uhrobigeil eräumt werden. Am illerplatzwu Zu dem Nachhauſeweg befindliche Arbeits

willige von mehreren Trupps Kommuniſten be
läſtigt. Die Trupps mußten unter Anwendudes Polizeiknüppels recht werden. n

Die Sparkaſſen der Provinz Sachſen
Ende Oktober 1930

Die Geſchäftslage der Sparkaſſen der Provinz
Sachſen ſtellt ſich auf Grund der Zweimonats-
bilanzen am 31. Oktober 1930 wie folgt: Sparein-
lagen (in Millionen Mark) 513,8, Depoſiten 24,1,
Scheck, Giro und Kontokorrenteinlagen 64,1. Die
Geſamteinlagen betragen mithin 602,0. Die Spar
einlagen haben nüber dem 31. Auguſt 1930 um
9,9 Millionen Mark zugenommen.

Der Aktionsausſchuß hatte geſtern abend nach
dem Volkspark zur Gründung eines Konſumvereins
eladen. Der war zahlreich Folge ge

noſſe I wies inortrag darauf hin, daß inner-heſede wie-

uKns, Halle ein

tung des

ausliefere

r gab auf dieſe Weiſe noch einmal
einen klaren Ueberblick über die ja allgemein ſchon
ehr bekannte Lage im Konſumverein Halle. Die
ozialdemokratiſchen Genoſſenſchaftsmitglieder woll
ten ſich aber dieſe Zuſtände nicht länger gefallen
laſſen. Da es nicht möglich war, mit anderen Ge
noſſenſchaften in Verbindung zu treten, hat ſich der
Aktionsausſchuß nach eingehender Beratung ent-

h vereins beſchloſſen.

alle hat wieder eine Verbrauchergenoſſenſchaft
Gründung einer neuen Kon'um- und Spargenoſſenichaft für Halle und Umgegend

ſchloſſen, die halliſche Arbeiterſchaft zur Gründung
einer neuen Genoſſenſchaft aufzurufen, in der es

unmöglich gemacht wird, daß verantwortungsloſe u die Genoſſenſchaft zu partei
politiſchen Zwecken mißbrauchen

und ſie wieder zerſchlagen können. Die Sicherun-
gen für das Unternehmen ſind gegeben. Die
Gründung eines von kommuniſtiſcher Korruption
freien n iſt eine dringende Notwendigkeit für die halliſche Arbeiterſchaft.

Die Ausführungen Schaumburgs fanden all
emeine Zuſtimmung. Es wurde darauf ein-ſümmig die Gründung eines neuen Konſum-

Der neue Verein wird ſich

d ü lle„Konſum un n u i hnähht für Ha
nennen. Mitglieder, die in der Gründungsverſamm-
lung dabei waren und alle, die bis 1. April dem
neuen Verein beigetreten ſind, zahlen kein Ein-
trittsgeld, das ſonſt auf 50 Pf. feſtgeſetzt wurde.
Der Geſchäftsanteil wurde auf 50 Mk. feſtgeſetzt.
Die Einzahlung iſt in ſehr bequemen Raten mög-
lich. Die vorgelegten Satzungen wurden angenom-
men und die erforderlichen Wahlen durchgeführt.

Der Vertreter des Zentralverbandes der Kon-
ſumvereine, Jerig wünſchte im Namen ſeines
Verbandes und im Namen eines ebenfalls anweſen-
den Vertreters der GEG. dem neuen Verein ein
kräftiges „Glückauf“ und ein gedeihliches Zuſam-
menarbeiten mit den beiden Vereinigungen.

Gegen das Mordregiment des Hakcnkreuzes
Jn Berlin marſchierten geſtern anläßlich der Beiſetzung des von den

Nazirowdies ermordeten Reichsbannermannes Schneider Hunderttauſende
auf. Auch Halles republikaniſche Bevölkerung darf beim Proteſt gegen den Blut
terror der Hitlergardiſten nicht zurückſtehen.

besucht heute abend die Reichsbannerkundgebung im Volkspark“, in
der Major a. D. und Landtagsabg. Hauff spricht, um so mitzukämpfen

Der Gaſtwirt darf ſich ſein
Publikum auswählen.

Das Reichs gericht hat in ſeinem Urteil II
1091/29, das vor einiger Zeit ergangen iſt, eine
außerordentlich bedeutſame Entſcheidung darüber
gen daß ein Gaſtwirt, der ein öffentliches Lokaltreibt, dennoch nicht verpflichtet e an jeder-
mann zu verkaufen. Jm vorliegenden Einzelfall
waren drei Soldaten, die in Uniform den Zutritt
zur Diele des Beklagten verlangten, von dem Gaſt
wirt abgewieſen worden. Das Berufungsgericht
war der Auffaſſung daß zwar die Weigerung des
Angeklagten eine Kränkung der Ehre der drei Sol
daten darſtellen könne, daß er aber nicht rechts

handelte, weil er dabei nur ſein Recht als
Jnhaber ausübte. Das Reichsgericht tritt dem Be
rufungsgericht u. a. darin bei, daß es dem Jnhaber

einer dem allgemeinen Verkehr geöffneten Gaſt
ſtätte unbenommen bleibt, den Kreis der in ihr
verkehrenden Gäſte zu beſtimmen. Er kann, nach
dem Reichsgericht, nicht nur einzelnen beſtimmten
Perſonen, ſondern auch gewiſſen Kreiſen der Be
völkerung den Beſuch ſeiner Gaſtſtätte verweigern.
Dieſe Reichsgerichts- Entſcheidung dürfte gerade für
ger eines Wahlkampfes von beſonderem Jnter-
eſſe ſein.

Kein Selbſtmord, Anfall!
Der am 27. Dezember gemeldete Selbſtmord

einer Frau durch Gas in der Turmſtraße (angeb-
lich wegen Familienſtreitigkeiten), hat nach Ob-
duktion der Leiche die Vermutung gebracht, daß
nur ein Unfall vorlag.

Die Ftädltische Bücherei
umd die Ansckaſffungswüänschhe der Ceser

Von Dr. Rermann Rokle, Leiter der Städtischen Sücherei Rallmarkt

en veider i r i vat,
Jean Paul.

Die Städtiſche Bücherei wächſt ſich mehr und
mehr zu einer öffentlichen Bildungsbücherei aus
und macht damit eine ähnliche Entwicklung durch,
wie ſie nach dem Kriege in vielen Großſtädten be-
obachtet werden konnte. Ein weſentliches Merkmal
dieſer Umformung der Bücherei iſt

die Aktivierung ihrer Leſerſchaft.
War es früher allgemein ſo, daß die Benutzer

ohne feſtumriſſene Wünſche in die Bücherausleihe
einer Volksbücherei gingen und ſich vorwiegend
ar der dortigen Beratung unterwarfen, ſo

ietet die Leſerſchaft der Städtiſchen Bücherei
Hallmarkt heute ein anderes Bild. Sie hat ſich in
ihrer Zuſammenſetung ge wandelt.
inſofern aus den verſchiedenſten Schichten der halli
chen Bevölkerung neue Leſerſcharen hinzu
trömen. (Seit April über 700 neue Leſer.) Aber
auch der einzelne Leſer ſelbſt ſtellt ſich der
Bücherei gegenüber anders ein, indem er

ſeinen Willen entſchiedener bekundet
Das iſt einmal durch die jetzige Zeit bedingt,

deren Nöte jeder einzelne in voller Schärfe zu
öhlen bekommt und denen zu begegnen die Mobili

ung aller Kräfte erfordert; zum anderen kamen
dem Leſer neue Einrichtungen in der Bücherei entHegen e gaben ihm die Möglichkeit, ſeine

gavi keiten bei der Bücherauswahl anzuwenden.us dieſem Geſichtswinkel heraus iſt die vor einiger

Zeit erfolgte Einführung von
„Vorſchlagszetteln zur Bücheranſchaffung“

u betrachten. Es iſt die vornehmſte Aufgabe der
üchereileitung, die Anſchaffungspolitik ſo auszu

eſtalten, daß der Bücherei ein ſolcher Bücherßeſtand uwächſt, der ſowohl den allgemeinen bil-

dungspolitiſchen Forderungen als auch den ſpeziellen
Wünſchen der Leſergemeinde gerecht wird. Mit

ilfe der Vorſchlagszettel, die der Leſer für die von
ihm zu empfehlenden Bücher ausfüllt, iſt hierin

eine Zuſammenarbeit von Büchereiverwaltung
und erſchaft angebahnt worden, die ſich

durchaus bewährt hat.
ur Zeit liegen der Verwaltung 120 dieſer

Vorſchläge vor, die ein gutes Zuſammenwirken von
Bücherei und Leſerſchaft erkennen laſſen. Vor
allem fällt auf, daß unter den 120 Vorſchlägen ſich
nur 9 Romane und 8 Gedichtſammlungen und
Dramen befinden. Ueber 100 Vorſchläge erſtrecken
ſich auf Bücher, deren Inhalt belehrender
Natur iſt. Das ſtimmt ganz damit überein, daß der
Anteil der ausgeliehenen belehrenden Literatur von
Monat zu Monat wächſt.

Mit dieſer Feſtſtellung ſoll nicht der Wert einer
guten Unterhaltungslektüre herabgeſetzt werden. Es
iſt aber wichtig, darauf hinzuweiſen, daß die BücherMunſge, die de Bevölkerung Halles an die Städtiſche

Bücherei r ſich immer mehr differen-
zieren und in den verſchiedenſten Lebensgebieten
verwurzelt ſind. Indem die öffentliche Bücherei die
ſen Wünſchen gerecht zu werden verſucht, wird ſie
für alle, die geiſtige Intereſſen haben, zu einer un
entbehrlichen Einrichtung, deren Hilfe in Anſpruch
zu nehmen ſich weite Kreiſe der Bevölkerung leicht
gewöhnen. Da außerdem die Funktion der Buch-
vermittlung mit Recht als

kulturelle Verpflichtung der Stadt

angeſehen wird, nimmt der Arbeitsbereich der Bü-
cherei in ſchnellem Ausmaße zu. Die 100 Vorſchläge
für belehrende Literatur verteilen ſich bezeichnender-
weiſe auf die Gebiete, für die der Romanleſer ſich
am eheſten erwärmt, wenn er auf die einzelnen
Sachgebiete aufmerkſam gemacht wird, nämlich Le
bensbeſchreibungen (14), Erdkunde (9), Geſchichte und
Kulturgeſchichte (289), Technik (9). Ändere Gebiete,
die mehr Spezialintereſſen vorausſetzen, ſind ziemlich

leichmäßig bedacht worden, wie Literaturgeſchichte
Wirtſchaft und Sozialismus (9), Natur und

Heilkunde (8), Philoſophie (6), Religion (6), Päda-
gogik (6).

Erfreulicherweiſe erſtrecken ſich die
faſt ausnahmslos auf Bücher, die ſoweit es die
eſchränkten Mittel erlaubten ihres Gehaltes we-

gen in die Beſtände der Bücherei eingereiht
werden konnten.

Eine wertvolle Ergänzung der Leſerwünſche bil-
den die Vorſchläge, die die Dozenten der Volkshoch-
ſchule der Bücherei auf Grund ihrer fachwiſſenſchaft-
lichen und pädagogiſchen Erfahrung zur Verfügung
ſtellten. Es liegt im Sinne einer einheitlichen kom
munalen Bildungspflege, daß dieſe begrüßenswer-
ten Anſätze einer Zuſammenarbeit weiterhin von
allen denen gefördert werden, die für das
geiſtige Wachstum Halles Sorge tragen.

SDP., Ortsverein Halle.
Mit Rückſicht auf die öfſſentliche Kund

des Reichsbanners Schwarz-ot Gold hat der erweiterte Vorſtand beſchloſ
daß die Ortsbezirksmitgliederver-S 7 gen morgen, den 8. Vannar, aus

allenDie Parteimit lieder werden hiermit erſucht,
reſtlos an der dgebung des Reichsbanners
SchwarzRotGold teilzunehmen.

Der Vorſtand des Ortsvereins Halle.

SPD. Metallarbeiter!
Die für heute abend angeſetzte Fraktions

ſitzung fällt zugunſten der Reichsbannerkund-
gebung aus. Die Fraktionsleitung.

Betriebsräte- und Funktionär
Vollverſammlung.

am Freitag, dem 9. Januar, abends 193 Uhr,
im kleinen Saal des „Volkspark“.

Dr. Erich Zeigner (Leipzig) ſpricht über:
„Demokratiſches, bolſchewiſtiſches und ſaſchiſtiſches
Strafrecht.“

Alle Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre
ſind dazu eingeladen.

Vom Hilfsverein für Taubſtumme.
Der Hilfsverein für Taubſtumme in der ProviSachſen relbfſenigt jetzt ſeinen Jehreeberige in

dem es heißt, beſondere Aufgabe des Hilfsvereins ſei
es, den Taubſtummen nicht nur die beſtmögli

ewerbliche Ausbildung zu geben, der eine beſondereerufsſchulung den rechten Wert verleiht, en

die Taubſtummen auch auf geeignete Art für das
n und die Bewährung im Leben zu

ertüchtigen.See r diene nach Möglichkeit vorerſt das
Mädchenheim in Halle, das eine ſtaatlich
konzeſſionierte und beaufſichtigte hauswirtſchaftliche
und gewerbliche Unterrichtsanſtalt mit Be-
rufsſchule und Werkſtätten iſt und mit anerkanntem
Erfolge arbeite. Im Sommer mußte ein Erweite
rungsbau des Heims in An w werden. Die Räume, die für 40 Mädchen berechnet
ſind, werden im Laufe des Winters bezogen werden.

Freiwillige Verſicherung
und Einkommenshöhte.

Wenn eine früher in der Jnvalidenverſicherung
ſelbſtändig oder pflichtverſicherte Perſon ſich frei
willig weiter verſichern will, ſo muß ſie einen Bei
trag aus der Beitragsklaſſe 2 zahlen, der zur Zeit
60 Pf. beträgt. Darüber hinaus iſt jeder freiwillig
Verſicherte verpflichtet, ſeinen Verſicherungsbeitragnach ſeinem Geſamteinkommen zu zahlen. S ge

gen nicht nur die Einnahmen aus Renten, Grund
tückswerten uſw., ſondern auch die Gebührnifſe aus
der a Nur Geldleiſtungen, auf die
kein geſetzlicher Anſpruch beſteht, wie die Leiſtungen
aus der Erwerbsloſenfürſorge, der Zuſatzrenten aus
der Reichsverſorgung, den Leiſtungen aus der
Wohlfahrtskaſſe uſw. nicht als Einkommen
angerechnet werden, da ſie nicht gewährt werden
müſſen, ſondern nach Feſtſtellung der Bedürftigkeit
ewährt werden können, ohne daß ein klagbarer An-ſpruch beſteht.

Unfälle durch elektriſchen Strom.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffent

lichte kürzlich einen Auszug aus den Aeußerungen
der Techniſchen Deputation für Gewerbe bei dem
Miniſterium für Handel und Gewerbe zu den im
Kalenderjahre 1929 von den Gewerberäten zemel
deten Unfällen durch elektriſchen Strom. Die
Sammlung von Berichten über Unfälle durch elek-
triſchen Strom im 1. bis 4. Vierteljahr 1929 um-
faßt danach 1232 Unfälle. Hiervon entfallen auf
Gleichſtromanlagen 393, das ſind 31,9 Prozent und
auf Wechſelſtrom 839 Unfälle, das ſind 68,1 Pro
zent.

Unter dieſen Unfällen befinden ſich 116, alſo
etwa 9,4 Prozent, die den Tod zur Folge hatten,davon 115, als etwa 9,3 Prozent, die in Wechſel

ren vorgekommen ſind, während ein
odesfall auf eine Gleichſtromanlage mit 220 Volt

entfällt. Zu dem letzten Falle iſt zu vemerken,
daß der Tod nicht unmittelbar durch den Gleich-
ſtrom verurſacht worden iſt, ſondern dadurch, daß
die durch Kurzſchluß entſtandene Stichflamme die
Kleider entzündete.

Sehr groß iſt die Zahl von Unfällen an
Lampen und deren Zuleitungen in Höhe von
171, von denen 26 tödlich verlaufen ſind. Weiter-
hin ergibt ſich, daß Bohrmaſchinen 52 Unfälle
mit zwei tödlich verlaufenen und auf Kranbetriebe
69 mit 13 tödlich verlaufenen entfallen. Eine ſehr
große Zahl von Unfällen an Krananlagen iſt durch
Berühren der Schleifleitung verurſacht, ſo daß er-
neut auf die Gefahren der Schleifleitungen hin
gewieſen werden muß.Ein großer Teil der Unfälle iſt auf den Leicht-
ſinn der Betroffenen oder auf die Unbedachtheit
vertrauter Leute zurückzuführen. Es iſt daher bei
der ſtetig zunehmenden Verwendung des elektri
ſchen Stromes zu Licht und Kraftzwecken erfor
derlich, daß von den hierzu berufenen Stellen alle
Kreiſe immer wieder auf die Gefahren aufmerkſam
gemacht werden, die den Fachkundigen bei nicht
genügender Vorſicht und den nicht W
in jedem Falle bei Arbeiten an elektriſchen Stark-

Wettervorherſage. Freitag: Ziemlich heite-
res und trockenes Wetter mit leichter Verſtärkun
des Froſtes. Sonnabend: Vorausſichtl
wenig verändert.
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Der Braunhemden Bppen in der Sgalſch o r
re peraber ſchon ein alter

Spruch: e
r meiſtens auf der tsunkenntnis und Halle, Januar. ſempört und betonte, daß es ſein Recht ſei, ſeiner vorigen

bei

Die Zuſendung von unbeſtellter Ware hat in
lezter Zeit wieder außerordentlich überhand ge-

Da der Warenvertzieb durch unbeſtellte

Laſter Anfang.“ So
kam es auch hier. Eines Tages, im des

Sicher Erwerbalgſer
der geſchäftlichen Unerfahrenheit der Empfänger Man erinnert ſich an die kleine „SalonFeld- politiſchen Geſinnung Ausdruck zu geben. l anker verſenmelt
aufgebaut iſt, weiſt die Jnduſtrie- und Handels dienſtübung“, die die Nazis Anfang Povember in „wirbt' mu dem tönigen Trott der Siunden auch einmal eine Abkammer zu Halle darauf hin, daß die Empfänger der „Saa (41 brauerei“ abhielten. Sie Zahnert e be u reder ihnen unbeſtellt r r re nicht ver t „für ſportliche und muſfika 777 San ſo r ma Ringepflichtet ſind, die Ware abzunehmenſliſche Zwecke“ den kleinen und großen Saal Drreb nen ſate vie hieſer a ihreund den Warenpreis zu zahlen, des ſowie Garten für Sonntag vormittag r In der Nacht zum 15. r vergange anderen r Druiter den
leichen auch nicht verpflichtet ſind, die Man erſchien „getarnt“ in der bekanntlich durch Jahres waren bekanntlich in dem inzwiſchen be Geld zu machen UndWare zurückzuſchicken. kann vielmehr r r verbotenen Nazikleirühmt gewordenen NaziVerkehrslokal „Café aran, Fs „Moneten“ zuS lertige Abheiung der Ware verlangt werden An mag und giautg ſig tn den bewegen. in der Geiſtſtrate zwei Anschörige! an le kvelag des

Hinſichtlich der Aufbewahrung der Ware würde ſ lichkeiten Tr usſchluß der Oeffentlichkeit deg Reichsbanners von Kämpfern fürsſgriegerdenkmals zum höherenllerdings der Empfänger für Beſchädigung und Nur das entliche Tragen der Parteiklu i ich angefallen und übel wor 4 es Kinobeſuches daran glauben. Aber cn Dre an e ch od r 7 e ar e R ver belden befanden ſich, wie durch Vreher noch, als W via verſetzt war, war die

t ro p. e t.ſahrle g. verntſoht er w wird Garten hinaus. Sohl ſtellte man einige Leutchen die Polizei ein wandfrei ermittelt worden Strafanzeige erſtatte
3 ti war, die Naziſchläger Jähnert und Kricke] Vor dem Schöffengericht ſtanden jetzmeyer. Vene hatten ſich am Mittwoch vor dem der Beteiligten, der r e

den, nicht einzulaſſen. keit in den Garten hineinſehen konnte, für die Schöffengericht Halle wegen gemeinſchaft der r d l ar zur Vaſt gele ate Ver
wen X W p re ren re e e wagen a n beſtritten und da ein Se nicht ſagenolge war, orubergehende ungehin letzung, Krickemeyer außerdem wegen die beiden Angeklagten beteiligt warenVolkshochſchule Halle. Um den Teilnehmern en von der Saale aus zuſahen. Und damit konnte, daß die beiden Angeklagdes Kurſue von Herrn Dr. Sinden, Geethes wer die Angelegenheit öff Die Poli e gegen die Stoatsgewalt zu verant yyrden ſie wegen Mangels an Beweiſen freige

Fauſt, Teil II“, den Beſuch des AnderſenNexö zei machte den Führer darauf aufmerkſam. Dieſer C rch die um iche Zeugenvern re ſprochen.
Abends am Freitag dem 16. Januar, zu ermög übte aber ruhig weiter, was r olge hatte daß vgre ug n Zug hlichen, iſt der en der FauſtVorträge ſchon die Soldaten Silers eine kleine aßrt nach der kam man ein klares Bild von den Vorfällen. Erſtens kommt es anders zweitens
auf Freitag, den d. Januar, 20 ühr, ſeſgal et oligeiwache machen mußten und hinterher wegen Danach ſteht feſt, daß die beiden Angeklagten nicht
Ort: Hörſaal 18 der Univerſität. Die nächſten ebertretung der Polizeiverordnung je einen Straf nur altiv an der Schlägerei ſich beteiligten, ſondern Wer anderen eine Grube gräbt, fällt ſelbſt
Abende finden am 23. und 30. Januar ſtatt. Die hefehl über k. erhielten, gegen den ſie Ein daß ſie auch diejenigen waren, welche Reibereten hinein.“ Die Richtigkeit dieſes ge verſpürte in
übrigen Kurſe des JanuarMärz-Trimeſters be ſpruch erhoben. mit den Reichsbannerangehörigen direkt provozier einer Schöffengerichtsverhandlung der
ginnen am Montag, dem 12. Januar. Geſtern erſchienen nun 14 dieſer hoffnungs en. Einzelne Zeugen kennzeichneten mit tiefſtem Kaufmann M. aus LeipzigLeugſch am eigenen

Theater. nachm. 2 Uhr, r vollen Jünger des „Dritten Reiches“ vor dem Abſcheu die direkt Leibe. Mit einem ganz anſtändigen Vorſtrafen
n deine Bretter en ne derte ſAmtsrichter. Unter ihnen waren zwei Stu regiſter behaftet, war er wegen beleidigender Aeune en oper Be C eearſin“ denten und einige kleinbürgerliche Exiſtenzen, das ſcheußliche Handlungsweiſe der Angeklagten. rungen gegenüber der Leiterin der halliſchen Ge
zu kleinen Preiſen. (Siehe Anzeige. Gros aber war ausgeſprochen proleta-

fohlen, ine Ab der Ware, möge die an die Eingangstür vomgehe e n wer verabſäumte aber dort, von woher die Oeff

e

IWeons die Ceser saogenm.
Briefe on das Voſftsbfcott“,Ugeer dieſer Nuberk bringen wir Hyſchriſten ans unſeren

Eeſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren.
Wir übernehmen dafür nur die dreßgeſegliche Verantwortung

Gerümpel in der Natur
Während der Winterszeit pflegen viele Leute

das im Laufe der Zeit angeſammelte Gerümpel
(alte Konſervenbüchſen, zerbrochene Töpfe, ſchadhaft

Kochgeſchirr uſw.) vor die Tore zu
ahren, um bei einbrechender Dunkelheit den un
nützen Kram irgendwo abzuladen. Man guckt ſich
ein paarmal ängſtlich um, ob nicht v wo das
„Auge des Geſetzes“ wacht, denn ein bißchen pocht
das doch, da man ganz genau weiß,

andſchaftsverſchandelung durch den häßa ſolche
lichen Plunder ſtrafbar iſt. Manch einer betäubt
ſein Gewiſſen mit dem Gedanken, daß es ja nun
doch bald ſchneie und der weiße Wintermantel dann
den verhä Platz zudeckt. Ja d im Frühv der nee aber wieder ſchmi zt und der

chandfleck wieder offenbar wird, das bedenkt man
im Augenblick nicht, abgeſehen davon, daß der
Schutt dann auch noch auf nkoſten be
ſeitigt werden muß. nn ſchon ſo wen flicht

ühl. für die Gemeinſchaft vorhanden iſt,

zur Natur davon abhalten, Schutt und Scherben
allenthalben abzuladen. Die Stadt ſtellt verſchie
dene Schuttabladeplätze zur Verfügung. Nur da,
und nicht an jedem unpaſſenden Ort, ſollte Schutt,
Gerümpel und alter Scherbenkram abgeladen
werden. Ein Naturfreund.

riſchen Charakters. Es waren im Grunde
re arme Schlucker, die, enttäuſcht aus dem
kommuniſtiſchen Lager, auf die letzte Hoffnung bei
den Nazis, die Ankunft des „Dritten Reicheswarten. Der Amtsanwalt plädierte für Beibehal-
tung der Strafen. Das Gericht entſchied, daß das
Tragen der Nazimontur öffe r geweſen ſei,
„gleichviel wo und wieviel und welche Perſonen
es hätten ſehen können“, ſenkte aber die Strafen
von 30 bis 10 Mk.

7

Dasſelbe Theater in der gleichen Angelegen-
t ſpielte ſich heute vormittag in der Verhand

ung gegen 27 andere Teilnehmer an den
„Freiübungen“ in der „Saalſchloßbrauerei“ ab.

uch hier ſtellte ſich das Gericht auf den Stand-
unkt, daß die Uebungen öffentlich geweſen ſeien.

Die Angeklagten wurden auch hier nach dem
J r ihrer Vermögenslage zu Geldſtrafen von
10 bis 30 Mk. verurteilt.

Der Staatsanwaltsvertreter Weisbrot betonte in

W x i 3 e Teh der könne esen e Volksteileſeine Verordnungen einfach umgehen. Dafür ein
utreten, daß ſie genau v t werden, müſſe imde der öffentlichen e und Ordnung un
dingt verlangt werden. Er wandte ſich dann v

Studienrat Dr. Mundt,allem gegen den
„ſo ſoll dem er das volle 2 des Strafbefehls wer

ten wenigſtens der Schönheitsſinn und die Liebe ſden laſſen wollte und der als Volksb ner dem
Staate beſſere Dienſte leiſten könnte, als
ausgerechnet mit der Beteiligung an ver
botenen Veranſtaltungen und daß er
beſſer daran täte, in dieſer Hinſicht mehr Zurück

ea eeeeceeereeeeegog

So bekundete ein Muſiker einwandfrei, daß der
„Edelnazi“ Jähnert ihm ſein Saxophon
entriſſen habe und damit blindlings auf
die Reichsbannerleute eingeſchlagen
habe. Auch drei Polizeibeamte ſagen übereinſtim ſei
mend aus, daß die in der Verhaidlung ſich wie
gewöhnlich als unſchuldig gebärdenden beiden
Nazis beſtimmt führend an dem Ueberfall mit
gewirkt haben.

Angeſichts der Schwere des Tatbeſtandes wagte
der Verteidiger der Angeklagten auch noch zu

der Zeugen beſtand, erhielt
2 Monate und 2 Wochen, wegen gefährlicher Kör
perverletzung Jähnert 1 Monat Gefängnisſtrafe.
Außerdem bekam Krickemeyer dem man im
Gegenſatz zu Jähnert, der noch nicht rechtskräftig

von 3 Monaten und 2 Wochen abzumachen hat.

Das „abmontierte' Kriegerdenkmal
e

m Gedenken an die „glorreichen“ Jahre von
1870/71. Heute ſteht der Landsknecht in den An
lagen am Steintor mit all dem „Drum Und Dran“
treu und brav, t daß ihm jemand etwas zuleide
tut, bis das halliſche Arbeitsamt ſeine Pforten
im neuen Gebäude am Steintorplatz öffnete. Da
war es aus mit der rund um die hiſtoriſchen Werte

t en.vlgns Kieee über dieſe Ausführungen ſehr gelangen u Und das kam ſo.
Alltäglich, vornehmlich aber an den Stempel-

ichtshil 185 des StGB.) angeklagt. Err S hrriben an den Amtsgerichts
eede die Leiterin der Gerichtshilfe der üblen

nd daß ſie diebeſaß S An zu den Werturteilen des Ange
u

enüber dem a L. gegeben. Jn
ugenvernehmu ei e die rheit heraus.

Danach hat die Leiterin mit dem Berginſpektor L.
über deſſen Tochter geſprochen dieſe iſt bei dem
Angeklagten als Geſchäftsführerin tätig und hat

euge ſagte. die vertrauLa überſetzt.

Am Steintor wurde geſtern abend ein Mann
von einem Laſtkraftwagen umgefahren. Da er
einen Unterſchenkelbruch erlitt, mußte er der Klinik
zugeführt werden.

A Ferufeuer in U. S. A.
Roman von Karl Aloys Schenzinger

Coyyright 1929 by „Vierzehn Federn“, Berlin W 650

26 Nachdruck verboten.Sonnabend früh erſchienen plötzlich Wärter.Der e wie Wende in eine en elle ge
der langen Pritſche mit der kleinen Kugel auf die
Kegelchen von Brot.

Vor der Türe meinte einer der Wärter zu
ſeinem Ko

Drohend ſtand ſie von dem Gouverneur: „Dann
wäre es in der Ordnung, die Sie ſtatt Tukahoes
gehängt würden!“

Der Gouverneur verneigte ſich lächelnd: „Dem
würde beſtimmt ſo ſein, wenn Tukahoe an meiner
e wäre. Das iſt es, was ich Jhnen ſagen
wollte.“

Miß Kah ſah alles verloren. Er drängte ſie, ſich
vor dieſem Mann auf die Knie zu werfen. Ein
Gefühl des Abſcheues hielt ſie zurück.

Miß Kah war am Ende ihrer Kraft. Erſchöpft
ſank ſie in ihren Seſſel zurück. Ein Krampf ſchüt
telte ihren Körper. Der Gouverneur ſtand über

danken kehrten wieder. Er verzichtete auf das
Leben. Wußte er nicht, daß ſie hier ſtand, daß ſie
ihn rief, daß ſie alles gab für ſeine Rettung?

Verzicht Sie zerpflückte das Wort wie ein
Stückchen Gewebe. Sie r es nicht. Sie erſchrak.
Ein lähmendes Entſetzen fiel über ſie her.

Der Kopfpreis. Die re Man feierte ſie.
Hort Tukahoe erfahren wußte! Kein el.

ie hatte ihn verraten, mußte er glauben. Ekel,
Verachtung., Lüge Verzicht. Nur ſo war es
denkbar.

Laut ſchrie ſie die Mauer hinauf: „Tukahoe!!“
Es war Nacht, als Roger ſie fand. Er brachtebracht. Die Zelle war hell. Die Handſchellen wur en: „Ein Menſch der unter dem ſierte z aiit etwas wältigt vor dem Anblick. Einen Augenblick kam ſſie zurück in das vHotel, faſt mit Gewalt. Er fürch-77 r x Koſt blieb dieſelbe. Doch Srger e ſpielt Jhnen ſo tete für ihren Verſtand. Mitten in der Nacht ſchrieb

Ein Paket Zeitungen wurde auf den Tiſch ge
worfen. Zum erſten Male entfuhr Tukahoe ein
unterdrückter Schrei. „Miß Kah erhält zehntauſend
Fr Belohnung ſtand auf der oberſten

e.

Durch das hochgelegene Fenſter ſtarrte Tukahoe
in den Ausſchnitt des Himmels. Stündlich wurde
die Zelle revidiert, der Fußboden, die Wände be
klopft, die Vergitterung des Fenſters Werett Der
Gefangene wurde durchſucht. Nichts Verdächtiges
wurde gefunden. Einmal zeigte der Schließer mit
de iſt der Zelle auf eine ſchadhafte Stelle

er Wand.
Tukahoes Blick z te im die Formdieſes Schlüſſels. Nichts Beſonderes. Nur der

t dieſes Schlüſſels war außergewöhnlich
räftig.

Die Beamten n ſich befriedigt ab von der
Wand. Die Unter ung r ſchadhaften Stelle
atte keinen Anlaß zur Beſorgnis ergeben. Der

Mörtel der Verkleidung war im Laufe der
etwas abgebröckelt. Doch die Steine und der Be
ton der nd waren feſt und trotzten jeder hier
möglichen Gewalt.

Gleichgültig ſah Tukahoe den abziehenden Be
amten nach.

Von jetzt ab ſchien ſich der Appetit des Ge
fangenen zu heben. Das Hrot, das ſonſt kaum an

war, war jedesmal reſtlos verzehrt. Tuka-

„Noch nicht.“Endlich, am Montag, hatten Miß Kahs ver
zweifelte Anſtrengungen Erfolg. Der Gouverneurempfing ſie. Lalroſſen beugte ſich der Staats
mann vor der Kraft ihrer Erſcheinung. Jede vor
efaßte Abſicht zerrann. Die Entſchloſſenheit dieſer
rau ſchien jeden Widerſtand zu brechen. Die
ärme ihrer Stimme ließ ihn den Ort und die

Sache vergeſſen. Oft ſah der Gouverneur mehr
dieſe ſchönen Lippen, als er die Worte hörte, die
ſie ſprach. Nur ſchwer und nicht vollkommen ent

er ſich dem Bann: „Was Sie von mir verangen, iſt unmöglich. Jch re Jhre ſchriftlichen
e reiflich überlegt. x Gefangene erhielt
Erleichterungen ſeiner Haft. Das iſt viel. Zuviel
ſchon de Eine Begnadigung liegt nicht
in meiner Hand, ſelbſt, wenn ich wollte.“

„Das Geſetz berechtigt Sie zu der Begnadigung.“
Dasſelbe Geſetz verpflichtet mich, meine per

wie inung hintan zu n. Ich bin in die
em e nicht Perſon. Jch bin der Staat. Der

rurteilte iſt nicht Tukahoe. Er iſt die Bewegung
gegen den Staat. Hinter jedem von uns ſtehen
umfaſſende Begriffe: Verfaſſung und Revolte. Sie
brauchen nur nachzuleſen. Die Vorgänge überall.
Der Pera in der Phantaſie der Maſſen.
Mexiko, raſilien, Argentinien, Frankreich,
Deutſchland, England. Das Ergebnis der Begnadi-

ung wäre nicht Dank, er Triumph. Manſore nicht von einem Akt der Gnade, man ſpräche

das e Ueberzeugung ins Wanken. Wares der Menſch, der ſich in d regte? War es der

Mann, der in ihm erwachte? Er gab der Sekunde
keine Rechenſchaft. Er fühlte nur die unbegreiſliche

ſicherer Stimme verſuchte er einen Troſt, den er
ſelbſt nicht glaubte: Ich bewundere Jhre Menſchlichteit. Daß ſ ſich leicermaßen bemühen, iſt
rührend, wo Sie doch die Hauptſchuldige ſind. Da
wäre noch ein Weg. Vielleicht

Miß Kah griff feine Hand: „Reden Sie!“
„Die Gnadenjurxy des Staatsgerichtshofes. Der

Beſchluß der Jury geht über meine Entſcheidung.“
„Was ſoll ich tun?“
„Sie können nichts dabei tun. Der Verurteilte

e ſofort ein Gnadengeſuch an die Jury zu
richten.“

„Sie glauben, daß das Gericht .7“
„Jch werde die Jury zu morgen vormittag be
en.
Mie neuer Hoffnung trat Miß Kah hinaus indie Sonne des Tages

ruf

Roger erwartete ſie. Er fuhr ſie den Colorado
River entlang. Ueber das meilenlange Viadukt.
Die Berge lagen blau in der Ferne. Farben und
Weite im Kreiſe. Roger beſorgte den Lunch, er
ledigte die Poſt, hielt alles fern, was bedrückte.

8 Kah ſchloß ſich ein. Ein leichter Schlaf
verwiſchte Hoffen und Angſt. e bend kam
ein Schreiben vom Gouverneur. Faſſungslos ſtarrte

Miß Kah rannte hinaus. Ziellos irrte ſie durch

Macht dieſes ſchönen, wehrloſen Weibes. Mit un ſſag

ſie ein neues Geſuch, das letzte.
Sie wollte ihn noch einmal ſehen. Sie wollte
ihn ſprechen vor der Vollſtreckung. Sie wollte ihm

en
Roger brachte den Brief zur Poſt.
Dann wurde ſie ruhig. Klar und gefaßt war

ihr Blick. Wachend verbrachte ſie die Nacht. Erſt
am ſpäten Abend kam die Antwort aus dem Ca
pitol.

Der Gefangene habe heute, am letzten Tage,
um erſtenmal geſprochen. Er r ſoeben den
Värter gerufen. Er verlange den Direktor des Ge

fängniſſes z ſprechen. Sie möge ſich ſofort nach
der Office des Direktors bemühen. In ſeiner Be
gleitung ſei ihr erlaubt, dem
gegnen.

Roger fuhr ſcharf. Hart ſtoppte der Wagen vor
dem eiſernen Portal. Die Uhr über der Einfahrt
ſtand auf neun.

Miß Kah ging wie im Traum, über ſteinerneFlieſen, über Smale Treppen. Sie ſtand in einem

niedrigen Raum.
Der Direktor verbeugte ſich grüßend: „Wir

wollen gehen.“
Ein langer Korridor führte zu einem Rondell

mit ragender Kuppel. Eine Bogenlampe brannte.
Am Boden lag ein lebloſer Körper. Der Direktor
ſtutzte, iggte auf den Körper zu, wandte ihn um.

Ein Wärter, bewußtlos.
Alarm!
rin gellte die Schelle durch Hallen und

rurteilten zu be

aute dieſes Brot mit möglichſt wenig Speichel. von Rückzug, von Schwäche, von Furcht. Alle Welt ſie auf die zwej h „Tukahoe lehnt es ab, ein Gänge
nſo kaute er das r der Zeitung. Zu glei dige auf uns: Schon duckt ſich die Regierung Gnadengeſuch zu ſtellen. Jch bedauere unendlich Srgendwo Schritte

chen Teilen gemiſcht gab es eine knetbare Maſſe. in den Staaten vor dem Geſchrei der Straßel“ Be Kah hielt den Arm eines Mannes um
J rer Aus dem Teig formte er mehrere kleine Figuren.

Ueber Nacht, auf der Brüſtung des r trock
u

„Dieſe Welt glaubt an die Unſchuld des Ver
urteilten. Tukahoe iſt kein gemeiner Verbrecher.“

Gaſſen, über Wieſen und Stand endlich vor
der langgeſtreckten Mauer. Keine Tür, kein Fen-

krampft.

Ein weitnete das Gemiſch in der warmen Luft wurde ger „Daß er das wäre. Dann könnte ich Jhnen ſſter. Nur Wand, nur Stein. Jhre g r krallten Er lebte Varter ſag hier ohne Seſinnueg

e e. eni n begnadigen. o ne An rm ne uer n n der ver ErleiAuf die Dauer waren die Figuren vor den re toten ihn nicht ich nge Rede da ben e de Led. in en en. Erleichtert atmete der Direktor auf.
vidierenden Beamten nicht zu verbergen. Mit gnä
digem Lächeln ſahen ſie auf das Kegelſpiel, das

der Gefangene aus Brot geknetet hatte. Sie
olgten ſogar ſeiner Aufforderung und zielten auf

„Wollen Sie die Entrüſtung der kultivierten
Welt auf ſich nehmen?!“

„Wenn es das Wohl des Staates verlangt, ja!“
Miß Kah fuhr hoch. Jhre Hände ballten ſich.

hier. Dort war alles, was das Leben bot. Der
Schritt war unmöglich. Nur eine Mauer.

Erſchöpft lehnte ſie das Geſicht der die
Wand. Nicht denken. Nichts wiſſen Die Ge

T Schlüſſel knackte im Schloß. Die Tür ſprang
uf.

Ein weiblicher Schrei.Die Zelle war ſ.
Gortletzung foigt)

S



nd garantiert wenigſtens in beſtimmten Jndu P Anhalt,
ſtrien eine gewiſſe Entlaſtung

Die günſtigen Erfahrungen, die mit der

den herabgeſetzt und dadürch eine Erhöhung der lohn um weitere 2 P

Hamburger Oelwerken iſt bereits vor einigen

deutſchen Oelmühlen für die Oelmühleninduſtrie

dürfe auch nicht vor Eyxperimenten zurüchſchrecken,

ans l Kr. 6

Dietricſs, der Wunderdoßtor

Die Arbeitsloſenpolitie Er Päne zux Diekuſſton zu ſtellen.Aärungen des h e e
v e fineninits. gen te ſich am

ſinanſmigitters in einerüber 2 u ren u e nenr kann man, ſie recht deutet getreten tragen ver
Miniſter Dietrich erklärte dazu, ſeizum einer künſtlichen Belebung des Ar e Subven uspolitie n per

s e W ereeh daß er niemals etwas mit
Reuerdings wird nun machen würde, wobei man die Leiſtungsfähigen zu

bekannt, daß die Frage der Arbeitsſgunſten der Schwachen zerftören würde. Er
sminiſterinm demnächſt ausdrücklich geſagt: „Bei der lebenswich

erimente ſtatt Taten

4 r

e r c te r Be t r4 44 n

bei einem einzelnen Unternehmer

auf die nwartigen Leiter der onzerneSee aege ſei er klar, za die
Beſchäf der sloſen weniger eine Frder als des Abſatzes ſei und e

er er die Geſtaltung der Preiſe in den
8 ſeiner Vor ei Die Behaup-tung, daß er durch ſeine Pläne die Finanz

wirtſchaft erſchüttere, ſei ein Vorwurf,

T h i iu t

in am Tage
Re
Revolution zu en

t i gen Produktion“ ſei einzuſetzen und nicht etwa

Man ſieht: die neue Arbeitsloſenpolitik iſt ſtark

Hilfsmaßnahmen, z. B. mit der mm ſah e e eener Du
Verkü der Arbeitszeit Ka 30ſtündige rhandlung eder c etwas der Schilhtungemsſcheß e en e

Morgen des dritten VerhArbeitsſtreckung durch zuſtreit
Lo in der mitteldentſchenung t i an en r Metallinduſtrie ſür die Latiegien

des Arbeitsmarktes.
Schieds pruch:

in der Oelmüählenin- 1. Die Lohnſägtze in dem Schiedsſpruch
duſt re gemacht wurden, ſind dafür ein Beweis, vom 18. Februar 1928, Ziffer 1---5, werden

der Beachtung verdient. So haben die Hamburger ab 12. Januar 1931 wieder eingeführt.
Hehwerke Brinkmann u Mergell, diel 2. Ab 23. Februar 1931 wird der für die

nde Stundend. h von
von 1000 auf 1350 erzielt haben in auf 78 Pfg., von 74 auf 72 Pfg., von 67 auf

einer ſoeben von ihnen herausgegebenen Denk 65 Pfg. geſenkt.
ſhrift das Ergebnis ihrer Umſtellungsmaßnahmen] Der Antrag auf Einführungeines
als zufriedenſtellend bezeichnet. Sie betonen, daß hſchlages für die Orte Sandersleben,
weder eine Steigerung der Geſtehungskoſten Harzgerode, Mägdeſprung wird abgelehnt.
woch eine Verringerung der Arbeitsleiſtung 4. Für das Tarifgebiet Thale dieiſt Segen wie im Tarifgeviet Sag

Die Arbeitzzeitverkürzung erfolgte auch ohne Zu hurg. Ueber i. Nachtſchichtzu wird

hilfenahme ſtaatlicher oder ſtädtiſcher Subven Parteien auf noch einmal in Unter-
ventionen, ſondern nur auf der Baſis der alten handlungen zu treten. Sollte eine Einigung
Belegſchaft, für die ein Lohnausgleich nicht bis zum 20. Januar nicht zuſtande kommen, ſo
dezahlt wird. Jm Anſchluß an die ermutigen wird der Schlichtungsausſchuß Halle einen
den Reſultate der Arbeitszeitverkürzung in den Schiedsſpruch fällen.

6. Die vorſtehende Lohnregelung kann erſt
riſt zum 1. Auguſtin einer gemeinfamen Erklärung des iFoebrikarbeiter Verbandes und des Verbandes der r

i itszei iſt denallgemein die Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeit Erklärungsfriſt: Donnerstag,
verkürzung ohne Lohnausgleich als Mittel zur 15. Januar 1931, mittags 12 Uhr.
Senkung der Arbeitsloſenziffer einpfohlen worden. Damit ſind die Löhne um 4 Pfg. in der

Angeſichts dieſer Tatſachen muß man gegen Spitze abgebant worden. Es ergeben fich
über der von der Reichsregierung allem Anſchein folgende Spitzenlöhne: iter bis
nach geplanten Arbeitsloſen Experimentierpolitik her 84 Pfg. r 80 Pfg., Angelernte bisher
unwillkürlich fragen, warum denn nicht auf dem 78 Pfg. 5 74 Pfg., Ungelernte bisher 71 Pfg.
Weg der von den Gewerkſchaften gemachten und jetzt 67 Pfg.
zum Teil in der Praxis bereits erfolgreichh Die Wertigkeitszulagen und ſonſti
erprobten Hilfsvorſchläge vorgegangen wird. gen Zulagen ſind in der Spitze um 1 Pfg. verWarum ſich aufs Glatteis begeben, wo feſte und kürzt worden.

gangbare Wege vorhanden ſind Die der Regie
rung naheſtehenden Preſſeorgane betonen, man

von S auf 6 Stun Akkordarbeiter

Wie verlautet, wurde dieſer
m und erbittertem, zumderen Auswirkung man im Augenblick vielleicht erſt nach s aigender zöher

noch nicht verſtehen möge, wenn es ſich darum en J ber

r a n iIli r e ber gefällt. Jn der Theorie hat der Vorir a ehe werden Du rii g ſende der Schlichterkammer, Prof. Joerges,
le ö e We d wohl die überzeugenden Argumente der Metalldie 3 h veſchä u x 2 e arbeitervertreter anerkannt, in der Praxis aber
ä r zu ſehr ſich der Auffaſſung der Unternehmerſtützen, ſind fich die Götter längſt im klaren. Dieſön Sax iſt ſche bedauerlich. Dieentſcheidende Frage iſt nur: wie ſchafft man pro- genähert. d

Beſchäfti öglichkeiten? Wi Metallarbeiter werden in einer heute mittag imr Volkspark zu Halle zuſammentretenden großen
Funktionärkonferenz zu dem Ergebnis des

e e r geſtrigen Nachtkampfes unter Hinzuziehung r
oberſter Geſichtspunkt bleiben Betriebsräten der maßgebenden Betriebe Stel

lung nehmen und zweifellos zu einem ablehnenden Veſchiuß kommen.

liebe aufs Spiel geſetzt werden. eFür ſolche Experimente dankt die Arbeiterſchaft. Die Hwun ar an e p der Er te.

r r In die b Pee an Die Unternehmer in der S 4ubinduſtr ie
es bei der geſamten Arbeiterſchaft, bei den e T d h e en
freien wie bei den chriſtlichen Gewerkſchaften, nur fen. Sie verlangen nicht weniger als einen Lohn

eine Meinung. abbaubis zu 40 Prozent. Vor allem wollen

ingen um

Die Art, wie der Reichsfinanzminiſter das ver ſie die Löhne der weiblichen Arbeiter kürzen

ſchleierte Bild der neuen Arbeitsloſenpolitik derReichsregierung lüftete, war etwas ungeſchickt. Schieds pruch für die m itelden ſche
Er hat damit nur die Oeffentlichkeit be Kalk- und zementinewuſtrie.
ha ruhigt. Es hat wenig Sinn, unausgereiftel! In dem Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Kalk-

Mitteldeutſcher Metallſchiedsſpruch

Kürzung der Stundenlöhne um 4 Pfennige

Magdeburg und Thale

lu isloſen Abbruch der Verhandln art aufger Am e ſich dem Jubel verlangte“ Gründung des roten Ein
immen der Arbeit der

ich 2

und Zementinduſtrie wurde in Magdebu iSdiere ren gefällt, wonach mit Wirkung e s

die der Arbeitne

angenommen.

Vor ſchweren Kämpfen in der
Hozinduſtrie.

Aus einer ganzen Reihe von Orten de
reits Mitteilungen über h t gune n vor. Es ſelbſtverſtändli u Deutſche

olzarbeiterverband den Lohnabbau nicht ruhig hin
nehmen wird. Wir ſtehen alſo unmittelbar vor
dem Ausbruch eines Kampfes in dere der um ſo ren Umfang
annehmen dürfte, als auch andere Unkernehmerver-
bände des Holzgewerbes, die dem Arbeitgeberverband
nicht angehören, e en Lohnabbauaktion
angeſchloſſen haben.

Der Konflikt
Die Schlichtungsver handlungen im

Ruhrbergban ſind am Mittwoch abermals
geſcheitert. Die neuen Verhandlungen werden
noch Ende der Woche ſtattfinden.

Der BergbauJnduſtriearbeiter-
verband trifft bereits ſeine Maßnahmen für den
Fall, daß es bei dem Lohnkonflikt nach einem er

hart geht.

Wie der Reichsarbeitsminiſter den Konflikt löſen
will, iſt im Augenblick noch unklar. Man ſieht jetzt,

die Beſeitigung der Einmann-
ſchiedsſprüche durch das Reichsarbeitsgericht
ein Dangergeſchenk für die Wirtſchaft
war. Vielleicht durchhaut der e e
den gordiſchen Knoten und ermöglicht wieder eineSchubtunz auch für die Fälle, in denen ein Zu

ſammengehen des Schlichters mit keiner der beiden
Parteien möglich iſt.

Gründung einer „roten“ Gewerkſchaft.

Die „Rote Fahne“ ſchreibt in ihrem Leit
artikel vom 6. Januar:

„Mit brauſendem Jubel (1) wurde
der Schachtdelegiertenkonferenz die Mitteilunggeren daß zahlreiche Belegſchaftsver

ſeinen Schiedsſpruiff 19. 1. 31 eine See 2

der Ecklohn der Lohntafel 66 Pf. (bisher 70 Pf.)mül
beträgt. Die Organiſationen der Arbei:geber und und Urkundenfälſchung eie das Abkommen, das Firmeninhaber hat
erſtmals zum 15. Juli 1931 gekündigt werden kann, die

Honnerdtag, den 8. Januar

10 000 Angeſtellten des Eſſener Einzelhandels

Nah Mitte des Eſf Einzelhandelsverbandes her ſeinen etwa 10 000 Auge
De h r v der Kündigun pugeſteſt.

der o e We

Reukege gelung der Forſtarbeiterlöhne

r Mitt Arbeitgeberverband ölicher und veee tte vie 5
tafeln für die Forſt arbeiter Mitteldeutſchlands

uregeluDie Arbeitgeber wollen 5 e
Mk. monatlich um 6 Prozent

31. 12. ündi iſ Kerlauf r v t Nach ergebnisloſemwiſchen den Tarifver
Mitteldeutſche Bezirks

für Forſtarbeitertariffragen am 3. 1. 31

n akerct ab
ü lages17 Prozent und eine Senkung der

löhne der nicht im Stücklohn arbeitenden Forſtarbei
terinnen um 2 Pf. vorſieht. Die neue Regelung iſtunkündbar bis 30. 9. 31. Sie bringt im Durchſhnnt

eine Lohnſenkung um ca. 6 Prozent.

KVroletariſche Klaſſenſondarität

Bei Blohm Voß in Hamburg wurde
die Arbeitszeit für die Schiffbauabteilung von 48
auf 24 Stunden gekürzt. Damit ſoll die Entlaſſung
von 500 Arbeitern auf der Abteilung ſind zurc Arbeinelofen Be Zeit etwa 1000 Arbeiter beſchäftigt vermieden
werden.

Der Rachbar vom andern Extrem.
Der nationalſozialiſtiſche Stadtver

ordnete von Jtzehoe und Hauptſchriſtleiter der
SchleswigHolſteiniſchen Tageszeitung“, Bodo
Uſe, wurde in einer kommuniſtiſchen Er
werbsloſenverſamml in den Erwerbsloſenrat
gewählt und nahm dieſe Wahl an.

Das dritte Reich braucht Geld.
Fern die Nürnberger Firma Weiers

er iſt ein Verfahren wegen Betruges
itet worden. Der

das Arbeitsamt und damit
Mark beArbeitsloſen um tauſendtrogen, indem er ſich vom itre Beträge aus

rn ließ, auf die er keinen Anſpruch hatte. Er
r den Betrug mit einer falſchen Namensunter-

am Arbeitsamt und damit den Arbeits
erbärmlichſte Vergehen, das man

rma Weiersmüller, der die
t. t Nationalſozia

Er iſt eine echte Zierde aus dem Dritten
Wenn er Geld braucht, ſtiehlt er es den

all. Jn Düren wurde der 60jähri
eterBürodiener in ſeiner Wohnung

fallen und mit einem beilartigen Gegenſtand nieder
eſchlagen. Geuer wurde ins Spital überführt,
in ſtand iſt hoffnungslos. Die WohnungGeuers war vollſtändig durchwüht; ob

ſtände geſtohlen worden ſind, ſteht noch nicht feſt.

Die Lage im Ruhrgebiet
ſpitzt ſich zu

ſammlungen die Gründung einer roten Ein
heitsge werkſchaft der Bergarbeiter
des Ruhrgebietes gefordert haben, und daß
die Zentrale Streikleitung ſchon in den nächſten
Tagen dieſe Forderung verwirklichen wird.“
Die kommuniſtiſche Streikleitung hat zu Sonn

tag wieder eine Schachtdelegiertenkonferenz einbe
rufen. Jn dieſer Konferenz ſoll die „mit brauſen

heits verbandes der Bergarbeiter beſchloſſen
werden.

Selbſt ein kommuniſtiſches Blatt, wie die
brandleriſtiſche „Arbeiterpolitik“, ſchreibt zu dieſem
Spaltungsverbrechen: „Wenn ſich die ROG.Stra
tegen einbilden, daß unverantwortliche
Zerſplitterungsaktionen einen guten
Auftakt zur Eröffnung eigener Läden bilden, ſo
werden ſie ſich ſchwer jirren. Wir geben es
ihnen heute ſchon ſchriftlich, daß die Pleite des
Roten beiterverbandes nochBergar ſein wirdals die des roten Metallarbei ndes.

Reinfall auch in Schleſien.
Die Kommuniſten bemühen ſich auch im ober

ſchleſiſchen Steinkohlenrevier ſeit
einen wilden Streik in Szene zu

ſetzen. An dem wilden Streik waren am
nachmittag ganze 3630 Mann beteiligt. Es iſt zu
erwarten, daß dieſe Verhetzten heute ihren Dienſt

wieder vollzählig aufnehmen. dent
Von insgeſamt 126 000 Ruhrarbeiternmaſſegſtrtſen am Mittwoch noch 4500. Dar

unter befinden ſich 1353, die wegen ihrer Betei
ligung an dieſem kommuniſtiſchen Putſch friſt los

entlaſſen worden Gud



ſturrenzneis Alſo „Eare marxiſtiſche Erkenntnis“Meer Gur will das Blatt verbreiten. Es „lIehrt“ den werk-
S tätigen Maſſen: „Wo wir ſtehen!“ Dafür bürgt ſchon

Völker hört die Signale“.
Die Völker nämlich, die in „KrähwinkelMerſe-

burg“ wohnen; denn großes Heil iſt ihnen wider
fahren, der „Rote Korreſpondent“ iſt er-

die ſtreitende Roſa Volkmann, welche das Blatt
redigiert. Das heißt allerdings nicht verantwortlich.
Damit ihr nichts paſſiert, wenn einmal ein Schreib-
fehler vorliegen ſollte, iſt als Kavalier der Land
tagsabgeordnete Böſchen eingeſprungen, der an-
erkennenswerterweiſe verantwortlich zeichnet. Dafür
bürgt auch die volkstümliche Erſcheinung unſeres

ſchienen. Was iſt der „Rote Korreſpondent“? Bei SchnäpschenRichter, welcher für die Inſerate ver-
leibe nicht ein Konkurrenzorgan der hieſigen bürger-
lichen Zeitung, von da iſt nur der Name geklaut.
Auch kein „Klaſſenkampf“-Erſatz:
ſchreibt ſelber, daß der „Klaſſenkampf“ ſich nicht er-
ſetzen läßt es lieſt ihn nämlich in Merſeburg faſt
kein Menſch mehr. Eben macht er ſeinen Laden
hier wieder zu. Da aber unbedingt etwas geſchehen
muß, um die Maſſen in Aktion zu bringen, ſind un
ſere Merſeburger Kommuniſten auf den krampf-
haften Einfall gekommen, ein 14tägig erſcheinendes
Wochenblatt „erſcheinen“ zu laſſen. Böſe Zungen
behaupten zwar, es ſoll dies nur während der Fa
ſchingszeit geſchehen, doch iſt das natürlich nur Kon

Amkliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 1 Donnerstag,

antwortlich iſt. Man muß es ihm laſſen, daß er
einen guten Kundenkreis hat, na und warum ſoll

das Blattſer das nicht ausnutzen?! Vor allem bürgt aber für
die Verbreitung „klarer marxiſtiſcher Erkenntniſſe“
die „berühmte“ Druckerei Hotten roth. Die
„Klaſſenkampf“Druckerei iſt ſowieſo bald pleite,
warum ſoll man alſo einem Nazi und auch ſonſt
„berühmten“ Manne nicht die Arbeit des 'vielſeiti
gen Käſeblattes pardon „Wochenblattes“ zukommen
laſſen? Herausgeber und Verleger paſſen alſo durch
aus zuſammen. Wir wünſchen darum dem neuen
„Korre“ vollen Erfolg! Vielleicht beſteht dann auch
einmal Ausſicht, daß wir endlich auf das Material,

den 8 Fannar 1931
Oeffentliche Aufforderung der Bürgerſteuer 1930.

I. Jn der Gemeinde Merſeburg wird für das
Rechnungsjahr 1930 eine Bürgerſteuer von den
jenigen S erhoben, die am 10. 10. 1930
über 20 Jahre alt geweſen ſind und an dieſem 2.
Tage im Stadtkreiſe Merſeburg ihren Wohnſitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt gehabt haben.

II. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter I
fallenden Perſonen, denen für das Kalenderjahr
1931 von der unterzeichneten Gemeinde eine

iſt, auf der
erſonen, die

vom Finanzamt für das a 1929 oder
939 liegenden

Steuerabſchnitt zur Einkommenſteuer veranlagt
worden ſind, wird die Bürgerſteuer durch be 3.

Steuerkarte ehe t worden
Steuerkarte angefordert. Von den

für den letzten vor dem 10. 10.

ſonderen Beſcheid angefordert.
ür alle übrigen unter I fallenden
trägt die Bürgerſteuer je 3 Mk.;

III.

fache dieſes
zahlen.

Dieſe Perſonen werden hiermit aufgefordert,
die Bürgerſteuer je zur Hälfte bis zum 10. 1.
und 10. 3. 1931 an unſere Stadthauptkaſſe zu
entrichten.

Werden die Teilbeträge nicht rechtzeitig ge
zahlt, ſo werden ſie ohne beſondere Anforderung

nung durch gebührenpflichtige Zwangsoder Mah
vollſtreckung eingezogen.

VI. Von der Bürgerſteuer ſind nur befreit:
1. die am Stichtage (Abſatz 1 Satz 2, 3) vom

erſonen
gatten,

die nicht dauernd von einander getrennt leben,
haben jedoch nur das Eineinhalb- 4.

etrages, mithin 4,50 Mk. zu

Wahlrecht ausgeſchloſſen oder x in
der Ausübung ihres Wahlrechts behindert
ſind oder bei denen an dieſem Tage die Aus
übung des Wahlrechts ruht;
die am Faälligkeitstag Arbeitsloſenunter-
ſtützung oder Kriſenunterſtützung auf Grund
des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli 1927
(Reichsgeſetzbl. I S. 187) in der Faſſung des
Geſetzes vom 12. Oktober 1929 (Reichsge
ſetzbl. I S. 162) in Verbindung mit der Ver
ordnung über Kriſenunterſtützung für Ar
beitsloſe vom 28. September 1927 in der
Faſſung der Verordnung vom 6. November1928 (Keichsgeſevbl I S. 385) empfangen:;

die am Fälligkeitstage laufend öffentl. Für
orge auf Grund der Verordnung über die
ürſorgepflicht vom 13. Februar 1924
eichsgeſetzbl. I S. 100) genießen (insbe-

ondere die Kleinrentner);
die am Fälligkeitstag Renten aus der
reichsgeſetzlichen Sozialverſicherung empfan-
gen. (Sozialrentner), ſofern ſie nicht bereits
unter Nr. 3 fallen und ihr geſamtes Jah-
reseinkommen 900 RM. nicht überſteigt;

die am Fälligkeitstag eine Zuſatzrente nach
S 88 des Reichsverſorgungsgeſetzes in der
Faſſung der w. vom 22. De-
zember 1927 (Reichsgeſetzbl. I S. 515)
empfangen.

Liegen die Vorausſetzungen der Nr. 2 bis 5
nur an einem Fälligkeitstage vor, ſo gilt die
Befreiung nur für den an dieſem Fälligkeits-

Ort

das wir gegen den Konſum veröffentlicht haben
und das bei den Kommuniſten ſchlimm gewirkt hat,
Beſcheid kriegen. Es wäre das gleich einmal eine
Anregung für die nächſte Nummer. „RotFront-
Heil!“

Das Standesamt im Dezember 1930. Jw
Monat des Jahres ſuchten noch 31 Paare
hafen zu gewinnen. 23 Knaben und 238 Mädchen
erblickten das Licht der Welt, 18 männliche und
13 weibliche Perſonen nahmen Abſchied von ihr,

Bad Lauchſtädt. Am Montag fand die große
Treibjagd bei Heinrich von Zimmermann ſtatt.Dieſelbe umfaßt die Fluren Lauchſtäd t und
Welitz. Zu dieſer Jagd, welche immer ein Er
eignis iſt, hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden.Sümtlige Jnſpektoren, hoch zu Roß, die Schäfer
mit den Hunden und eine Anzahl Landjäger paßtenauf, daß ja nicht ein angeſhoſener Haſe in den

Ruckſack eines Erwerbsloſen wanderte, lieber können
ſie ſchon verfaulen oder von den Krähen gefreſſen
werden.

tage zu entrichtenden Teilbetrag der Bür
gerſteuer.

Merſeburg, den 7. Januar 1831.
V. 33/80. Der Magiſtrat.

Stadtverordnetenverſammlung.
Montag, den 12. Januar 1831, keine

Sitzung.

Merſeburg, den 8. Januar 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Mückenbekämpfung.
Die Dre Winterbekämpfung der Stechmücken

kann wegen der angeſpannten Finanzlage in dieſem
Jahre von Seiten der Stadt nicht durchgeführt wer-
den. Alle Einwohner haben daher von ſich aus die
durch die Regierungspolizeiverordnung vom 24. 2.
1927 betr. die Bekämpfung der Mücken R. A. Bl.
Stck. 15 vom 9. 4. 27 vorgeſchriebenen Maßnah-
men ſorgfältig durchzuführen. Die Stechmücken, die
vorwiegend in Kellern und Ställen überwintern,
ind am einfachſten durch Zerdrücken mit r
üchern, noch beſſer durch chemiſche Mittel, abzu

töten. Das ſogen. Spritzverfahren kommt hauptſäch

lich nur für wirtſchaftliche Waſſeranſamm
lungen (Regenwaſſerfäſſer, Tümpel, Pfützen uſw.) inBetracht. Von geeigneten Chemikalien ſeien ge

nannt: Petroleum, Schnakenſaprol, Salvinol und
Flit. Nur bei ſorgfältiger Durchführung dieſer Maß-
nahmen nach Einſetzen der kalten Witterung kann
eine Verminderung der Mückenplage bewirkt wer
den. Mit den Vernichtungsarbeiten iſt daher ſo
fort zu beginnen. Ein Erfolg iſt jedoch nur zu er
warten, wenn die Bekämpfung in regelmäßigen

wohner die h Maßnahmen während der
Wintermonate durchführen.

Auf Grund der Reg.Pol.- Verordnung vom
24. Februar 1927 werden die Haus und Grund
eigentümer ſowie Gartenpächter uſw. hierdurch auf

Zeitabſchnitten durchgeführt wird und alle Ein 1 3

außerdem iſt noch eine Totgeburt zu regiſtrieren.

Haſen- und Menſchenjagd
bei Fimmermanns

Als ein brutaler Menſch entpuppte ſich dabei
der Inſpektor aus Welitz, Knippe mit Namen.
Als das erſte Treiben vorbei war, wollten ver
ſchiedene Zuſchauer ſich das zweite anſehen und
ingen auf einem öffentlichen Weg nach derPenen Straße zu. Als das der genannte Jnſpek

tor ſah, kam er im Galopp angeſauſt und verwehrte
den Leuten das Weitergehen. Darauf aufmerkſam
gemacht, daß er kein Recht habe, einen öffentlichen

zu verbieten, noch dazu, als die Schützen und
Treiber noch keine Aufſtellung genommen hatten,

gefordert, die Mückenbekämpfung regelmäßig bis
zum 1. und 15. r Monats durchzuführen.

Beauftragte der ſtädt. Polizeiverwaltung werden
im Laufe des Winters durch Kontrollen ich von der
Durchführung der erforderlichen Maßnahmen über-
zeugen und u. U. die Vernichtung der Mücken auf
Koſten der Verpflich eten durchführen laſſen. Zur
Anzeige gebrachte Zuwider ndlungsfälle werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder entſprechender
Haft beſtraft.

Merſeburg, den 2. Januar 1831.
P. I. 522/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Straßenbenennung.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn Polizeipräſi

denten in Weißenfels erhält der durch die Bauland
umlegung neugeſchaffene Straßenteil zwiſchen Schief
weg und Gerichtsrain die Bezeichnung Schief
weg.

Merſeburg, den 5. Januar 1931.
B. P. 886/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Vergebung von Abbrucharbeiten.
Der Abbruch des ehemaligen Lückeſchen Speichers

Weißenfelſer Straße 4 ſowie der Scheune 1036
nebſt Ruine der Scheune 1035 an der Hölle ſoll ver
geben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt
Rathaus Zimmer 32 während der Dienſtſtun

den gegen Erſtattung von 0,50 Mk. abgeholt werden.
ie Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver-

ütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Die r den
Januar 1931, 10 Uhr, dem Stadtbau

amt, Zimmer 32, einzureichen. Verſpätet einge
angene oder ungenügend ausgefüllte Angebotehlei n unberückſichtigt. Die Auswahl unter den

einzelnen Bewerbern oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Eilenburg Torgau
e äZ

Fützels
Spenal Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be
kleidung, HerrenArtikel, Tuch

und Stoffeer de finen ar van ben

III
gut und preiswert

Torgau Markt
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Der rechnende Arbeiter, An
geſtellte und Beamte deckt ſeinen

Bedarf im

Kchubdaus Bettenburn

Torxau. Breitestr. 18
Mitglied des RabattSparvereins.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIPreiswers same! gert
kaut man

lebensmittel, Drogen
und farben

Germania Drogerie
A. GrabeTORGAVU. Paradeplata l 4

Kreis-kinwohner

spare bei der

Kreis-
Sparkasse
rToOrJau Ehe
k Kreisbaus, Paradeplatz
Dort sparst Du sicher!

haben hier großen Erfolg

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manunfaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Koniektion ver
RGOST, Torvau
Wittenberger Str. 9 Telephon s51.

Mitglied des RabattSparvereins.

Annaburg
Wodewaren, Kieiderſofe, Aus

vormols Carl Petzold
Annaburg (Bez. Halle)

Manufalktur- und Modewaoren
Damen- u. Herrenkonfektion

Arbeits- Kleidung
1szchias, Hexenschui,III Gliederreißen, Heuralgie
(ewenschmenzen], Gichi,

Gern teile ich kostenlos ein einfaches
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in kurser Zeit half. Deber
3000 Dankbriefe. (loh verkaufe nichts.

VierdasenT t2.
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Kreis Liebenwerda.

e h
Uhren, Golde, Silber u. optiſche
Waren Spez.: Fugenl. Trauringe,
Schallplatten u. Sprechapparate.

Bad Liebenwerda
Bahnhofſtr. 1 Fernſpr.-Nr. 382

n. Dietirica Kaffee und
ſteh ſeinen Reſtaurant

HauptwogelFrixeur- Salon
f. Damen u. Herren

Verkauf ſämtliche Pleſſa
Toilettenartikel empfiehlt

billigſt. ſeine Lokalitäten
Schunwarenhaus B. Moosdort

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
Gr. Spezial- Geſchäft am Platze.

m

Reparaturen und gut.

T

S

Zum Verkouf kommen große Pos en Domen-, Herren-
und Kinder-Schuhe z. T. weit unter Einkaufs-Preisen!
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mil t fſUlberschuhe, Filz- und Kamelhoorschune, Sport und Arbeitsstiefel

enorm billig
Auf alle nicht herobgesetzten Lederwaren 10 Prozent Robeit!
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nunum tun

Gebr. Goldmann
Merseburg, Kl. Rötterstr. 4

850 villig C Prei Am
für wirklich gute Schuhe
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ritt er wutſchnaubendpalt tie re bolte Hnſe in Se
Nun ging eine tolle

Kückſi

wäre er ohne weiteres überritten worden. n

gegen und ging weiter, aber
z wie pektoren mit hochgeſchwungener Reitpeitſche

u danken, daß ein Unglück vermiedenu brutalen Verhalten machte jetzt

n Nur

r Br eNaumburger Justz von der andern Sche
im Opfer nationalsozialistis cher Skrupelloslgieit 6 Monate Getängnts
r dumme Verlenmgungen Fürcternche Abrecnung im Pritten Reich

Nanumburg, den 7. Januar. all Rechtsſache ei KorHyſteriſche Weiber hat es ſchon immer gegeben. t ehe Mehewrer
hat man in normalen Heiten die halbverrückten der wieder einmal bewies, wie von der Fäulnis

Vorſi

wurde für ſeine Tätigkeit Anerkennung gezollt und

ertig, mit ſeiner Dienſtpiſtole nach an und keine Behauptung zu lächerlich iſt, als daß ſieſen zu ſchießen. Seit wann iſt üblich, nicht damit noch mere findet, die e
hrer Dienſtwaffe Nach hereinfallen. Jn der Praxis ſieht das ungefähr

ſo aus:
Ende 1924 beabſichtigte die ZuckerfabrikFreis Quer rt Laucha an der Unſtrut die dortige Konſerven

fabrik zu übernehmen. Sie ſtellte deshalb denGatterſtädt. Kochermeiſter Fricke zum 1. Januar 1925 mit
Die Nazis auf der Anklagebank! einjähriger Kündigung an. Da ſich das Projekt

Ueber dieſes Thema ſpricht am Sonnabend, dem [zerſchlug, wurde Fricke ſchon am 2. Januar 1925
10. Januar, abends 8 im Gem wieder gekündigt, und zwar zum 31. März 1925.
Hebner der Parteiangeſtellte Fritz Brauer Fricke, der nun zwar Gehalt bezog, aber nichts
(Querfurt). zu tun hatte, ſuchte ſich Arbeit und trat am 1. April

T 1925 in Kil p am Rhein eine neue Stellung an.Overfarnſtädt. Darauf ſtellte die Zugerfabrik Laucha die Weiter-
Unſere Generalverſamml am Sonn zahlung des Gehalts ein. Es kam zum Prozeß

tag dem 11. Januar, nachmi 3 Uhr, im Ge vor dem Naumburger Land und Oberlandesgericht,
meindegaſthof zu Oberfarnſtädt ſtatt. Thema: ven Fricke bei der ſonnenklaren Rechtslage natür

1. Die politiſche Lage. Referent: Genoſſe lich in allen Jnſtanzen verlor.
Brauer (Querfurt). Der ehrſame Kochermeiſter, der inzwiſchen nach

2. Vorſtandswahl. Soland in der Lauſitz verzogen war, hätte ſi h
3. Parteiangelegenheiten. wahrſcheinlich damit zufrieden gegeben. Aber nun
Sämtliche Mitglieder haben zu erſcheinen. nahmen ſeine Frau und ihr hoffnungsvoller Sohn,

in x e wir beide ſtramme Mitglieder der NSDAP., die Sache
eine en e r ſammlung in die Hand. Die Propagandaleiter dieſer „poliverbunden mit Filmvorführung, mit dem Thema: tiſchen“ Partei waren ſkrupellos genug die Phan

„Volksbetrug unter dem Hakenkrenz“ taſtereien der hyſteriſchen Frau für bare Münze
W Referent: Parteiangeſtellter Brauer (Quer zu nehmen und darauf einen großen Teil ihrer

urt). Agitation vor allem auf dem flachen Lande derGenoſſen, ſorgt für Maſſenbe dieſer Ver Lauſig aufzubauen. f Fag
anſtaltung. Dem Treiben der NationalſozialiſtenWe D Sände bereitet werden ſozialiſten] Inter ihren geſchickten Händen wurde aus der

Gute Parteibilanz.
Braunsdorf. Das Parteileben im letzten Jahre unter großen perſönlichen Opfern erbaute Ge

r auch hier im Zeichen der ſchweren Wirt häude, wie das Naturfreundeheim, das im Som-
chaftskriſe. Wenn ſich trotzdem die Organiſation mer ſo manchem Feſt der Arbeiterſchaft den Rah
nicht nur bloß ſtandhaft zeigte, ſondern auch noch men bot, nicht geſchont werden, wo doch jeder Ver

n n g. ein ſich jetzt mit Mühe und Not über Waſſer hält.
hatte. ſo iſe dos ein Beweis daß die SPD. ſich Hoffentlich verſuchen es dieſe Spisbuben nog ein.

feſtgewurzelt hat. mal, dann wird ihnen eine Lektion zuteil, die ſie
Die Generalverſammlung, die von ihr Lebtag nicht vergeſſen werden.

40 e g l J nahm We 7 T teme isfenkungtrag des Genoſſen Fri rauer über die politiſche Lage Zhegen Anſchüehend erſtattete der Sie wollen ine re die Geſchäfts
So midt den Geſchäftsbericht und Wettin. Der Magiſt i hatte re

Genoſſe Enge den Kaſſenbericht. te zu einſamen rra be die Ge-
gaben keinen Anlaß zur Kritik. Dem Kaſſierer n t i on eingeladen. r

ide Berichte leute zu einer

chäftsleute haben die ganze Aktion nur als eine
einſtimmig Entlaſtung erteilt. ree angeſehen. Die Fleiſcher v tZur Korſtandewayl wurde der Antrag, knappen Verdienſt von 100 Prozent un a m
den alten Vorſtand wiederzuwählen, dadurch hin waren gar nicht erſt erſchienen. Aber es kann ſo
fällig, daß die beiden Genoſſen Schmidt und e nicht weitergehen mit den Preiſen. Die Regierung
auf Wiederwahl verzichteten, um jüngeren muß den Polizeiverwaltungen die Macht geben, daßGenoſſen die Aemter zu übertragen. Gewahit die Preiſe einfach durch die Behörde feſtgeſetzt
wurden als Vorſitzende die Genoſſen Martin werden können. Es müſſen ſich doch auch die Bäcker
und Mahr, Kaſſierer Wawrzinek, Schrift gefallen laſſen, daß der Brotpreis feſtgeſetzt wird.
führer Gridka, Reviſoren Range und Rüp Die anderen Preiſe ſind himmelſchreiend. Iſt doch
rich und als Beiſitzer Thielemann und Ge der Preis für Kohle ſo hoch, daß der
noſſin Mahr. ro Woche bald den größten Teil der Armenunter-

12 Genoſſen, darunter 2 Frauen, wollen an gahns erfordert. Der Händler bekommt die
einem Wochenendkurſus, der gemein Kohlen für 1 Mk. pro Zentner nach Wettin Der
mit dem Ortsverein Neumark abgehalten werden Kleinverkaufspreis beträgt aber 1,50 Mk. ab Schup
ſoll, teilnehmen. n. Alte Leute, die die Kohlen ſich nicht mehrkauft holen können, müſſen 1,70 Mk. und

Neumark. Am 2. Januar wurden 292 Er noch r bezahlen. Der Milchkrieg iſt zum
werbsloſe unterſtützt, während es in der Vor Stillſtand gekommen bei einem Preis von 23 Pf.
woche 293 waren. Auf die einzelnen Gemeinden, Wo anders wie in Könnern, iſt der Milchpreis
die zur Meldeſtelle gehören, entfallen: Bedra 7 (9), ſchon auf 18 Pf. geſunken. Warum muß gerade
Braunsdorf 27 (31), Kämmervritz 20 (21), Crumpa tin mit ſeiner ſchon weltbekannten Armut
17 (18), Geiſelvölitz 35 (32), Gräfendorf 2 (1), immer noch die höchſten Preiſe haben? Noch viel
Leiha 12, Lützkendorf 43 (41), Neumark 115 (118), ſchlimmer und kraſſer r die Fleiſch und Wurſt
Schortau 9 (11), Wernsdorf 1 (2), Zützſchdorf 4 (2).preiſe. Obwohl das ſogenannte Bürgertum mit
Die Zahlen in Klammern ergeben 11 Abgänge und Rieſenſchritten der Proletariſierung entgegengeht,

10 Zugänge. wähnt ſih 237 n e e WarNeumark. Jm Monat Dezember wurden bei hier muß unbedingt Abhilfe geſchaffen werden.dem hieſigen r 11 Geburten Was dem einen wedt iſt, muß dem andern billig
(6 männliche und 5 weibliche), 6 Eheſchließungen ſein. Es geht bei den Bäckern. Warum nicht auch
und 1 Sterbefall (weiblich) beurkundet. Jm ver bei den Fleiſchern und Kohlenhändlern? Der Magi-
gangenen Monat waren es 7 Geburten (3 männ-ſſtrat hat ſich als zu ſchwach erwieſen. Nun müſſen
liche und 4 weibliche), 1 Gheſchließung und 1 Sterbe die anderen Behörden eingreifen.
fall (männlich), 1 Totgeburt.

Burgſcheidungen. Aus der Partei. Eine
erweiterte Mitgliederverſammlung der SPTD. fand
am 6. Januar ſtatt, die einen ſehr guten Beſuch
aufwies. Genoſſe Brau er ſprach über die ti
ſchen Verhältniſſe der Gegenwart. Es
volles Vertrauen zur Partei. Einige Neuauf-nahmen und Neudeſtellungen des „Volksblatt“

waren der Erfolg der Verſammlung.

Reichshanner Schwarz-Rot-Golu
Der Faschismus der Nationalsozialisten bedeutet
grausamste Reaktion.

ehren laſſen mußten, daß die Leute im ſEinfälle o Pſychopathen nie ernſt genommen. dieſes abſterbenden Syſtems ſelbſt die Rechtspflege

angefreſſen ſei. Die Frau behauptete, die Richter

derungen wurden zwei durchgeführt. Die Bete
li am Waldlauf in Radis war ſehr gut, desSe der Beſuch der Turnfeſte in Löbnitz und

lzweißig. Roitzſch konnte wegen des Reichs
r rrirre t nicht beſucht werden. Das
50jährige Stiftungsfeſt und ſeine Aus
wirkungen waren ebenfalls für den Verein gut.
Gen. Oemichen als Frauenturnwart berichtete,
daß auch in der Frauenabteilung eine größere Ak-
tivität eingetreten iſt. An 85 Turnſtunden beteilig-
ten ſich 681 Turnerinnen. Die Kindergruppe,
über die Gen. Geßner berichtete, hat den größten
Aufſchwung erhalten, abgehalten wurden 99 Turn
tunden mit 2135 Jungen und 1994 Mädels. Ein
eachtenswerter Erfolg, der nur der rührigen Arbeit

des Kinderturnwarts zu danken iſt. Die Kinder
und Rechtsanwälte hätten alle mit der Zuckerfabrik beſuchten das Bezirkstreffen in Zſchornewitz, das
unter einer Decke geſteckt, das Gericht ſelbſt habe Kreisjugendtreffen in Gernrode, das Bezirksjugend
die Parole zur Ausbeutung des armen Kocher treffen in Radis, das Kreiskinderfeſt in Magdeburg
meiſter ausgegeben und auf Betrug, Meineid und und das Gruppenfeſt in Holzweißig.
wiſſentlicher Falſchführung des Prozeſſes ſei dann
ein Urteil aufgebaut worden, das eine bewußte
Rechtsbeugung zugunſten der Zuckerfabrik darſtellte.
Die NSDAP. machte davaus ein Paradeſtück
ihrer Wanderredner und füllte mit dieſem Blödſinn
ungezählte ihrer Werbeverſammlungen in den Dör-
an der Lauſitz. Das Geſchäft ging ſo fen. daß man
ich ſchließlich damit auch na aumburg
e In ſenſationellen
verdächtigen Richter und Anwälte, denen FrauFricke ſo vorher auf offenen Poſtkarten allerlei
„Freundlichkeiten“ mitgeteilt hatte, zu einer öffent-
lichen Verſammlung im größten Saale der Stadt
eingeladen. Jetzt wurde denen die Sache aber doch
zu bunt. Alle Beteiligten ſtellten Strafantrag
wegen Beleidigung gegen das Ehepaar Fricke.Vor dem See Schöffenge richt konnte
natürlich auch nicht die Spur eines itsbe
weiſes erbracht werden. Trotzdem wurde der Ehe
mann Fricke freigeſprochen, weil er mit der Sache
nichts zu tun hatte. Die Frau erhielt ſechs
Monate Gefängnis. Sie legte Berufung
ein. Kein Anwalt fand ſich, der bereit war, rverteidigen. Jm Vollgefühl 'kommender a
rauſchte die verfolgte Unſchuld von dannen, hielt
vor dem gleich eine kleine Proteſtverſammlung ab, während ihr Sohn Zeugen
ſuchte für die neuen, unerhörten „Rechtsbrüche“, die
wieder eben geſchehen ſeien.

Anſchauungsunterricht für einige der
Herren Richter in Naumburg! So ſehen ihre po-
litiſchen Schützlinge aus! Hasch.

S

9werbgg Steigen der Erwerbsloſew l
z i er. Wie im Vorjahr, ſo iſt auch 5 wieder
die Hälfte Landarbeiter des ergutes
Zſcherben wegen Arbeitsmangel entlaſſen worden.

Standesamtsſtatiſtik. Jahre 1930
wurden 19 Geburten und 11 Sterbefälle gemeldet,
Eheſchließungen fanden 22 ſtatt. Die Geſamtein-
wohnerzahl beträgt 1340.

Areis Belitas ch
Dekitasch Fkcucht)

gahresverſammlung des Arbeiter

turnvereins Friſch auf Delitzſch
Der Arbeiterturnverein idärtleauf hielt am Sonntagnachmi 2 u ineJahresverſammlung im Linde ab. Der Vor

ſitzende Thomas begrüßte die chienenen und
ab der Hoffnung Ausdruck, daß auch in dieſemJahre es weiter vorwärtsgehe. Beſonders dankte

er allen Funktionären für ihre Arbeit. Mitgeteilt
wurde, daß die Generalverſammlung des Arbeiter
t und Kulturkartells am 21. Januar ſtatt
findet.

Gen. Thomas berichtete, daß der Verein im
letzten Jahre auch vorwärtsgekommen ſei. Die Mit
gliederzahl iſt von 104 auf 123 geſtiegen; auch die
Kinderabteilung hat einen guten Aufſchrung zu
verzeichnen. Hier S die Zahl ſogar von 41 auf
110 angewachſen. r Verein hat alle ſeine Ver
pflichtungen gegenüber den Bundesinſtanzen erfüllt.
Weiter nahm der Verein erſtmalig an dem
Städtewettkampf teil und konnte gute
Leiſtungen für ſich buchen. Dem Kaſſierer Hirſch,
der das Amt des Kaſſierers ſchon 20 Jahre bekleidet,
wurde beſonders gedankt, auch wurde ihm Ent-
laſtung erteilt.

Den Bericht der tech niſchen Leitung gab
der Gen. Dorn. Er ſtellte feſt, daß die Beteiligung
der Mitglieder an den Turnſtunden im verfloſſenen
Jahre eine aktivere als vordem war. Jn 99 Turn
ſtunden wurden 2190 Teilnehmer gezählt. Unfälle
waren im Berichtsjahr zwei zu verzeichnen. Wan-

Den Kampf gegen diese Be-
wegung aufzunehmen, bleibt die wichtigste Aufgabe

ITT
Gemeine Spitzbuben am s8. Januarim Naturfreundehaus. am 9. Januar

Ammendorf. Eine Einbrecherbande,die in der letzten Zeit in Ammendorf ihr Unweſen am 10. Januar
treibt, ſuchte in der Nacht vom Sonntag zum am 10. Januar
Montag auch die Bootshäuſer des Kanu am 12. Januarklubs ſowie der Naturfreunde heim. In erſteremtaten ſie ſichs beim Bier gemütlich, machten am 13. Januar
ſogar noch Feuer im Ofen, entwendeten einen am 14. Januar
geringen Betrag und ren r 7 mit am 15. Jannardas ſie allerdings im Naturfreundehaua liegen ließen. Hier hauſten ſie wie die Beginn überal 20 Uhr
Vandalen. Alle Schränke wurden erbrochen,
Bücher, Akten und Brettſpiele umhergeworfen
und beſchädigt. Jhre Beute beſtand in größeren
Mengen Schokolade und Zuckerwaren ſowie der
Tageskaſſe. Es iſt einfach ein Skandal, daß auch

Reichstagsabg.

des Reichsbanners.
Republikaner, hesucht die öffentlichen Versammlungen

1931

1931

1931

in Halle a. S., „Volkspark“
in Zeitz, „Preußenhof““
in Weibenfels, Volkshaus““

1931 in Merseburg. „Schützenhaus“
1931 in Naumburg, Hotel „Zur Post“
1931 in Eilenburg, „„Tivoli“
1931 in Bitterfeld, Hotel Döring
1931 in Eisleben, „Volkshaus“

Redner sind die Kameraden Major a. D. Hauff, MädlL.,
Max Westptahl (Berlin), Polizei-

präsident Baerensprung (Magdeburg).

ugblättern wurden die

Eine Vorſtandswahl erübrigte ſich, da der Vor
hen en bloe wiedergewählt wurde, ein

ichen des Vertrauens der Mitglieder.

Le
Eine Jnnungskrankenkaſſe

gep'ant.
Die Bäcker- und Fleiſcherinnung

haben beim Verſicherungsamt Antrag
auf Errichtung einer gemeinſamen Jn-
nun Die geſetzlichskrankenkaſſe geſtellt.vorgeſchrieben Abſtimmung hierüber findet am

Sonntag, dem 15. Februar, von 9 bis 12 Uhr, in
der Turnhalle der Stadtſchule (Südring) ſtatt.
Abſtimmungsberechtigt ſind: a) Arbeit
e die einen ve icherungspflichtigen

rbeitnehmer beſchäftigen, cher der errich
tenden ſſe anzugehören hätte Mitglieder der
Bäcker und Fleiſcherinnung); b) Arbeitneh
mer, die bei den zu a) genannten Arbei
tätig und am 15. Februar 1931 21 Jahre alt ſind.
Für die Abſtimmungsbeiſitzer können bis 1. Februar

d. J. beim Be et eingereicht werden. Vorzuſchlagen iſt ein Arbeitgeber
und ein Arbeitnehmer ſowie je ein Vertreter.

Offentliche Anforderung
der Bürgerſteuer 1930.

Jn der Gemeinde Eilenburg wird für das Rech
nungsjahr 1930 eine Bürgerſteuer von allen denjenigen Per
ſonen erhoben, die am 10. Oktober 1930 über 20 Jahre alt

weſen ſind und an dieſem Tage im Bezirk der meinde
ihren Wohnſitz (oder mangels eines inländiſchen Wohnſitzes

ren gewöhnlichen Aufenthalt) gehabt haben. Die Bürger
ſteuer wird von denjenigen Perſonen, denenfür das Kalenderjahr 1931 von der unterzeichneten Gemeinde
eine Steuerkarte ausgeſtellt worden iſt, auf der Steuerkarte
angefordert. Von den Perſonen, die vom Finanzamt für das
Kalenderjahr 1929 oder für den letzten vor dem 10. Oktober
1930 liegenden Steuerabſchnitt zur Einkommenſteuer veranlagt
worden ſind, wird die Bürgerſteuer durch beſonderen
Beſcheid fordert. Für alle übrigen Perſonen beträ
die Bürgerſteuer je 3 Mark,; tten, die nicht daue
voneinander leben, haben jedoch zuſammen nur das
Eineinhalbfache dieſes Betrages, mithin 4,50 Mk., zu ent
richten. Dieſe Perſonen werden hiermit aufgefordert, die
Bürgerſteuer in zwei gleichen Teilbeträgen (von je 1,50 Mk.
oder 2,25 Mk.) bis 27 10. Januar und 10. März 1931 an
die Steuerkaſſe in Eilenburg Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 476 91)
zu entrichten.

a Arbeitsloſen-, Kriſen- und l rtgerier.
zungsempfänger, die Sozialrentner,ſſe letztereSozialrente vom Wohlfahrtsamt beziehen, die Kleinrent

ner und diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen, welche eine a erhalten, müſſen Freiſtellungin der Zeit vom 12. bis 27. Januar 1531 bei dem Stadt
ſteueramt, Röberſtraße 14, beantragen. Die Arbeits
loſen haben dabei die Stempelkarte, die Sozialrentner die
Rentenbeſcheide vorzulegen.

Alle übrigen Perſonen, für die eine Befreiung von
der Bürgerſteuer in Frage kommen ſollte, werden ge
beim Steueramt unter Vorlage von entſprechenden Unter
lagen unmittelbar nach dem erſten Fälligkeitstage (10. Januar
1931) vorſtellig zu werden.

reits Licbenwerde
Fugend heraus!

Grünewalde. Die Jugend ruft! n
abend, dem 10. Januar d. J., 8 Uhr abends, findetim Gaſthof zur Walke eine große Werbever-
anſtaltung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
ſtatt, durchgeführt und ausgeſtaltet von den Orts
gruppen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend des
Unterbezirks LiebenwerdaTorgau. Eine Jugend-
veranſtaltung, beſtehend in i Liedern
und Aufführungen will mit einem kleinen Aus-
ſchnitt aus dem Leben der Sozialiſtiſchen Arbeitgr-
jugend bekannt machen. Darum Burſchen und
Mädel erſcheint alle! Der Eintritt iſt frei

Kurzarbeit bei der Vubiag.
Mückenberg. Die Braunkohlen und Bri-

kettinduſtrie AG. (Bubiag) hatte, wie berich
tet, Antrag auf Stillegung ihres Abraumkbetriebes
in Kleinleipiſch und der Brikettfabrik „Marianne“

ſtellt. Bei Durchführung dieſer Maßnahme wäreno Arbeitskräfte zur Entlaſſung gekommen. Die

Bubiag hat jedoch nunmehr den Stillegungsantrag
zurückgezogen und wird den Betrieb bei Ein
führung der verkürzten dreitägigen Ar-
beit swoche aufrecht erhalten. Allerdings werden
ſo nach Jnbetriebnahme der neuen Förderbrücke
ei Kleinleipiſch Entlaſſungen nicht vermeiden laſſen.

Bockwitzer Ländehen

a Richters Caustnof
Ortrander Str. 10

Am Sonn

a wempfiehlt iehlt nah u. fern ſeine Lokalitäten

h u und Keller ff.garſowie Ratſcwne- Café Prinz“ Lauchbammer
den Dreten empfiehlt ſeine Lokalitäten und

Guter Einkauf ff. Konditorei.
Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

M. Schmähl Anl gen, Fahr
Bockwitz

Radio, elektr.

Hapufaxtur- und
Freiinuf. 1 Jahr Garantie.

Ankfer-Nähmaſchinen NSU, DKW.
O. Kurvze, Schlosser- u. Elektrowete.

Republikaner, erscheint in Massen! Zeigt den Faschisten die Zähne. Die Gauleitung

räder v. 59 M. an. kompl mit Fotaz

Hodewaren Kleinſeipisoh, Fernruf Book witz 413
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Schnee und t gewähren uns jetzt Urlaubvon der We und wir dürfen uns dige
Gelegenheit, den Garten einmal in aller Ruhe
vom Zimmer aus zu betrachten, nicht entgehen
e Das kann auch im Geiſt geſchehen, wennihn nicht unmittelbar vor unſeren Fenſtern
haben. Dann ſchließen wir

unſere Jahresrechnung

ab. Sie enthält nicht nur die baren i und
die damit gewonnenen Ernteerträge, ſie ſucht auch
einen Ausgleich zwiſchen Mühen und Sorgen um
den Garten und 1 Gaben an lebenſtärkender
Schönheit. Wir ſollen in Wechſelwirkung zuein
ander ſtehen: Der Garten braucht zu ſeinem Ge
deihen nicht nur Dünger, ſondern auch liebevolles
Verſenken in ſeine Lebensformen, und uns tut
eine geiſtige Heimat not, aus der uns Widerſtands
kräfte gegen abſtumpfende Gewalten des
zuſtrömen. Wer nur Früchte zu leiblichem Genuſſe
vom Garten wünſcht oder ihn gar als ein nettes
Ausſtattungsſtück anſieht, das Anſehen verleiht, der
läßt ihn in gewiſſem Sinne brachliegen.

Der Jahresabſchluß führt uns von ſelber zum
neuen Wirtſchaftsplan.

Was wollen wir im neuen Jahr aus unſerem
Garten machen? Was wollen wir ernten? Welche
Maßnahmen ſind zu treffen, damit das Ganze ſich
noch ſchöner und praktiſcher darſtelle als
Was Blumen wollen wir pflücken? Wir
verteilen alſo unſere Gemüſeflächen auf die ein

lnen Arten, die wir anbauen wollen, nach den
egeln des Fruchtwechſels und berechnen dann,

welche Samenmengen wir brauchen. Auch über
die zeitliche Folge der verſchiedenen Beſtellungen
entwerfen wir uns vorteilhaft einen Plan, damit
ſich alle Arbeiten gleichmäßig verteilen und recht
zeitig die Vorbereitungen für die Ausſaaten ge-
troffen werden.

An milden Wintertagen pflegt es der rechte
Gartenfreund im Zimmer nicht auszuhalten.
Mancher hat noch umzugraben, Stalldünger zu
verteilen und unterzubringen, Kompoſthaufen um
zuſetzen, Wege auszubeſſern uſw.

JIrgendeine Arbeitsgelegenheit findet ſich im
ten, wenn er nicht ſehr klein iſt, ja immer.

Wer ſich Pferdedünger verſchaffen kann, denkt
bald an die Anlage von Miſtbeeten. Der erſte
Kaſten kann ſchon im Januar mit Salat, Karotten
und Gurken beſtellt werden. Setzlinge von Blumen
kohl, Kohlrabi und Wirſing, die ſchon im Herbſt

rangezogen wurden, bringt man in anderen
ſten unter. Gegen Ende des Monats darf man

ſchon daran denken, Blumenkohl, Wirſing, Glas-
kohlrabi, Kopfſalat, Sellerie uſw. in lauwarme
fagee u ſäen; dieſe ſind bei gelindem Wetter

i g. üften. Geringen Pflanzenbedarf zieht
man in Töpfen, Schalen und Käſtchen heran,
wenn man über einen kalten Miſtbeetkaſten ver
fügt, in dem man die jungen Pflanzen verſtopft.

Jm Obſtgarten
nutzen wir milde Tage für das Beſchneiden
des Formobſtes und der jungen Bäume, die nochkeine tragfähigen Kronen hoben Bei ſtarkem

Zryſt oder Rauhreif laſſen wir dieſe Arbeit ruhen,
weil wir dann keine glatten, leicht verheilenden
Schnitte bekommen. ir entfernen an älteren
Bäumen alle abgeſtorbenen trockenen Aeſte und
Zweige, ebenſo die Wurzelſchößlinge. Rauhe Säge-
wunden ſchneiden wir mit dem Meſſer glatt und
verſtreichen ſie noch mit Baumwachs. Bei Pflau
men und Zwetſchenbäumen iſt dieſes Säubern von
totem Holz die einzige Schnittarbeit, da ſie Ein

ffe in das lebende ſchlecht vertragen. An Kirſch
men darf man eher auslichten, niemals aber

ſo kräftig wie bei Kernobſt. Namentlich bei jungen
Kirſchhochſtämmen ſollte man die Kronen
bildung etwas überwachen. Man erſpart ſich
dadurch größere Eingriffe an älteren Bäumen. Bei
den Kernobſtbäumen kürzt man in den erſten drei
bis fünf Jahren nach der Pflanzung die Leitzweige
im jungen Holz. Später wird auch nur zu dicht
ſtehendes Holz entfernt, in die Krone hinein
wachſende und ſolche, die ſich aneinander reiben.
Beim Abſägen laſſe man keine Zweigſtummel
ſtehen; jeder Rückſchnitt ſoll dicht über einem Augeausgeführt werden.

Sollen im Frühjahr noch Bäume gepflanzt
werden. dann kann man jetzt, wenn der Boden
T iſt, Baumgruben auswerfen und die
nötigen Bodenverbeſſerungen vornehmen. Die
Baumſcheiben der vorhandenen Bäume werden
umgegraben und gedüngt. Für Veredelungen
ſchneiden wir die Reiſer. Bis zum Gebrauch ſind
ſie an geſchützter Stelle einzuſchlagen.

Der Geflügelzüchter denkt ſchon an die
Vorbereitung der Brutgzeit.

Er möchte die Leiſtungen r Tiere ſtetig ver
beſſern. Das erreicht er mit einem ſorgfältig aus
ten Zuchtſtamm aus Nachkommen von

eren, die wirklich auf Leiſtungen durchgezüchtet
ſind, von zwei- bis dreijährigen Hennen, die im
erſten Lebensfahr 150 bis 180 Eier gelegt haben,
und einem ein bis zweifährigen, kraftſtrotzenden
Hahn, deſſen weibliche Vorfahren ſich durch Gene-
rationen hindurch auch durch hohe Legeleiſtun
ausgezeichnet haben. Ein ſolcher Zuchtſtamm wi
aber auch unter geſunden Verhältniſſen leben und

ganuagrarbeiten
in Garten und Stall

ein Fenſter. Am wohlſten fühlen ſich die Ziegen
in hellen Ställen, in die ab und zu auch ein
Strahl der Winterſonne hineinleuchtet.

Der Miſt bleibt, beſonders bei ſtarker Kälte,
lange im Stall liegen, da er die Wärme erhöht; er
braucht auch, wenn er ſich hoch anhäuft, nicht voll
ſtändig entfernt zu werden. Gründliches Aus
miſten bleibt wärmeren Tagen vorbehalten. Wich-verlangt Ka gemiſchtes Futter und ſorgſame tig iſt auch ehe e Haut- und

Pflege. Wenn es das Wetter erlaubt, ſollen ſichſKlauenpflege. Das efränk darf niemals
die Tiere im Freien tummeln. Einen etwas ge ganz kalt gegeben werden.
ſchützten Platz wird jeder für ſie ſchaffen können.e c e un Se n ſie Jn der Kaninchenzucht a
eim Kornreinigen abfällt, und man w ehen, t noch Ru Wer nicht über ſehr günſtigemit welchem Effer die Tiere ſich warmarbeiten. F3 n verfügt, läßt ä noch

Die Gelegenheit, e päder nehmen, darf auch feine Hä egen, ſondern wartet damit bis
im Winter nicht fehlen. i mag das Februar oder März, denn dann finden die Jungen,
Waſſergeflügel auf freies Waſſer zum u wenn ſie zu freſſen beginnen, das erſte Grün vor.
und Tauchen verzichten. Auf Teichen hält man ist auf weiteres richte man ſein Hauptaugenmerk
deshalb eine Stelle dauernd eisfrei. darauf, daß die v ut und n ernährt

Jm Ziegenſtall werden, jedoch ohne zu verfetten. Fette Zuchttieregibt es, oberflächlich betrachtet, im Januar nur geben ſchwächtiche Nachzucht. Das Hauptfutter be
wenig Arbeit. Die Erirägniſe an Milch laſſen ſteht in Heu und Wurzelfrüchten. Abends reicht
bei trächtigen Ziegen allmählich nach, und es man am beſten ein Trockenfutter. Bei Schlacht
braucht daher weniger gemolken zu werden. Grün tieren ſpare man nicht an Kraftfuttermitteln.
guter iſt nicht mehr von draußen zu holen und der Etwas Gerſte tut ſehr gute Dienſte.

iſt wird weniger häufig aus dem Stall entfernt. r den Ställen ſorge man reichlich für trockene
Aber gerade jetzt iſt es beſonders wichtig, die Einſtreu. Wenn auch im allgemeinen Kaninchenträchtigen e eſund und kräftig zu gegen Kälte nicht ſehr empfind i ſind, wäre ihnen
erhalten. Die Ställe dürfen u u warm ſein, ſein feuchtes Lager doch ſehr ſchädlich. Außen
ſonſt werden die Tiere verweichlicht, aber auch ſtallungen ſind gut gegen Schlagregen und Schnee
nicht zu kalt und vor allem nicht zugig. Bei ſtar zu ſchützen. Zu empfehlen Weſt die Vorderſeite
ken, kalten Winden ſchützt man die Stalltüren ſolcher Stallungen gut zur Hälfte durch Bretter
durch vorgeſtelltes r Es muß aber immer ſoder Teerpappe abzudecken und die andere Hälfte
die Möglichkeit einer Lufterneuerung im Stall be des Abends und bei ungünſtiger Witterung auch,
ſtehen. An windſtillen Tagen öffne man zeitweiſe des Tages durch einen Vorhang zu ſchützen.

Grünfuttererſatz für die Hühner
Runkelrüben Helm r nicht nur 17 rn, r aus zwei Bandeiſenwinkeln, die an die

ſie bekommen ihnen auch ſehr gut und ſind im Wand geſchraubt werden und an den freien Teilen
Winter unſchätzbar, wenn man keine grünen durchlöchert ſind, ſo daß man einen ſtarken Draht
Blätter beſchaffen kann. Es hat nun freilich keinen hindurchſtecken kann. Er gibt der aufgeſpießten
Sinn, den Hühnern ganze oder geteilte Rüben hin Rübe Halt genug, damit die Hühner ſie abfreſſen.
e Sie ſind ſchnell ſchmutzig und werdenan verſſwäht, es iſt den dern Sweilig, an den Rüben herumzuhacken und do 46hie in den e reren weil die. „Ein Winterfutter, das ſich beſonders dort emp-
runden Knollen ausweichen. Da muß man es denſfiehlt, wo die Hühner viel in geſchloſſenen Räumen
Tieren ſchon etwas bequemer machen, und das ge v werden, iſt T afer. Man
ſchieht durch die Befeſtigung der Runkeln. ann ihn ſich ſehr leicht beſchaffen. Zunächſt weicht

Es verſchiedene Runkelhalter, und ſie ſind man die Körner eine Nacht in lauwarmem Waſſer
mehr oder weniger praktiſch. Je einfacher, deſto auf und ſchüttet ſie dann in flache Kiſten oder
beſſer in dieſem Falle. Ein ſolches Gerät kauft Körbe, die man etwa zehn Tage an einem nicht
ſich niemand, das ſtellt man ſich ſelbſt her. Jeder zu kalten Ort ſtehen läßt. Die Keime fangen an
kann doch wohl einen Zimmermannsnagel durch zu treiben und erreichen in dieſer Zeit eine Länge
ein Brett ſchlagen. Wenn man fürchtet, daß das von 2 bis 3 Zentimeter. Praktiſch iſt es, wenn
Brett ſpaltet, dann bohrt man ein dünnes Loch mehrere Behälter vorhanden ſind. Dann kann
vor. Damit das Hrett nicht zu ſchnell fault, be man es ſo einrichten, daß dauernd gekeimtes Ge
feſtigt man noch gäpe an den Ecken. Eine paſſende treide zur Verfügung ſteht und die Tiere immer
Größe gibt ein Quadrat von a Hewtimene Seiten einen um den anderen Tag das geſunde Beifutter
länge ab. Die Spitze des Nagels ragt empor, da bekommen können.
mit man die Runkelrübe aufſpießen kann; ſie ſoll Bei großem Bedarf bedient man ſich viereckiger
aber oben nicht herausſchauen, damit ſich die Tiere (zeſtelle aus leichten Vierkanthölzern oder ſtarken
nicht verletzen. (Abb. 1.) Latten, etwa 100 Zentimeter lang, 60 Zentimeter

breit und 120 Zentimeter hoch, nach Art der Obſt
horden gebaut. Auf Leiſten, die im Jnnern in
gleichen Abſtänden angebracht ſind, werden flache
Käſten wie Schubladen hin und her gezogen. Der
Boden dieſer Käſten beſteht aus Brettern, die mit
einigen Löchern verſehen ſind, damit das Waſſer
ablaufen kann. Auf dieſen Hürden wird der ein
geweichte Hafer gleichmäßig ausgebreitet, minde
ſtens aller zwei Tage mit warmem Waſſer von 60
bis 70 Grad begoſſen und dann mit einem Sack
zugedeckt. Wärme und Feuchtigkeit bringen den
Hafer raſch zum Keimen, und ſchon nach ſechs
Tagen kann man mit der Fütterung beginnen. Am
beſten entleert man dann jeden Tag eine Hürde
und füllt ſie ſofort wieder von neuem, damit das
Grünfutter nie ausgeht. Je wärmer der Raum
iſt, deſto ſchneller keimen die Körner natürlich.tn e 27 S G Von ihrem Nährwert geht nichts verloren, die

Boden ſteht, eine Vorrichtung vor, die an der Keimung verwandelt nur ſchwerverdauliche Stärke
Wand befeſtigt wird, wie ſie Abb. 2 zeigt. Sie lin leichter verwertbaren Zucker.

Garte nwege verurſachen immer wieder Aerger, oder Hochofenſchlack
wenn T nicht rhgemät e e n, Neuer rennt man die gelieferte Schlacke in etwa drei
di man Haufen r Korngrößen und ſchüttetauſ ſich aber, wenn man glaubt, damit allein dann eher in d Se das Feinſte
ließen ſich dauerhafte, feſte und ſaubere her oberſt. Die Schlackenſchicht ſoll acht bisſtellen. Dazu gehört Zu verſt Zentimeter et ſein. Durch das Rammen t
muß die Sche der ich ä aus auf rund ſieben Zentimeter Nun
gehoben werden. Durch genau ve ene Hö olgt eine zentimet Lehmſe cht, die am

er Ausſchach beſten naß gerammt wird, damit der Lehm nicht
tung. Es muß vermieden werden, die Sohle auf zu ſehr an den Geräten kleben bleibt. Er wird

h der Form ſchließlich mit etwas Sand bedect, und darauf
r oberfläche angepaßt. ſoll einen brinde ngt man dann Kies. Unmittelbar auf dieBis rei r der Tr T Schlackenaſche geſchüttet, wird dieſer niemals eine

linie der beiden Wegkanen bei einer Wegbreite, feſte Decke bilden. An Stelle von Kies kann manvon 1,20 bis 1,80 Mere li Auf die W auch ſcharfen Sand verwenden und an Stelle von

kommt dann am beſten Steinkohlenſchlacke Schlacken Splitt oder Grus aus Steinbrüchen.

J

e. Durch mehrfaches Sieben d

Der Gartenplan
und ſeine Schranken.
Wer ſich als Neuling einen Garten anſchafft,

der kann zuerſt gewöhnlich einen Ar von einem
Quadratkilometer kaum unterſcheiden. Was
wünſcht er ſich auf ſeinen 600, 800, 1000 Quadrat-
meter nicht alles verwirklicht! Was er in fremden
Gärten auch nur von weitem e 2 ift glaubt
er, das alles auch für ſich herſtellen laſſen zu
können. Raſenfläche, Waſſerbecken, Steinmauer
mit en, Koniferengruppe, roſen-umrankter Wandelgang, Staudenrabatte, Tennis-
platz, erhöhte Laube, Erdbeerbeet, Obſt-
quartier, Kinderſpielplatz, Hühnerauslauf das
ſind die Hauptpunkte, und ebenſo viele Punkte
zweiter Ordnung reihen ſich an. Als ob ſich das
alles beliebig einſchachteln ließe wie die Klötze eines
Baukaſtens. Da gibt es viel zu ſtreichen, wenn
etwas Vernünftiges zuſtande kommen ſoll, und
nach dem, was man an jungen Gärten trifft,
ſcheinen die Beſitzer die Notwendigkeit meiſt ein-
uſehen. Mit erfreulicher r e mantlich zur Klarheit des Planes. Wo iſt Sonnen-

ſchein, wo iſt Schatten, wie ſieht die Nachbarſchaft
aus, welche Rückſichten verlangt die Straßenſeite,
welche r gewährt bequemes Wirtſchaften
im Haushalt, und noch viele andere Geſichtspunkte
ſind z ſtellen. Nach reiflicher Prüfung aller ür
und Wider wird die Anlage ausgeführt, und alles,
was der Garten aufnehmen ſoll, iſt dann vor-
anden. Als Raum entſteht er erſt durch das

chstum und mit ihm wird er von Jahr zu Jahr
ausdrucksreicher, wenn die Anlage gut war.

Wo eine größere Fläche in einen Garten ver
wandelt werden ſoll, wie es hier und da bei billigen
Bodenpreiſen noch möglich ſein mag, da kann man
den Zeitverhältniſſen heute wenigſtens inſofern
Rechnung tragen, als man den Garten in Raten
anlegt. an verteilt die Anlage in den n

ahre. Das machtauf mehrere 8e e e ahr arg 9 r rpflanzen, u ie Fähigkeit hat, Geſtaltungsmög-ſchlekten zu erfaſſen, tfe das Grenkſn enth

Jm Riß muß natürlich auch hier der Plan von
Anfang an, ſpäteſtens nach Vollendung des Hauſes,
vorliegen. Sonſt gäbe es ein Arbeiten
ohne deutliches Ziel. Einzelheiten der Ausführung
enthüllen ſich oft erſt mit dem Leben im Garten,
mit dem Verwachfen von Menſch und Natur. Darin
ſoll ſich der wahre Gartenfreund freie Hand laſſen
und gern den Anregungen folgen, die ihm die Ent
wicklung des Gartens ſelbſt gibt. Damit wird
natürlich nicht ſtändigem Ummodeln und Quack-
ſalbern das Wort geredet. Aendere nur dann,
könnte man die Regel Weſen wenn du gewiß biſt,
daß deine Abſicht die noch ſchwache Wirkung ſtei

ert, und die Gewächſe deines Gartens in ihrer
ufgabe unterſtützt, Räume zu bilden, die dasHaus ins Freie fortſetzen. Dieſem Ziele dient es

auch, wenn man Pflanzen, denen der vorhandene
Boden nicht zuſagt, durch ſolche erſetzt, die damit
zufrieden ſind.

Winterquartier
der Gartengeräte.

Durch gute Behandlung kann man die Lebens
dauer der Gartengeräte beträchtlich verlängern.
Jm Sommer, wenn man die Geräte täglich in
Gebrauch nimmt, wird man leicht in ihrer Be-
handlung etwas oberflächlich; man begnügt ſich
damit, Spaten, Hacke, Schippe, Forke uſw., ehe
man ſie beiſeiteſtellt, von anhaftenden Erdteilen
zu reinigen, und in der heißen, trockenen Jahres
zeit hat es ja auch nichts weiter auf ſich, wenn die
Geräte einmal über Nacht ungereinigt ſtehen
bleiben. Anders in der feuchten Jahreszeit, die der
Bildung von Roſt auf allen Eiſenteilen Vorſchub
leiſtet, und beſonders im Winter, wenn die Geräte
monatelang unbenutzt bleiben.

„Gegen Roſt hilft am beſten das Einfetten der
Eiſenteile; ſie müſſen aber vorher ſauber gereinigt,
am beſten ordentlich gewaſchen und danach ſehr
ſorgfältig getrocknet werden. Dann erſt gibt man
ihnen durch Einreiben mit einer Speckſchwarte
einen leichten Fettüberzug.

Jn Schuppen bewahre man die Geräte nicht
ehend, ſondern hängend auf. Zu dieſem Zwedk
rtigt man aus einem Brett und vierkantigen oder

runden Leiſten eine Art Kamm, den man an der
Wand befeſtigt, und hängt zwiſchen die Leiſten die
Geräte. Wer man ſich daran gewöhnt, ſie auch
im Sommer auf dieſe Weiſe ordentlich aufzuheben,
dann wird man nie durch Unordnung Zeit ver
lieren oder ſonſt Aerger haben. Nicht ſelten laſſen
r Spaten, Hacke, Rechen uſw. einfach
über Nacht dort liegen, wo ſie gerade damit ge
arbeitet haben. Wer ſie am nächſten Tage braucht
muß ſie erſt ſuchen. Nicht beſſer iſt es, wenn alles

urcheinander und übereinander in eine Schuppen-
ecke gelehnt wird. Auch dann wird oft mit Suchen
koſtbare Zeit vertrödelt. Das fällt weg, wenn
man im Geräteſchuppen einen oder mehrere ſolcher
Riegel hat, an denen die Geräte regelmäßig auf
gehängt werden. Bei den Gießkannen iſt es
vor allem wichtig, daß man ſie nach jedem Ge
brauch umſtülpt. Sie trocknen ſo leichter aus und
ſind der Gefahr des Roſtens weniger ausgeſetzt.
Baut man ſich an einer bequem gelegenen Stelle
des Gartens aus Latten und Brettern ein einfaches
Gerüſt mit vorſpringendem Dach, dann können
Gießkannen hier auch im Winter bleiben. An dem
Gerüſt laſſen ſich leicht mehrere Querlatten an
bringen, auf denen man Bohnenſtangen, Tomaten
I iple und Baumſtützen wetterſicher überwintern



Ein ſeines Plänchen

Die Haupttätigkeit eines richti
ſchreibers iſt die Entlaxv
Dazu gehört „Material“.

Sber zu plump
Sowijet

der Sozialfaſchiſten.
erſcheint.
Dieſe Geſtändniſſe der angeblichen Korreſpon

Und wer keines denz über ihre Arbeitspvaktiken ſind ſo plump, daß
hat, der macht ſich welche s. Nach dieſem die Mocher eigentlich ſelbſt den AntiAntibo
Rezept handelt auch die „Antibo“. Was iſt das?
Die „Antibolſchewiſtiſche Zeitungskorreſpondenz“, ja wohl Zerſetzungsarbeit.
die angibt, ihr Domißzil in Leipzig zu haben. Dieſe

Pferdefuß merken müßten. Man nennt ſo etwas
Man will dartun:

Seht, ſo arbeiten die Antibolſchewiſten. Man will
Korreſpondenz verſchickt nämlich an be Firmen, aber auch dartun: Seht, ſo ſind die Berichte aus
die eigene Mitteilungsblätter oder Betriebszeitun
gen herausbringen, ein Zirkular, in dem ſie die
politiſche Situation auf ihre Weiſe darſtellt, um
ſchlußfolgern zu können, daß die Na zi s zwar von
keinem außerdeutſchen Lande Hilſe zu erwarten
hätten, hinter den Kommuniſten aber „das
gewaltige rote Heer als Rückenſtär-
kung“ ſtehe. Es gelte daher, durch gelegentliche
Zeitungsartikel uſw. „dem Proletariat alle Hoff
nung auf Rußland zu nehmen“, Es heißt dann:

„Wenn dieſe Artikel auch nicht den Tatſachen entſprechen ſo iſt die Wirkung auf
das gutgläubige Publikum nicht zu
das es von Mund zu Mund weiter verbreitet.
Im übrigen enthalten dieſe Arrikel d
kleine Tatſachen, ſo daß abſoluz glaubwürdi
erſcheinen. Sie werden hauptſächlich von ruſſi
ſchen Emigranten verfaßt, die die ruſſiſche war

ürgertums
kennen, ſo daß auch urch der
wahrhaſtig dem Leſerkreis des Klei

Sowjet Rußland in den nichtkommuniſtiſchen Zei
tungen zu werten. Wie geſagt, ein feines Plän
chen, aber zu plump gemacht, um nicht ſofort durch
ſchaut zu werden.

Vielleicht glaubt man ſchon damit genug getan
zu haben, dieſe Zirkulare verſandt zu haben und
hat die antibolſchewiſtiſche Zeitungskorreſpondenz
nur in der Phantaſie des bolſchewiſtiſchen Zer-
ſetzungsdezernenten beſtehen laſſen. Jedenfalls be
kam eine bekannte Firma, die in dieſe ſeltſame
Sache etwas tiefer hineinleuchten wollte, ein an
die in dem Zirkular angegebene Adreſſe gevichtetes

Schreiben von der Poſt als unbeſtellbar
(„in Leipzig nicht zu ermitteln“) zurück. Damit
wird dieſe myſteriöſe Angelegenheit der Antibo
noch myſteriöſer, nicht wahr?

Ach nein, ſie wird klarer; ſie iſt ein neues
kommuniſtiſches Manöver. Aber zu
plump

Naturfreunde! Schützt Eure Organiſation.
Zur Senerniverſammiung in Halle am 10. Jannar im Solkspark“

Die r Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“
haben ſich wieder einmal tüchtig anſtrengen müſſen,
um einen Artikel über die Natufreunde zuſammen
zuſchuſtern. Es iſt den Herren ein ſchwerer Dorn
im Auge, daß die Naturfreunde noch immer Mit
glied im Sportkartell der Zentralkommiſſion ſind.
Sie ſollen d reif für die JG. gemacht werden.
Nun iſt es aber ein Beſchluß der Reichsleitung,

alle Ortsgruppen den ZK.-Kartellen ane
geſchloſſen ſein müſſen.

rade der Schreiber dieſes Artikels will au
einmal nicht mehr wiſſen, daß gerade ſeine Parte
unbedingte Achtung und Verbeugungen vor denhohen Ferren der Bezirksleitung verlangt. Hat

denn den Schreiber das Gedächtnis ſo verlaſſen,
daß er vergeſſen hat, daß gerade in den Vereinen,
die ihm nahe ſtehen, das Sprichwort gilt:

Wer ſich nicht fügt, der fliegt.“
Hat nicht die KPD. lrechte Fliegerkurſe ver
anſtaltet? Wehe dem lied, das ſich in irgend
einer Art eine eigene Meinung erlaubt. Unbarm
herzi De es. Und dieſe Herren erlauben ſich,der Holu reundeZentralleitung über Ausſchlüſſe

Vorwürfe zu machen.nicht gerade die. Rei zleitun der
Naäturfteunde ein rieſ es Mah von

Duldſfamkeit bewieſen? Hat

Um die BundesFußballmeiſterſchaft.

Wie der Preſſedienſt des Arbeiter Turnund e e mitteilt, iſt als Termin

meiſter inne
bandsmeiſter au die ſich am 26. April
und 3. Mai in Ausſchei sSſpiele
nahmeberechtigung am Bundesmeiſte

Gemiſchte SportHienigkeiten.
g. B lage: Minus 8 er Dresden boxten der Belgier van J a C S

ne er eBeide wa i t gleichwertig. Weiter erfochtRicht e ren e i igi einen Puttlßes
über Schul z (Königsberg).

7

ſetzt ſau
reisLüge,

g2rretet Sportamtiiche Bokanatmaehungen.

enyorker dezirk. en Bezirksvereinen nochan. Wir ma r daß am S t
u

nt

Augen gegen den kommuniſtiſchen Umtrieben
ugedrückt? Haben nicht gerade die bundestreuen

itglieder in Halle ſolange Duldſamkeit geübt?
8 warum iſt denn im der Naturfreunde
as

und JG.Sporttag) verboten worden? Weil damit
eine Provokation nüber den ſatzungstreuen
Mitgliedern bezweckt war. Das konnte ſich die
Ortsgruppe nicht weiter bieten laſſen.

Von der KPD. und ihren beauftragten Mit
gliedern wird ſchon ſeit einem Jahr

die ſyſtematiſche 8 der Ortsgruppe

Syſtematiſch wird verſucht, die Ortsgruppe zu zerſchlagen. Was hat denn die Dresden r rt für

einen anderen Zweck r
Deshalb gibt es in dieſer Generalverſammlung

zwei Fronten Die KPD., die die Ortsgruppe
er will, und die ſatzungstreuen Mitglieder,

ie am weiteren Aus und Aufbau arbeiten wollen.
Gerade darum muß jedes Mitglied t

Generälverſammlung erſcheinen und denen eine
Quittung geben, die nur zur Verſammlung kom
men, um ihre Parteigeſchäfte zu betreiben, ſonſt

Auf zur Verſammlung Nu
Rechte aus zum Wohle der Organiſationt

a
t ertlert, daß i9 bereit vin,

n jeden um meinen Titel anzutreten, wer er

e und daß dieNeuyorker Boxkommiſſion Schmeling nicht ganz

letzte Scnechericte von hente:
St. Andreasberg: Minus 7 Grad, 35 rJeniiweter en r

3 timeter Neuſchnee, l und Rodela t F n o r r r 6 Grad, 38 Zen
imeter neehöhe, 6 bis 10 Zentimeter Neuſchnee, Pulver

S t z SubeereeSport ſehr gut.

13 im „Vol in Halle unſere endtagunne Cagesord GBerichte, ge, Arhbe et
ür 1831, Wahlen, Wir erwarten, daß alleJugendlichen des 6. e daran teilnehmen

gez.: Schöne (Teicha).

reren 5m-m2m-Wum-*

moderno warme 8totlo

moderne tragtäbigeo Stollo

o vebon

atamgmttellgngen
Regetts Klub Halle e. B. Die Generalverſanm

lung findet am Mittwocch, dem 4. Hebruar, abends
s Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Die Tagesordnung iſt im Mitteilungsblatt für Januar, das dieſer k a ben wird,
enthalten. Anträge müſſen bis 25. Jannar an den
2. Vorſitzenden ſchriftlich eingereicht werden. Zur Verſamm
lung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen. Die vor
bereitende Funktion ammlung findet am Mittwoch, dem
28. Januar, abends 8 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt.

Kreis Sorgou
Jorgeas Ftuckt)
Fepierungrnrävid. v. Hurnack

spricht Donnerstag, 8. Januar, 8 Ubr, in einer
öffentllchen SPD.-Verxammlung

im Lokal Schüätzenhaus in Torgauüber das Fpema:

„Der Kampf um Preußen“!
Alle Bevölkerungskreise sind eingeladen.

Die Arbeitsinvaliden
ſtehen zur Sozialdemokreatie.

erſtattete zunächſteben Bericht.
r der Genoſſe

r Gebiete nachweiſen und begrüßten

artei zu ar

70ſähriger Sonderling

Hütte, die früher zum Unter
ſtellen von Ackergeräten gedient hatte, der 70 Jahre

mu
worde
r er, der an der Hütte vorbeiging, hörte ausr ſache Hilferufe herausdringen und entdeckte

den alten Mann in einem

Ruhe An ſeder ſeine

ſein möge. eine unverſchämte Alf

b er 17,50

ad Mark 12,50
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Hemeter und der Nazimann.
Herzberg. Das hieſige Schöffengericht ver

handelte in der Beleidigungsklage des Reichstags
abgeordneten Hemeter (Gentha) gegen den Lade
meiſter Knoppe (Falkenberg). Angeblich hat
Knoppe, ein waſchechter Nazimann, im Auguſt 1929
in einer Verſammlung in Oſtramünde be-
hauptet, Hemeter habe an den Rittergutsbeſitzer
Winterfeld (Güldenſtein bei Mühlberg) zum
Frühjahr 1928 900 Zentner Saatkartoffeln verkauft.
Dieſe ſeien nicht einwandfrei geweſen und Hemeter
ſei auf 30 000 Mk. Schadenerſatz verklagt worden,

Tragen der ſportpolitiſchen Abzeichen (Erfurt und forderten en gemein

halb verhungerf.
Außerhalb der Stadt Torgau hauſte ſeit Jahren ine

anz ver wahr

das der Arbe

n

gewählt. Er wollte unterba den Ufer

andern Tage hat ein Landwirt Bauer die Beſchul
digungen Hemeter in öffentlicher Verſammlung
vorgehalten.

Der Oberlandjägermeiſter Lehmann wies
aus den Berichten der Landjäger nach, daß dieſe
Aeußerung mehrfach getan worden ſei. Bauer be
hauptete das auch heute noch.

Herr Knoppe war völlig unſchuldig. Er habe
ſeine politiſchen Gegner „ſtets anſtändig“ behandelt.
Es ſei nur eine Verdrehung ſeitens der Verſamm-
lungsbeſucher.

Nach dem Urteil des Oberlandesgerichts Na um
burg, das verleſen wurde, iſt Winterfeld mit
ſeiner Klage gegen Hemeter koſtenpflichtig abge
wieſen worden. Darauf ſchlug der Richter einen
Vergleich vor. Nach längerer Verhandlung bat
der Vertreter des Beklagten den Richter, doch die
Zeugen zu fragen, wer auf ſeine Gebühren ver
zichte. Darauf erhoben ſich ſechs Mann. Wer mag
denen die koſtſpielige Reiſe nach Herzberg erſetzen?
Darauf ſchloſſen die Parteien folgenden Vergleich:

Knoppe verſichert, daß es ihm fern liege, Herrn
Hemeter zu beleidigen. Jede Partei trägt die Hälfte
der Gerichtskoſten. Die außergerichtlichen Koſten
trägt jede Partei für ſich.

„Maſſenverſammiung' der RGO.
Herzberg. Um die Einheitsfront des Proleta-

pe der „Revolutionären
Um überhaupt Mit

zu werben, hatte man zu einer et

e e

ärten Arbeiter treten ein
e

rtei. enre gegen Faſchismus und Unternehmerdiktatur.

eſſen. Mit Beſen und Holzpantoffel Ein en den auf einem
ein Dienſtmädchen kennengelernt, das

er dann auch nach Hauſe begleitete. Seine Lieb-
koſungen nahmen hier ſolche Formen ein, daß ſeine
Auserkorene ſich veranlaßt ſah, ſein Temperament
mit einem Beſen etwas zu zügeln. Der junge
Liebhaber geriet darüber ſo in Wut, daß er auf
das Mädchen ſo lange einſchlug, bis es bewußtlos
zuſammenbrach.

Joummmifiem- Neacfuricfateus
d re geſt. Robert Laddey; Hans Wergner; Linda

Berndt; Minna rig Auguſte Steitz: Eliſabeth von Waſie
lewſki; Richard Koch; Robert Müller; Eduard Böhme; Emilie
Müller; Klara Glück. Eilenburg: geſt. Erna Neumann;

ermann Rothe; Richard Schmidt; ilhelm Hartmann.öbejün: geſt. Friedrich Richter. Rothſtein: geſt.
riedrich Heyde. Merſeburg: geſt. Willi Dietz. Büſch-
orf: geſt. Alwin Schumann. orgau: geſt. Chriſtiane

Rückert. Drebligar: geſt. Emma umann. Ritter-
gut Badrina: geſt. Guſtav Spranger. Oberbeung:
geſt. Richard Kötſchau. Zerſchen: geſt. Louis Hirſchfeld

ehe ſein. Der Faſchismus
re

h Ernſt Loops. GBerantwortlich für PolitikS ton: Ernſt ür Lokales, Kommunalpolitik,
Loo

e dir b e Sir Svinz, m un u egung:c in Halle. Serantvo rig füt n Anzeigenteile
doch ſei die Pfändung fruchtlos ausgefallen. Am
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Die Nariblamage im Rundtunk
in Arbelter antwortet dem Hiüeringenteur Dr. Feder

Jn dem bekannten Rundfunkgeſpräch zwiſchen
dem Sozialdemokraten Prof. Nölting und dem
NaziJngenieur Dr. Feder hatte letzterer die
Bemerkung gemacht, daß die Arbeiter die ſo
zialdemokratiſche Lehre über die weltwirtſchaftlichen
Zuſammenhänge überhaupt nicht verſtänden.
Mit dieſer ausweichenden Redensart glaubte
der Naziführer wahrſcheinlich die marxiſtiſche Wirt
ſchafts.heorie zu widerlegen. Uns ſind aus Krei
ſen proletariſcher Rundfunkhörer viele Zuſchriften
zugegangen, die jedenfalls den Beweis liefern, daß
ſelbſt einfache Arbeiter die ſchwierige Wiſſen
ſchaft der Volkswirtſchaft weit beſſer ver
ſtehen, als der akademiſch gebildete Nazitheore-
tiker Dr. Feder. Aus den uns zugegangenen Zu
ſchriften der werktätigen Radiohövrer ſei nur fol
gende Auslaſſung wiedergegeben:

„Dr. Feder forderte die entſchädigungsloſe Ent-
eignung nicht nur der Kriegs und Jnflations-
gewinnler und zugewanderten Oſtjuden, ſondern
auch des geſamten Vermögens der Bank- und
Börſenfürſten. Wir Sozialdemokraten wären
mit der

Enteignung der Kapitalsgrößen ſchon ein
verſtanden.

Bei Herrn Dr. Feder aber iſt alles nur Dema
gogie. Welch ein Widerſpruch z. B., daß er die
Enteignung der Bank- und Börſenfürſten
fordert, aber kurz vorher im Reichstag den Jn
duſtriekapitänen erklärt, daß ihr Eigen-
tum unangetaſtet bleiben ſoll. Die National-

re wiſſen offenbar nichts von der engen
Verflechtung des Jnduſtrie- und
Bankkapitals, ſie wiſſen nichts davon, daß
in den Aufſichtsräten der Banken die großen Jn
duſtriekapitäne und in den Großkonzernen
der Induſtrie die Bankfürſten ſitzen. Jeden-
falls iſt dieſer Widerſpruch ein

Beweis für die Unwiſſenheit der Nazigrößen,

oder aber für ihre bodenloſe Demagogie.

Dr. Feder wandte ſich auch gegen die Kapi
talflucht. Aber auch hier zeigt ſich der Wider-
ſpruch zwiſchen nationalſozialiſtiſchen Worten und
Hitlerſcher Praxis. Ein weſentlicher Grund für
die Kapitalflucht iſt die Steuerſcheu der
Kapitaliſten. Sie kann nur wirkſam be
kämpft werden, wenn zwiſchen den einzelnen
Ländern internationale Abmachungen
gegen die Steuerdrückebergerei getroffen werden.
Aber die Nationalſozialiſten bekämpfen ja gerade
die Sozialdemokratie wegen dieſer internationalen
Forderungen und

verhindern ſo durch ihre parlamentariſche
Praxis eine wirkſame Bekämpfung der

Kapitalflucht.

Ebenſo tragen die Putſchdrohungen der
Nationalſozialiſten dazu bei, die Kapitalverſchiebung
aus Deutſchland zu fördern.

Auf die beleidigende Bemerkung Dr. Feders,
daß die Arbeiterſchaft von ſolchen wirtſchaftlichen
Problemen nichts verſtände, hat Dr. Nölting dem
Naziredner die richtige Antwort gegeben, indem er
ſagte, daß die Arbeiter, die der ſozialdemokratiſchen
Fahne folgten, auch die Sprache des Sozialismus
verſtänden. Als Arbeiter kann ich es nur begrüßen,
wenn öfter ſolche Zwiegeſpräche im Rundfunk
zu hören wären. Die Maſſe der werktätigen Be
völkerung würde dann bald erkennen, daß ſie ſelbſt
von wirtſchaftlichen Dingen weit mehr verſteht, als
die großſprecheriſchen Nazidemagogen, die uns, wie
ſeinerzeit Wilhelm II., angeblich herrlichen Zeiten
entgegenführen wollen und

nicht einmal die geringſte Ahnung von den
ändlichſten Vorausſetzungen für einenſelbſtverſt

gemeinnützlichen Aufbau der Volkswirtſchaft
haben.“

Gottſchalk.

Die Reichskanzicrreise durch Oſtpreußen
Autounfall des Relcsbankprästgenten

Ankunft im dichten Schneegeſtöber. Von links nach rechts: Reichskanzler Brüning, Ober
präſident Dr. Siehr, Reichsminiſter Treviranus.

Der Reichskanzler weilte am Mittwoch
im weiteren Verlauf ſeiner Reiſe durch das Oſt
777 in Lyck, Allenſtein und Deutſch-

y la u. Reichsbankpräſiſident Luther, der den
Weg von Königsberg nach Allenſtein mit dem

Wagen des Reichsbankpräſidenten wurde ſtark be
e Der Reichsbankpräſident ſelbſt blieb un
verletzt.

Am Donnerstagnachmittag wird der Reichs e
kanzler mit ſeiner Begleitung Oſtpreußen verlaſſen

Automobil zurücklegte, erlitt einen Unf all. Der undund Oberſchleſien einen Beſuch abſtatten.

Vermiſchtes.
e Geiſtliche erſchoſſen. Auf Anordnung der

chen Regierung wurden der Pfarrer Schwalbee und z eS onterrevolutionärer“ Geſinnung erſchoſſen
Deitere Erſchießungen von Geiſtlichen ſollen be-

Die Leichen von ſechs franzöſiſchen Skiſahrern
geborgen. MilitärSki Abteilungen haben nach
langen Bemühungen die Leichen der ſechs ver
ſchütteten franzöſiſchen Skifahrer aufgefunden und
geborgen, die an der italieniſch- franzöſiſchen Grenze
am ChenailletPaß in den Alpen von einer Schnee

vorſtehen.

Sanſtas- Bad eAlle Aten Mi rust Tummier, alte a. S.

I Inaagen, d eiehieme 33 e. 1905 kenne 23065

PIütelstraGöe Hr. 20 n

lawine überraſcht wurden. Die Leichen wurden
zu Tal gebracht.
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Künſtliche Glieder O
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Die Beitragseinnahmen der Träger der
Sozialverſicherung mit Ausnahme der
Arbeitsloſenverſicherung betrugen 1929 insgeſamt
4,5 Milliarden, die Geſamtausgaben 3,7 Milliarden,
wovon 3,4 auf die Pflicht und freiwilligen Leiſtun
gen entfielen. Für Verwaltungskoſten wurden ins-

ſamt 6,35 v. H. der Beiträge verwendet. Jn derKlantenverſicherung wurden insgeſamt 2,11. Mil-
liarden vereinnahmt und 2,01 Milliarden (davon
1,86 Milliarden für Pflicht- und freiwillige Leiſtun
gen) verausgabt. In der Unfallverſicherung ſtell
ten ſich die Einnahmen auf 430 Millionen, die Aus
gaben auf 411 Millionen Mark. Die Invaliden
verſicherung vereinnahmte 1,235 Milliarden, davon
1,092 an Beiträgen, und verausgabte 931 Millionen
(davon 8658 für Pflicht und ehe e Leiſtungen).

Jn der l enſions-verſicherung der Arbeiter überſtiegen die Ein
nahmen mit 223 Millionen die Ausgaben mit 196
Millionen um 27 Millionen Mark. i der knapp
ſchaftlichen Penſionsverſicherung der AngeſtelltenSob ſich bei 39 Millionen Mark Einnahmen und

36 Millionen Mark Ausgaben ein Ueberſchuß von
3 Millionen Mark. Die Mehreinnahmen in den
beiden Zweigen der knappſchaftlichen Penſions

ürme in Am Mittwochwurde Schweden von ſchweren Schneeſtürmen
ucht, die rs in den mitt iſche ädten den iffs, Eiſenbahn und Teleonvertege ſtark behinderten. Jn hen

Ortſchaften war der Schneefall rekordart Jn
m mußten außer den beruflichen n

fegern noch 3000 Arbeiter zur Entfernung des
Schnees von den Straßen herangezogen werden.

J rer Segelflieger. Der 2ajährige Segel
ieger Eckard aus a in der Rhön mit

ugzeug abgeſtürzt und tödlich verunglückt.
r ſeine Prüfung auf der Waſſerkuppe abEck ard,gelegt hatte, galt als betdährler Segelflieger.

Vier Knaben ertrunken. Jn dem württembergi

Am Steiator nohen Waihalia

Fernruf Nr. 223 35

m 7 in u alle

ünsere leser herücksſchtigen e eimtr

und Emaillewaren, Glas-,
a ge, und Porzoilan-

und Kdehengeräte

Fernepr.-GSammel-Nr.271 91

leconharut 8 Sehlasinger

e Saale), Gr. Vlriohbstr. 13-15

Die Entwicklung der Sozialverſicherung 192930
zeigt nach den Mitterungen des Reichsverficherungsamtes ſoigendes Vild:

verſi
Lohnſteuermitteln
ſtelltenverſicherun

rung ſind den Zuſchüſſen des Reiches aus
p vewunken. der Ange

liefen ſich die innahmen auf

lionen Mark. Die Arbeitsloſenverſicherung ein
ſchließlich der Maßnahmen zu z r Verhütung und Beendigung der Arbeitsloſigkeit (ohne Krtennnter-

ſtützung) erforderte 1,16 Milliarden Mark für
Leiſtungen.

Die Ergebniſſe für das jetzt W
Jahr 1930 laſſen ſich nur für einige Gebiete
ſchätzen. So iſt das Wege Ergebnis der
Krankenverſicherung noch u 9 der Unfall-verſicherung können die i aben auf
etwa 430 Millionen Mark geſchätzt P n. Die
Einnahmen der ger nvalidenverſicherung dürften auf
1,12 Milliarden Mark, die Ausgaben auf 107 Mil
liarden Mark anzunehmen ſein. Jn der Angeſtell
eder werden ſich die geſamten Einnah
men auf 524 Millionen Mark und die geſamten
Ausgaben auf 226 Millionen Mark belaufen. Die
knappſchaftliche Penſionsverſicherung wird
vorausſichtlich Fehlbeträge in der Arbeiter
Penſionskaſſe und in der AngeſtelltenPenſions-
kaſſe aufweiſen.

T T 7Re. chsarbeitsgemeinſthat der
Kinderfreunde Bezrk Halle- Merſeburg.
An alle Ortsgruppen im Bezirk Halle- Merſeburg

Der Arbeitsausſchuß beruft die erſte Bezirks
lter auf Sonntag, den 18. 1931, nache, Lokal W un der Konfe
renz vormittags 10 uhr. Die der
eng

ſchen Dorfe Wemding brachen auf dem zugefrorenen
Johannesweiher acht Knaben beim Eislauf ein. Vier 2. Unſer r für 1031;
wurden gerettet, vier ertranken. 3. BezirksFrhel und gättz gen ſt anioen Tagen über re und ihre Aufgaben

Ware und behindern den Verkehr zu z Woſer und F. Keferat: Unſere

m 7 ſtark. h e le n e beſonderer Ve der politiſchena 42 erſonen dur u iſenbahn udolzuſammenſtöße ſowie durch a getötet. e Referent: S Rudolf Agri
wichtigen Konferenz

die Rurile des A ßausſch ine
der mokrati derfreien Gewerkſchaf der Sozial n Arbeiter

1 jngend und der A rt des VezirkesHalle Merſeburg.
Die in den Kinderfreundegruppen zu wählenden

e z hi 4 .20 extKa be Santa gefangene en Die Delegat ſtetsSkenerer n n Wetter, und tragen hie r t NtTeny ne Tiſch. der Le Wiſſenſchaftliche Umſchau. 1430: Studio. 15: re e n gehalten, z 18. Jannaris. r a Lehrlings. Annemarie Schrei (Elbers- 1931 dem Arbeitsanusſchuß el. e. Harz a
et 15.20: Eröffnung der a m ng des Bundes Hof I ee geſta gelber Fortſchritte der Phyſik und zug3d. Dr. Rudolf Sängewald (Seipzig). 16.30. Leip Freundſchaft
a Kenner der enwart. 17.30 bis 17.35: Wetter 4 für
und Zeitangabe. 18.05: Eſperanto. 18.25: Engliſch. 19: a
tungen von geſtern und heute. Dr. Johannes Kleinpaul J. A.: Curt Brenner.
(Le i. 19.25. Die zweite Arbeiter-Olympiade in Wien.

I weg hren h r n e21: vom Te z Kuckun en et en a Berliner Produktenpreiſe.
von Otto Ludwigs Novelle „Aus dem Regen in die Traufe2.10. Hoaghrihlendienſt. ünſchließend bie 2330: Unter 7. 1. 6. 1
haltungsmuſik. 258 260 28 260Königswusterhausen 156 250 136- 150
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e udſenders. Nachdem durch Verhand Rapskuchen 9,00--9,50 9.20--9,70
hc e ehe e e egeeddieſendet c chnitzel 5,60--5.90 5/60 90

ſeit einiger Zeit durch d die ehe r Keihtr i2, Ti2 90 12. i 00
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471 Millionen Mark, die e auf 161 Mil
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Pariſer Tagebuch

das Land von dem Steuerdruck faſt erdvückt.

daß Jtalien unter

Von unſerm franzöſiſchen Mitarbeiter
rinnerungen ſind wieder erwacht.

Marſchall Joffre ſtarb. „Großpapa“ Joffre, ſein
ben, ſein Sterben ſind das Tagesgeſpräch, in

den Familien, in den Kaffeehäuſern, in den Büros
und Arbeitsſtätten. Eine ſchmale bedeutungsloſe

Straße im Diplomatenviertel, die Rue
udinot, iſt zum zweiten Male zum Wallfahrts-

ort geworden. Hier liegt das Krankenhaus, in
dem der Marſchall ſtarb.

Hier ſoll auch vor einem Jahr der rGeneral Kutiepow u Voeken S
Die Zeitungen triefen vor Sentimentalität,

u

bringen Sonderbeilagen und ſeitenlange Nach de

dürch die Straßen von Paris mit an. Der Höhe-
punkt: eine letzte Parade am Triumphbogen, die
der tote Marſchall über dem Grabe des unbekann-
ten Soldaten den Truppen abnimmt. Dann reli

in der Notre-Dame-Kathedrale,

rufe Hunderttauſende ſahen den a

ſt i rnchließlich prunkvolle Beiſetzung im Jnvalidendom,
neben Foch, neben Napoleon. Geſprächsſtoff für
Wochen.

7

Michel Almazoff iſt nie ein Glücksrabe ge
weſen. Abgeſehen davon, daß er beinahe das Opfer
eines Juſtizmordes geweſen wäre er auch ſonſt
nur Pech. Vön Beruf war er Schneider, bis die
Pariſer Kriminalpolizei ſeine Laufbahn jäh be
endete. Nach inuaſſung aus der Unterſuchungs-
vaft wurde Almazoff harren Jn drei
Tagen gab es drei, allerdings be angloſe Zuſam
menſtöße. Wegen „Unzuverläſſigkeit“ wurde Alma

Wieder verschüttet ein Bergrutſch
Wohnhän

Boe

den

Nervenheilanſtalt überführt werden.

zoff die Fahrerlaubnis entzogen.
Nun wurde er Confereneier in einem Nacht-

aber auch hier miſchte ſich die Polizei bald ein.
Kommt ein raſcher Sprung in die Höhe. Eine

n waeſerchgſt engagierte Michel h Er
kam eine kleine Rolle als Kriminalbeamter,

die er mit viel Haag und 47 Sachkenntnis
interpretierte. Der Film, ein ſonſt belangloſes
Detektivſtück, ſoll demnächſt in den Pariſer
BoulevardKinos laufen. Er wird aller Voraus
ſicht nach vorher von der Polizei verboten wer

n.
2

Léon Daudet, der mit literariſchen Ambi-
tionen behaftete franzöſiſche KnüppelKunze, iſt in

Den Sohn
n

in
oberſ
einem eineinviertel
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitten.
Tat ſtellte ſich der geiſteskranke Täter,

der ein Gläubiger des „Propheten“ Weißenberg
r der Polizei. Das Verbrechen geſchah des Nachts.

ls die Frau des Mörders gegen

andau bei Berlin der 86jährige Kataſter

ahre alten Jungen, mit dem
Nach der

Nebenzimmer und ſah
bekleidet, ein blutiges Meſſer in der Hand
durch die Wohnung w n. Frau Schätz
von furchtbarer Angſt gepackt, ihren Mann an.
Schätzke antwortete nur: „Die Zeit iſt um!“ Die
rau des geiſteskranken Beamten fand das

zimmer lag,
kleiner Sohn Gerhard tot in ſeinem Bett,

klaffte eine etwa 12 timeter lam Hals aſfte eine Zentimeter lange
ESchreikrämpfe der Mutter lockten die Hausbewohner

an die Stätte des Grauens, ein Arzt wurde herbei
gerufen er konnte nicht mehr helfen. Schätzke
war inzwiſchen, nur mit Hut, Mantel und Nacht-
hemd bekleidet, zur Polizei ehe wo er mit

thetiſchen Worten: „J e meine Pflichterf ich habe meinen Sohn ge
ſopfert das Grauenvolle berichtete.

Schätzke dürfte in den nächſten Tagen in eine
r war einS durchaus zuverläſſiger und ordentlicher Beamter

ſammlungen er regelmäßig beſuchte, verfallen war,

Die Aufräumungsarbeiten in Beckingen a. d. Saar.
Durch Regenwetter war hügeliges Gelände bei dem
Saarſtädtchen Beckingen ins Rutſchen gekommen
und verſchüttete zwei Häuſer, von denen das eine
völlig zerſtört, das andere ſchwer beſchädigt wurde.
Die Bewohner konnten noch rechtzeitig die Woh

nungen verlaſſen.

des Kataſteramts Friedenau, der auch in einer recht

a Ehe lebte.
dem Kreiſe des Wrehhelen Weißenberg,

wurde er abſonderlich und ſauleßlich zum
Mörder ſeines Kindes, 2

kunden, mit beſonderer Liebe
lizeilichen Vernehmung am
aus Schätzke nichts weiter als die Erklärung
ubringen, daß ſein Sohn als Abraham

ing.

ſeinen Sohn Jſaak habe ſchlachten wollen. Er ſe

Von Fiefro Renmt
Copyright 1930 by Verlag J.-H. W. Dietz. Nachf.. Gmbkl., Berlin.

Nun muß r das Urteil über das frühere
liberale und konſervative Regime ſehr hart aus
fallen, aber deſſenungegchtet bleibt die Tatſache,

der Verwaltung von rechtſchaf
fenen Menſchen, die i in ihren Regierungs
ämtern nicht bereichert haben, wie dies faſt alle
Faſchiſten getan haben und noch tun, in fünfzig
Jahren beinahe märchenhafte Fortſchritte auf
wirtſchaftlichem Gebiet gemacht hat, trotz ſeinem
Mangel an Rohſtoffen und der Armut ſeiner
Kolonien.

Dieſer Fortſchritt hat nun ſeit der faſchiſtiſchen
Beſitzergreifung eine plötzliche Lähmung erfahren,
ß daß Jtalien jetzt mit den ernſteſten wirtſchaft
ichen Schwierigkeiten ringt. Die Arbeiter haben
Hungerlöhne, die Arbeitsloſigkeit iſt groß, das
Geld iſt teuer, der Geſchäftsgang träge und das
Elend allgemein.

Man macht großes Rühmen davon, daß das
Staatsbudget im Gleichgewicht ſei. Aber die Sach-
verſtändigen ſind zu der Ueberzeugung gekommen,
daß dieſes Gleichgewicht nur durch die lügneriſche
Aufmachung des Budgets errechnet wird, ohne in
Wirklichkeit vorhanden zu ſein. Im übrigen v

Das
laufende Budgetjahr, für das man einen Ueber
ſchuß veranſchlagt hatte, wird ein Defizit von
mindeſtens einer Milliarde Lire. aufweiſen.

Dieſe finanziellen Ergebniſſe haben nichts
Ueberraſchendes. denn der Faſchiswus iſt ein ſehr
koſtſpieliges Regime. Um an der Macht zu blei
ben, muß er außer der regulären Armee eine
Parteimiliz erhalten, die dreihunderttauſend Sol
daten und elftauſend Offiziere zählt. Dazu kom
men die Ansgaben für die zahlreiche Polizei im
Jn und Auslande. Seit er zur Regierung gelangt. iſt, hat der Faſchismus beſtändig Schulden
auf Schulden gehäuft. Die innere Schuld iſt von
84 541 Millionen Lire im Jahre 1925 auf 98 401
Millionen Lire am 30. Juni 1928 angewachſen.

Die Finanzlage der Gemeinden und Provinzen
iſt noch kritiſcher als die des Staates. Um Straßen,
Brücken und Denkmäler zu bauen, die vielfach nur
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t auf demeine Gelegenheit
Beamten oder

r Bereicherung der
nternehmer waren,

internationalen Geld zu oft ſehr ungünſtigenBedingungen n worden. Einem ruhe-
ren ſaſchiſtiſchen Miniſter zuf ſind die l
den der bloßen Provin uptſtädte vom 1. Ja-
nuar 1925 zum 1. Januar 1928 von 3060 auf
5431 Millionen Lire angewachſen. Allein auf dem
nordamerikaniſchen Geldmarkt hat das faſchiſtiſche
Jtalien Anleihen für mehr als 400 MillionenTollar aufgenommen.

Das Defizit der Handelsbilanz, das im r
1924 ſich auf 643 Millionen Lire belief, iſt im Jahre
1926 auf 939, im Jahre 1927 auf 1254 und
1928/29 auf 2047 Millionen Lire geſtiegen.

Gleichzeitig ſind die Ausgaben der Touriſten in
Italien um 40 Prozent geſunken, obwohl der
Faſchismus das Wunder vollbracht hat, daß die
Züge rechtzeitig eintreffen. Auch die Erſparniſſe
der Auswanderer fließen immer ſpärlicher, und die
Einnahmen der Handelsmarine gehen zurück. So
ſteht es kataſtrophal um die internationale Zah
lungsbilanz des Landes.

Ueber die induſtrielle Kriſe, die ſich aus der
Stabiliſierung der Lira zu einem aus nden
politiſchen Preſtiges zu hoch angeſetzten Wert er
geben hat, braucht nichts geſagt zu werden. Liegt
ſie doch ganz offen zutage.

Es bliebe alſo die Landwirtſchaft. Man redet
von ihrer Wiedergeburt. Jn der Tat hat die
faſchiſtiſche Regierung, nach einer Politik der Jn
duſtrialiſierung um jeden Preis, während der es
hieß, daß Jtalien kein großes Land ſein werde, ehe
nicht der Rauch ſeiner Fabriken ſeine Sonne ver
dunkle, ſich zur Politik der „Verländlichung“ be
kehrt. Man hat ein großes Geſetz für die Urbar
machung ausgearbeitet. Es iſt ein ausgezeichnetes
Geſetz, das die Sozialiſten bereits vor dreißig
Jahren vorgeſchlagen hatten aber zu ſeiner Ver
wirklichung gehören Milliarden die der Sia nicht
hat. Mit dieſem Geſetz verfolgt der Faſchismus
einen politiſch wirtſchaftlichen Zweck, nämlich den,

etär Paul Schätzke ſeinem einzigen Kind,

Uhr, durch ein
Geräuſch geweckt, erwachte, bemerkte ſie Licht im

ihren Mann, nur notdürftig
tend,
rief,

h das ſie befürchtete, beſtätigt: im Neben
über und über mit Blut beſudelt, ihr

Erſt als er der Propaganda
hiſcher Selten und ſchließlich

an dem er an ſich, wie alle, die ihn kannten, be
Bei ſeiner po

ittwochmittag war
raus

zur
Welt gekommen ſei und daß er, der Vater, ihn nun
dafür hätte ſtrafen müſſen, daß Abraham

t

empfinde ſich als der wiederauferſtandene Jſaak

ſeiner nationaliſtiſchen Hetzzeitung „Aection fran
caiſe“ außer ſich geraten, weil Miniſterpräſident
Steeg Herrn Mony-Sabin zum Kabinetts-
chef ernannt hat. MonySabin hat es darum mit
den framzeh en Nationaliſten verdorben, weil er
nicht in Frankreich, ſondern in Rumänien ge
boren zu werden ſich erlaubt hat. Zwar von amt-
lich beglaubigten m öſiſchen Elſern, aber das
tut éon udet nichts zur Sache. Erhetzt luſtig weiter und behauptet ſogar nach der
de Parole, daß Herr MonySabin während
des Krieges ein „Feigling“ geweſen ſei.

„Wo waren die Herren Daudet und Mony-
Sabin eigentlich während des Krieges?“

fragt eine ſatiriſche Wochenſchrift. „Während Léon
Daudet heldenmütig in Paris ſeine Bomben ver-
ſchoß und ſich dann (bei deutſchen Offenſiven) in
Bordeaux, ſchließlich in einem unbekannten Dorf
verſchanzte, flüchtete ſich MonySabin an die
Somme, wo er verwundet und dekoriert wurde.
d MonySabin iſt daher ein Feigling und
Drückeberger. Und Herr Leon Dardet natür'ich.
der iſt ein Held, ein großer Held!“

geſchlachtet
Furchtbares Blutopfer eines verrückten Weißenberganhängers

einem Anfall von religiöſem Wahnſinn hat ein Gedankengang, der typiſch weißenbergiſch iſt.

Jeder Weißenberger hat einen bibliſchen Vor
fahren, und je tiefer ein Weißenberger in dieſetraurigſte aller Mythologien des 20. Fohrhunderts

eingedrungen iſt, einen deſto feineren Ahnen ſucht
er ſich aus. Weißenberg ſagt von ſich ſelbſt, daß

er eigentlich der wie JeſusChriſtus ſei.

Schiffskataſtrophe. Jm Hafen von Swinemünde
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem ſchwediſchen
Dampfer „Themis“ und dem Kieler Dampfer „Karl“.
Der Dampfer Karl“, der ſich mit Gütern auf der
Fahrt von Lübeck na önigsberg befand und
Swinemünde nur als Nothafen angelaufen hatte,

rauferſtandene

Schwere Anglücke beim
italieniſchen Transozeanflug.

Wie das ournal“ meldet, waren bei dem
Start des italieniſchen Fluggeſchwaders zur Ueber
querung des ſüdlichen Ozeans zwei ſchwere Unſälle
zu verzeichnen, die aus Preſtigegründen von den
Jtalienern verheimlicht wurden. Zwei Waſſerſlug
zeuge ſtürzten in Bohama, kurz nach dem Aufſſtie
ins Meer. Beide Apparate wurden zerſtört un
5 Jnſaſſen auf der Stelle getötet. Die verunglückten
Flugzeuge wurden durch zwei Erſatzapparate erſetzt,
damit die Ziffer des Geſchwaders für die Außenwelt
wieder voll gelten könne. Der eine dieſer Erſatz

gelangte nur bis zur Jnſel Fernando de
oronha, während der zweite glücklich das Ziel er

reichen konnte.

Kürten verantwortlich
Die Düſſeldorfer Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: „Jnder h gegen W Raſelnorder Kürten ha

ben ſowohl die vorläuſige Unterſuchung durch Pro
er Sioli als auch die kliniſche Unterſuchung in
r W Bedburg-Hau ergeben, daß

Kürten für ſeine Taten verantwortlich iſt. Die ge
richtliche Unterſuchung iſt nunmehr in allen F
abgeſchloſſen. Die Ah
die Akten bereits zu e en ſind, mit der Abſaſuns er Anklageſchrift Zäftigt Zeit und Ort der

Kauptoerhandlung können erſt beſtimmt werden,
wenn das Hauptverfahren eröffnet iſt.“

StephanFeier in Berlin
Mit einem Feſtakt in der Singakademie wurde in

Berlin die hundertſte Wiederkehr des Geburtstages
des Generalpoſtmeiſters Heinrich von Stephan, des
roßen deutſchen Poſtreformators und Gründers des
m Jahre 1874 entſtandenen Weltpoſtvereins, dem
22 Staaten mit 530 Millionen Einwohnern ange
hörten, feierlich begangen. Das diplomatiſche Korps
und ſämtliche Reichs Staats und ſtädtiſchen Be

e war d de n zweiroß angelegten Reden ſchilderten Reichspoſtminiſterr und Staatsminiſter a. D. von Sydow W
arbeitsreiche, erfolggekrönte Leben des Generalpoſt
meiſters, deſſen organiſatoriſche Begabung, wie die

ällerr
t iſt, ſoweit ihr

ſank in kurzer Zeit; die 9 Mann ſtarke Beſatzung
wurde gerettet.

v.

c

S e c

oot iſt unter
Leutnant Burge

den Getreidebau ſo ſehr zu vermehren, daß Italien
für ſein Brotkorn vom Ausland r wird.
Weiter hat es bevölkerungspolitiſche Abſichten im
Auge. Durch den großen edarf an Arbeitskräften
der Bonifizierungswerke hofft der Faſchismus
einerſeits die Städte zu entlaſten, andererſeits die
Geburtenziffer zu heben. Der dritte Zweck iſt aufeine Umſhichtung der ſozialen Kräfte gerichtet, im

Sinne einer Politik auf weite Sicht: durch Ueber
wiegen des ländlichen Elements hofft man dem
ſtaatlichen Leben eine ſtabilere Grundlage zu geben.

Einſtweilen et dieſe keineglänzenden Erfolge aufzuweiſen, denn hier, wie in
allem, was er angreift, geht der Faſchismus ohne
einheitlichen Plan, nach augenblicklichen Einfällen
und Launen vorwärts.

So liegt die Kriſe auf allem. Man betrachte
das Handelsportefeuille der Banca d'Jtalia, das
von 2099 Millionen Lire im Jahre 1925 auf 1705
Millionen Lire am 30. September 1928 geſunken iſt.
Eine Politik auswärtiger Anleihen, die jede ver

ngen erfolgte Stabiliſierung des
Geldes auf einem wirtſchaftlich kaum aufrechtzu
erhaltenden Stande, erdrückende Steuerlaſt. Zer
rüttung der induſtriellen Organiſation und Verluſt
der auswärtigen Märkte bei ſinkender Aufnahme-
fähigkeit des inneren Marktes, Hungerlöhne und
Arbeitsloſigkeit, die die Verweigerung der Aus
landspäſſe noch vermehrt: das ſind die finanziellen
und wirtſchaftlichen Ergebniſſe der faſchiſtiſchen
Diktatur.

In den italieniſchen Zeitungen findet man
häufig troſtloſe Geſchichten von Arbeitern, die, um
der Galeere Muſſolinis zu entrinnen, ſich in den
Frachtſchiffen verſchiffen, wo ſie durch Gaſe ver-
giftet, ja ſogar von Ratten aufgefreſſen worden
ſind. Im Winter fand man auf den Alpenpfaden
erfrorene Menſchen, die dort r mengerrogn
waren: es ſind heimliche Auswanderer. Von Zeit
zu Zeit in ſich regelrechte Schlachten auf
den Alpengipfeln der Grenze zwiſchen der Miliz
und jenen Unglücklichen, die um jeden Preis ihrem
Vaterlande entfliehen wollen. Gerade in dieſen
Tagen hat man am Col Saint Theodnle eine
ſterbende Frau gefunden. ihr vierjähriges Kind an
ſich gepreßt. um es zu ſchützen gegen die Kälte die
Kind und Mutter mit dem weißen Leichentuch aus
Schnee zudeckte

Auf einer Seite Verzweifelte, die ihr Leben
aufs Spiel ſetzen, um in der Fremde ein Stück
Brot zu finden; auf der anderen der freche Luxus
der neuen Reichen, die das Unglück ihres Vater-

tiſcher Erw

L

nünftige Grenze überſteigt, eine auf Grund poli f

Redner betonten, ein Werk geſchaffen habe, das noch
heute in allen ſeinen Teilen volle Gültigkeit beſitze.
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landes ausbeuten: das iſt das Italien des Faſchis
mus.
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FeJ Béraud hat unlängſt, nach einer Reiſe
durch Jtalien, feſtgeſtellt, daß Jtaliener heute kein
anderes Recht megr enießen als das, Frankreichzu beſchimpfen. r hatte ein zweites Recht er

wähnen können, nämlich das Recht, ſich über den
Pazifismus luſtig zu machen.

Was kann denn eine herrſchende Klaſſe, die die
Geburtenziffer forcieren will, die Auswanderung
verhindert und der Bevölkerung alle erdenkbaren
Beſchränkungen auferlegt, zur Rechtfertigung ihrer
Politik anführen, wenn nicht die Notwendigkeit, die
Nation auf einen Krieg vorzubereiten?

Muſſolini ſagt zum Volk: Du leideſt, aber das
geſchieht für das Vaterland. Jch lege dir eine
eiſerne Diſziplin auf, aber ich will dich auf den
Weg der Glorie treiben. Und ein Teil der Jugend
bekennt ſich zu dieſem Glauben und ſpendet Bei-
all.

Wäre der Faſchismus lediglich eine Berg
politiſcher Regaktion geweſen, ſo wäre er kläglich
geſcheitert. Niemals hätte er jene Zuſtimmung
der Mittelklaſſen erlangt, durch die er zum Siege
geführt wurde, wenn er ſich nicht als der Rächer
wirklichen oder vermeintlichen Unrechts eingeführt
hätte, das das Vaterland während des Krieges oder
nachher erlitten hatte.

Die einzige ſpontane Zuſtimmung, die der
Faſchismus gefunden hat, iſt ihm auf dem Gebiet
des Patriotismus erwachſen. Und einzig auf dieſem
Gebiet hat er noch heute einige Erfolge.

Spät zur Geltung gekommen in Europa, als
vom Bankett des Jmperialismus nur noch wenige
Krümel übrig waren, ſchlecht behandelt von den
Verbündeten nach der ſchweren Prüfung des
Krieges, hat Jtalien, dieſer große Proletarier, in
den Maſſen ſeiner Arbeiter und Jntellektuellen
eine Auflehnung gegen den Bund der ſatten Jm-
perialismen gefühlt. Dieſe Empfindung hat in
zweifacher Weiſe Ausdruck gefunden: bei den
Arbeitermaſſen im Enthuſiasmus für die ruſſiſche
Revolution, die ſich aufreckte gegen alle Behar-
rungskräfte in Europa, zu denen ſie auch den
Völkerbund rechneten; bei den Jntellektuellen im
Anſchluß an den ultrierten Nationalismus.

Dieſes Geiſteszuſtandes hat ſich der Faſchismus
bemächtigt, er hat ihn auf die Spitze getrieben,
hat ihn zur Achſe ſeiner Politik gemacht, ſo die
Diktatur unter dem Schutz des Patriotismus
bergend. Schluß folgt.
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mit natòorſicher, ursoronglicher Pubtawildheit.
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Brigitte Helm
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von Hans Heinz Evers.

Der unheimliche Lebensweg
des künstliob erzeugten Weibes

Alraune, an dem alle Männer
zugrunde gehen, die ihren
Weg kreuzen. Brigitte Helm,
die unvergleiohliche Scohau-
spielerin, verkörpert die be
törende sinnverwirrende Al-
raune, und Albert Bassermann,
der weltbekannte Charakter
darsteller, ist neben ihr die
markanteste Erscheinung des

Woerktags 4.00 6.10 8 20
Sonntags 2.50 4.20 6.10 8.20

in ine
Dtobebür

in dem Ufa-Tonfilm
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V ſWhüilf
Der z rohe historisohe deutsche

Tonfilm, der, in grandiosen
Ausmaben inszeniert, seinen
Anfang im Dresdener Palais
des sächsisohen Premioer-
ministers Graf Brühl nimmt
und Pridericus Rex, den Un-
vergebliohen. als König. Peld-
herrn und Menschen würdigt.

Grobe Voſteſſe bietet ihnen mein
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gute Qualität 36/42 nurUubak- Pumpe und Spangen 7,90

schwarz, die grobe Mode Durferren faitechute, schwer 90
kräftiger Straßenschuh, mod. Form nur

Herren hawschune brunn 10
beste Ausführung, Rahmenarbeit nur

Rerrer-Liletei giwarr 90
kräftiger Strabenstiefel Dur

Iugendliche zahlen zur ersten Herren-Sportstletel, schwarz
keine Preise. mit Doppelsohle, wasserdicht. Futter 90

und Staublasche nurWerktags 4 00 6.10 S.
Sonntags 3.00 4.30 6.30

820
8.30 Restposten und Einzeipaare

men vergibt

lasse es Dir gesagt Sein
es macht auf die Gesohäftsinhaber einen
großen Eindruok, wenn Du Dich bei Vin-
käufen auf Deine Zeitung berufss. Do
kannst uns sehr viel nätzen, wenn Du willet

beobacht. hat, wirdhöfl. gebeten, ſich

4 zu melden.Zollmann,. Gr.leg nur 4 r ülrichſtr. 361, H. r

habe ich ohne Räcksicot herabgesetzt.
Beste Verarbeitung, moderne Formen

nur S. 90 I I 17
Zeugen gesueht!
Wer am 2. Jan.
vorm. 7 Uhr Mer-

Str. und
Ecke Königſtr. den
Zuſammenſtoß zw
Radfahrer u. Auto

Acalle ca. S
Auf meine ſchonTorgan. abends 20 t aus

e entlrVolks Verſammlung im „Schützen
aus. Thema: Demokratie ziftarur Referent: Fangpräſident von Harnack. uteren dere

und C tande mitglieder um 7 Uhr
im Schützenhaus“

tag, den 9. uTorgau. Aer e
rn bei Lieſeang. Schulzenſtraße I56. WriegatÄrvbeiterſetretärs Müller

utritt nur ür Mitalieder der SDentos. dw a uar
abends 20 otalLieeäang, n w. neral

u Felcsgarn e Vuenn
Osmünde chGröbers
Sonnavend, den 10. Jan., 20 Uhr,un Lokal Wenzel Osmünde) Jahres

uptverſammlung. Erſcheinen aller
noſſinnen u. Genoſſen iſt Pflicht.

„I1.Wettin a. G. en
N. B. Treffpunkt mit Fahrrädern
und Ab'ahrt mittags Uhr von der

eanſtalt.
Wettin, rbeiterWodlſabet. M tt-

woch. 14. Januar, 20 Uhr.
im Ganhof Zum Stern net al
verſamm.ung. Wichtige Tages-
ordnung und Vorſtandswahl. Alles
muß erſcheinen. Der Parteivorſtand
wird hiermit eingelgoden.

h 3 11. JanugAnnaburg g. nachm. s u n
m

Lokal „Neue Welt“
ſamm ung. Neuwaol des an er-

22

enloſes Erſcheinen aller
alieder ſt notwendig.

1. Musikstock 28282812822098 598

2. Begröösung5. Muskstoc
4. Singspiele der Arbeitersportler
5. Kotffeepouse
6. Alois kommt.
7. Musesto c.
8. Kindertönze, Bewegungschöre

7 e

Awübecnachnfags, Vohtohe

Mittvoch, den 14. Januer, nachm. 3 Uhr, im gr. Saale des

ddLWL W„Zu Gust hei Paul und Klärchen“

Sonnabend, denGrünewalde. 10. Januar. Wer
Ubhr, im Gaſthof Zur Walte

itgal ederverſammlung. Es ſtehen
nur drei wicht e Puntte zur Be-
ratung. Die Verſammlung mußpünktlich begingnen, da ſie um 8 Uhr,
der Jugendveranſtaltung halber,

Die Kinder, die
für die

Die Eintrittskarten sind re stlos ausgegeben. Die Karten mässen
Wwehrend der Veranstaltung aufdevahrt werden.
Karten besſitzen, erhalten kostenlos Kaf ee und Kuchen.
Erv/achsenen gibt es Kaffee und Kuchen zu Vverbilligten Preisen.

bedeutend I. Geschäft: Große Virienetrab- 4
herabgeſetzten II. Geschäft: Geistatraße 9
billigen Preiſe I Dr Achten Sie auf die Hausnummer.

gewähre ich

von heute an e e ediszumt5. Nannar V lk kweitere Jm spar
10 Proz. i 3 er2 gen und preiswertenkrmäbigung

auf Mittagstiſch
nen Trinkt Milch
Geiſtſtr. 24/26 des deutsch. von der

Multere Bennotedt!
im Plonoheus9

koſtet eine gute Ab. Hoffmann vauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3

elektr. Plätte bei m Kiebeck. Verkaufsſtellen
G. Brose. platz Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 63

M SZandhoro 8 S Große Wallſtraße 45

sämtl. Möbel

Biilige Eler o e u O 98
beendet ſein m
Merſeburg. ren Allerfemſte biutfriſche
Montag, I2. ar, 20 Uhr.e SchweineRierenung. Tagesordnung l. Jahres- 1 Pfund nurbericht. Kaſſenbericht. 3. Ber ch
der einzelnen Arbeitsgrus en. a. Vor ganz friſchen mwert e Parteimitglieder, welche Schweinetleisch v 7
dem Volkschor ar böären treffen

Sonntag nachm. üh br zur Reine feinezneralger amm ung el Kipp,abe Roiierei Zuter heenng r 9. Januar. 1 Stück nurugendherm i enk
Anweſend iſt Genoſſe Schuhmacher
(Maadeburag).

Wilvelmn aße 44 Kenner und Fein-
Aus aigenen ſchmecker l Pfd. nur
Werkstätten

e Chaiselongues f xche: Gehacktes 80,
Preiſe! 32, 38, 45, p.Gdicamner- So 58, FFrigcher Goulach. 80,

r W Sweine-Schuitzel 125,

h I 108,130 cm m teil. 135,- f ſicher Schmeer 66,
ans en an If8en Lnalzgontuen A. Knäusel

t. II Mahhengzeneichteiung! Butter, Wurst, Fleischw

en 125 Transport irei l h

Ganz hochfein
ſchmeckende, runde

Staubfreie Ofenreinigungſſtelnn n ſj

„urgargerehen un

Gehen pründ dätit Vunn e l
richstrAbreenzwale bis dons 9 führen billigſt ausi e e Hallesche Ellboten

r JAgerxaase 2 Fernr. 214 22. BI

Gummi-Ueberschuhe

O Die ersten nehmen das Bestel
Darum eiley Siel In weinem

Inventur- Ausverkaut
Kauten Sie die besten Schube für wenige Mark.

Herren-Halbschuh, farbig sonst 14,50 jetet 9,50
Herren-Schnürschuh, schwarz sonst 10,50 jetzt 7,99
Herren-Rindleder-Schaftstiefel sonst 14,50 jetat 11,50
Damen-Spangen und Pumps sonst 10,50 jetet 7,50
Kinderstiefel, scohwarz Rindbox 2324 3,90 21/2 2.50
Kinderstiefel, grau Ohevr., sohwarz. Lackbes. 25/26 4,90

Kamelhaar-Umschlagschuhe 2,75
80

u.
Schuhwaren en gros und en detail

L „JZ T LLIEJ

Welbe Bonnen v O
Erbsen gelb mit Schals Pfund G. 19
Dellkoteß-Würstchen. ar O
Bucklinge et nd r. tun O
2 Vageon Ora gen en 74
3 Pfund Orngen nur

2 billige Tage
ner Freitag wen Sonnabenet

solange Vorrat

linsen un Ounuiiiimiunununn Kleine Eränußkett. u OAnzeigen
KüGehem PVaben vier aroſen Crieſr I Vollmllehschokolude reren i 75

in allen Größen, laſiert und weiß,
zu billigſten Preiſen.

Möheltischlerei

Der in der Gemeinde Hohenthurm
Speiserimmer, Schlatrimmer, kinzel Möbel legene Roſen elderweg wird von

Und außerdem 5 u
nur ſolide Arbetrt. e en en 27 PebauAugust Pfeiffer 4 Sohn r See ind Zeche x

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Seebener Straße 15 und 17ß vHohenthurm, d. 6. Januar 1931. reſe2z 165 F. alen FRANMF ar

Der Amtsvorfſteher.

72 e
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